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Vorbericht.
ruit gegenwartiger LiederSammlung wird

2 noch alte brandenburgiſchelöeſangbucher
D in vornemitich denjenigen gedienet, welche

haben. Dieſe bekommen hierdurch emen An—
hang, den ſie ſich um weniges Geld anſchaffen
und daraus mitſingen konnen, wenn aus dem
neuen Buche ein Lied geſungen wird, das ün
alten nicht befindlich iſt. Hieraus erhellet, wie
wenig Grund die Beſchuldigung habe: man
hatte durch das neue vermehrte Geſangbuch
was noch von den Auflagen des alten vorhan
den ſei unbrauchbar machen wollen. Man hat
vielmehr die Nummern des alten Buchs in die
ſem Anhange fortlaufen laſſen, weil das in dem
neuen vorangedruckte Vergleichungs-Regiſter
der Nummern ſchon mit hierauf eingerichtet

worden. e2Vielleicht iſt auswartigen Lieder-Freunden,
die nach dem alten brandenburgiſchen Geſang
buch nicht gefragt, und das neue, weil es je—
nes mit enthalt, auch nicht kaufen wollen; mit
dieſer kleinen Lieder-Sammlung um eins und
des andern Liedes willen gedienet. Dieſen zu
Gefalle hat man auf dem Titel nicht allein ge
ſezt: Anhang zum alten brandenburgiſchen
Geſangbuch; ſondern auch die Worte vorher
gehen laſſen: geſammlete und zum Theil
neuverfertigte Lieder. Der ſegensreiche
Gott laſſe dieſe Lieder-Sammnlung ſowohl bei
denen, die ſie als einen Anhang, als auch bei
andern, welche ſelbige als ein beſondres Ge

ſangbuchlein gebrauchen, reichlich geſegnet

ſeyn durch Jeſum Chriſtum! Amen.

Advents



Adventslieder.
Von der Ankunft Chriſti

ins Fleiſch.
n 658. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht.

*9 iſt du, der da koncuen ſoll! Ja, mein
—“n Jeſu, du biſt tominen; aus den Wun

J
v dern ſieht man wohl, daß du alles vor
genommen, was uns der Propheten

2. Blinde ſehen, Lahine gehu, die im Ausſatz
werden reine, Taube horen, Todte ſtehn auferweckt
iu der Gemeine, und. der Armen Eigenthum. iſt

dein Evangeliuin.3. Arzt und Helfer Jſtael/ laß uns auch die Kraft

genießen! heile beydes, Leib und Seel, mache reine
das Gewiſſen? miuni der Sunden Aubſatz weg,
fuhr den Fuß auf deinen Steg.

Gib den. Augen ungeſtort, dich im Glauben
anzüſchauen. Was das Ohr beſtaüdig hort, laß
nntz auch im Leben bauen. Weck uns von den
Sunden auf, fordre wahren Tugendlauf.
z. Laß die Unbeſtandigkejt. uns zu kemem Rohre
machen, oder ſonſt ein weichez Kleid deinen Pur
purrock verlachen. Wer uch an dir argern will,7

findet nicht des Himinels Ziel.
a,b. Blaſet der Verfolgungswind, laß uns dennoch
feſte ſtehen, und wie Jſrael, dein Kind, in der
Wuſte. ſicher gehen. Zeuch uns an Gerechtigkeit,
diefes ſey das weiche Kleid.

7, Haben wir kein Konigehaus, wohnen nur in
ujnſern Hutten: ſo wird ja ein Himmel draus, wenn

Herodes gleich will wuten. Dich bekennen bringt
zwar Sthmach: aber Ehre hinten nach.

Ee 2 8. Wenn



652 VWon der Ankunft Chriſti
8. Wenn dir ein Johannes will einen Weg in

uns bereiten, o! ſo laſſe dieſes Ziel uns getroſt zur
Buße leiten; denn dergleichen Engelſtimm warnet
uns vor deinen Grimm.

9. Es wird uns wohl dieſe Welt immer ein Ge
fangniß heißen, bis der Tod, wenn dirs gefallt,
unſre Bande wird zerreißen, da du uns, o Lebens
furſt! aus dem Kerker holen wirſt.

J.

659. Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht.

c

Geſianna! Davids Sohn komint in Zion einge—
 zogen; ach! bereitet ihm den Thron, ſetzt. thm

tauſend Chrenbogen. Streuet Palmen, tachet
Bahn, daß er Einzug halten kann. 27r

2. Hoſianna! ſey gegrußt! komm, wir. gehen dir
entgegen; unſer Herz iſt ſchon geruſt, will ſich dir
zu Fußen legen: Zeuch zu unſern Thoren ein, du
ſollſt uns willlommen ſehn.
3. Hoſianua! Friedensfurſt, Ehrenkonig, Held
im Streite!' alles, was du ſchaffen wirſt, das iſt
unſre Siegesbeute. Deine Rechte bleibt erhoht,

und dein Reich allein beſteht. gο4. Hoſianna! lieber Gaſt, wir ſind deine Reichs
genoſſen, die du dir erwahlet haſt; ach, ſo laß uns
unverdroſſen deinem Zepter dienſtbar ſeyn, herrſche

du in uns allein.5. Hoſianna! komme bald, laß uns deine Sanft
muth kuſſen. Wollte gleich die Kuechtsgeſtalt dei
ne Majeſtat verſchließen; ey! ſo kennet Zion ſchoti

Gottes und auch Davids Sohn.
6. Hoſianna! ſteh uns bey, o Herr! hilf, laß

wohl gelingen, daß wir vhne Haucheley dir das
Herz zum Opfer bringen.“ Du nimmſt keinen Jun
ger an, der dir nicht gehorchen kann. ſ

7. Hoſianna! laß uns hier an den Oelberg dich
begleiten, bis wir einſtens fur und fur dir ein Pſal
menhied bereiten; dort iſt unſer Bethphage; Ho

ſianna in der Hoh!
8. Hoſianna nah und fern! eile, bey uns einzu

gehen. Du Geſegneter des Herrn! warumi willſt
du draußen ſtehen? Hoſianna, biſt du da? Ja,
 konnmnſt. Halleluja!

660.



ins Fleiſch. 6593
660. Mel. Ach! was ſoll ich Sunder ec.

Ooonnnjſt du, kommſt du, Licht der Heyden? Ja, du

Vr kommſt und ſaumeſt nicht, weil du weißt, was
uns gebricht. O du ſtarker Troſt un Leiden! Jeſu,
meines Herzens Thur ſteht dir offen, komm zu mir.

2. Ja, du biſt bereits zugegen, du Weltheiland,
Jungfraunſohri! meine Sinnen ſpuren ſchon dei
nen gnadenvollen Segen, deine wundervolle Kraft,
deine Frucht und Herzensſaft.

Z. Adle mich durch deine Liebe, Jeſu! nimm
mein Flehen hin, ſchaffe, daß mein Geiſt und Sinun
ſich in deinem Lieben ube, ſonſt zu lieben dich, mein
Licht, ſteht in meinen Kraften nicht.

4. Jeſu, rege mein Gemuthe, Jeſu, offne mir
den Mund, daß dich meines Herzens Grund innig
preiſe fur die Gute, die du mir, o Seelengaſt!
Lebens Zeit erwieſen haſt.

z. Laß durch deines Geiſtes Gaben, Liebe, Glau
ben und Geduld, durch Bereuung meiner Schuld,
mich zu dir ſeyn hoch erhaben: denn ſo ſing ich
fort und fort Hoſianna hier und dort.
6. Hilf mir aus Erfahrung ſagen: Jeſus Chriſtus lebt in mir! Laß mich, Herr, dich für und

fur glaubensvoll im Herzen tragen, bis ich dich
nach dieſer Zeit ſchau in jener Ewigkeit.

Ernſt Chriſtoph Homburg.
661. Mel. Eins iſt noth, ach Herr, dies.

rautſter Jeſu, Ehrenkorug! du, mein Schalz,mein Brautigam, edler Hort, ach! nur ein

wenig richt dein Aug auf mich, mein Lamm! Voll
brunſtiger Liebe und heißem Verlangen erwartet

mein Herz dich, mein Heil, zu umfangen: bereite
mich, tilge die ſundliche Art, o Jeſu! ſey inniglich
niit mir gepaart.

2. Nichts, als dich, Herr, ich erwahle, reinige
nach demem Sinn Geiſt und Leben, Leib und Seele,
nimim mich dir ganz eigen hin. Erwecke durch deine
heilbringende Gnade mein Herze, zu laufen in gott
lichem Pfade: nur dieſes alleine, was koſtlich vor

dir, ſchaff, o mein Herr Jeſu! und wirke in mir.
3. Quelle, die das Leben quillet, deiner Strome

Ee 3 Sußtg
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Sußigkeit ſey mein Labſal, ſo da ſtillet Herzensangſt
und Sundenleid. Unendlicher Ausfluß der gott
lichen Fulle! verbinde much mit dir in heiliger Stille;
ruck alle Gedanken nur himinelwarts hin, tritt un
ter die Fuße den irrdiſchen Sumn.

4. Jn dir werd ich ja erquicket mit der reinen
Engelluſt, ſo mich deine Liebe drucket an dein Herz

und deine Bruſt: Fried', ewige Liebe, Freud, herz
lichs Erbarmen, das tranket, ergotzet und ſattigt
mich Armen; ein volles Meer deiner unendlichen
Gut, mein Jeſu! ergeußt ſich itzt in mein Gemuth.

5. Liebſter, hilf, däß, ich auch treulich, unverruckt
im Glaubenslauf, dieſes Kleinod, das ſehr heilig, ſtill

und kluglich hebe auf. Es mogen alsdenn gleich die
Kraſte der Hollen mit ihrem Anhange ſich wider mich

ſtellen: Geiſt, Macht, Kraft und Starke legt Jeſüs
mir bey, er ſelber hilft ſiegen und machet mich frey.

6G. Lauter Wolluſt mich nun tranket, das, was
mich ergotzt alleiu, iſt in Jeſu mir geſchenket; konnt
auch was erwunſchter ſeyn? Stimunt alle die Herzen
zuſammen im Loben, Licht, Leben, Heil, Gnade er
ſcheinet von oben; vor allem hebt himmelauf heilige
Hand, Gott ſtark uns, o Jeſu! hilf ſiegen ohn End.

662. mel. O Gott, du frommer Gott!
C2eil wir ſind ausgeſandt von Gott in dieſes
 Leben, ſo muß man Rechenſchaft von dereet geben. Weh dem, der nicht getreu

im Dienſt geweſen iſt, und nur zum Schein gelebt,

nicht aber als ein Chriſt.
2. Ach Seele! wer du biſt, laß deine Treu erblicken,

und laß deun Herze ſich vor deinem Jeſu bucken.
Johannes war getreu im Amt, doch fpricht er frey:

daß er die Stuntne nur des großen Rufers ſey,
3. Ja du biſt nichtes, als ein Werkzeug bloß zu

neunen, das Jeſum muß allem fur ſeinen Herrn
erkennen. Er iſt, der alles thut. und alles in uns
legt; der Menſch iſt ſtumm und todt, wenn. ihm

ſein Geiſt nicht regt.4. Ach! folge ſeurem Ruf und gib Gehor in Her

zen, weil nnt der Seligkeit. ſich wahrlich nicht laßt

ſcherzen; ach! ach! wie mannigmal hat Jeſus
an—
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nangeklopft, allein wie oft haſt du Herz, Ohr und

Mund verſtopft.
5. Noch iſt der Tag des Heils, noch kannſt du

Jeſum horen; noch hort man ihm zum Heil, in
ſeinen Dienern lehren; ſind ſie die Stimme nur,

ſo wirket doch der Geiſt, daß man in Glaubens-—
kraft ihn einen Herren heißt.G. Lebſt du im Lehrerſtand, und mußt in Wuſte-

neyen die Stimm erheben oft und guten Saamen
ſtreuen: ſo ruſ und ſchone nicht, erhebe deine Stimm,
und achte nicht die Welt, noch Satans Wuth und

Grimm.
J7. Bereit dem Herrn den Weg, wie ſein Wort
vorgeſchrieben, in andern und in dir; denn was
du ſelbſt wirſt uben, das kannſt du nach der Kraft
der Seele zeigen an; wer lebet, wie er glaubt, das
iſt ein Gottesmann.
g8t. Biſt du von Gott geſandt, zu lehren und zu tau
fen: ſo thu es auf Befehl, und ſtell dem rohen Hau
fen den Sundengreuel vor; denn dies iſt deine Pflicht,

dazu biſt du geſandt: drum ruf und ſchone nicht.
9. Ja, jeder halt itzt an mit Seufzen und mit

Beten, weil Jeſus ganz gewiß iſt unter uns ge
treten. Er hat ein neues vor; weh dem, der ihn

niicht kennt, und doch ſich ſonder Scheu nach ſei—
nem Namen nennt.

10. Wie mancher nennet ihn und kennt nicht ſei
nen Namen; drum, Jeſu Chriſt! erhalt heut den
gerechten Saamen, die ihr' Unwurdigkeit erkennen
dir zum Ruhm; erhalt und ſtarke doch dein Volk
und Eigenthum. Laqur. Laurenti.

Vvon der Zukunft Chriſti
zum Gericht.663. mel. O Gott, du frommer Gott!

RNer jungſte Tag, der Tag der Freuden allerJ— kommen. Wohl dem, den dieſer Tag
2 Frommen, der Boßheit Hollenplag wird bald

wird finden wohl bereit! Weh dem, der unbereit,

wweh, weh in Ewigkeit!

Ee 4 2. Hilf,
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2. Hilf, Gott, daß ich mit Fleiß mag fruh und

ſpat bedenken, was ewig wird geſchehn; laß dies
Wort mein Herz lenken von aller Eitelkeit, laß
mirs vor Augen ſtehn, wies allen Menſchen wird
in Ewigkeit ergehn.

Z. Hilf mir in dieſer Welt, in dieſen letzten Zei
ten, mein Herz, Sinn und Verſtaud all Augen
blick bereiten zum letzten Augenblick; mach du mich
ſelbſt bereit zum End, zum jungſten Tag, zu dei
ner Herrlichkeit.

4. So wird mein Lebenslauf allein zu dir gewen
det, und was ich nicht vermag, durch deine Gnad
vollendet; ſo wird dein Lebenswort: Kommt her!
erfrenen mich, und ich will deine Treu dort prei
ſen ewiglich.

664. Mel. Kommt herzu mir! ſpricht 2c.
pu ſieheſt, Menſch, wie fort und fort der eine

hier, der andre dort, uns gute Nacht muß
geben: der Tod halt keinen andern Lauf, er ſagt
zuletzt die Wohnung auf uns allen, die wir leben.

2. Bedenk es weislich in der Zeit, und flieh den
Schlaf der Sicherheit, ſey augenblicklich wacker;
denn wiſſ', es bleibet dabey nicht, daß man dich
hun, aus dieſem Licht, tragt auf dem Gottesacker.

3. Wir werden aus den Grabern gehn, und alle
vor Gerichte ſtehn, das Chriſtus ſelbſt wird hegen,
wenn auf der Engel Feldgeſchrey die Glut das große

Weltgebau wird in die Aſche legen.
4. Alsdenn wird erſtlich aller Welt Belohnung

werden zugeſtellt; die Sunder ſollen bußen, und
ihnen ohn Betrug und Schein, ſelbſt Klager, Rich
ter, Henker ſeyn, verdammt durch ihr Gewiſſen.

5. Ach Gott! kommt mir dies Urtheil vor, ſo ſtei
gen mir die Haar empor, mein Herz fuhlt Angſt und
Schrecken; ihr hohen Hugel! heb ich an, ihr Berg!
und was ſich ſturzen kann, fallt her, mich zubedecken.

6. Herr Jeſu, meine Zuverſicht! ach! laß dein
ſtrenges Zorngericht, ach, laß es mir nicht ſchaden!
Beut an dem Vater den Vertrag, damit ich freu—
dig horen mag den ſußen Spruch der Gnaden.

7. Gib, daß ich mich bey gutem Sinn, und weil
ich
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ich noch bey Kraften bin, zum Sterben fertig halte,

und nicht, o Jeſu, meine Luſt! ergriffen in der
Sunden Wuſt, zum ewgen Tod erkalte.

M. Simon Dach.
6659. mel. Auf meinen lieben Gott.

Cyerr Chriſt, der jungſte Tag nun nicht mehr
 weit ſeyn mag, das kann ich leicht ermeſſen,
denn mir iſt nicht vergeſſen, was du von großer
Plage geſagt vorm jungſten Tage.
2. Der Greuel der iſt da, dadurch man fern und
nah ſieht Land und Leut verwuſten, am meiſten
thuus die Chriſten, die, ſo ſich Chriſten nennen
und auch dein Wort bekennen.

Z. Die Lieb iſt ganz erkalt't, das ſieht man der
geſtalt bey all und jeden Leuten, wie daß ſie ſich

bereiten, zu thun des Teufels Willen, daß ſie den
wohl erfullen.

4. Es wird an allem Ort verachtet Gottes Wort,

wer davon was will ſagen, den pfleget man zu
plagen mit Schmach und hohnſchen Worten, das
thut man aller Orten.

5. Das große Mordgeſchrey, die Falſchheit und
Untreu hat uberhand geuoinmen, verlaſſen ſind die
Frommen; von großen ſchweren Kriegen viel Lan
der wuſte liegen.

6. Uns wird recht angſt und bang, weil dein Tag

pleibt ſo lang; o komme doch behende, mach aller

Noth ein Ende, bring uns aus dieſem Leiden hin
auf zu deinen Freuden.

Von der UMenſchwerdung
und Geburt Chriſti.

666. mel. Wir Chriſtenleut, hab'n ec.
nouf!l ſchicke dich, recht feyerlich, des Heilande
Vau Feſt mit Danken zu begehen. Lieb iſt der

Gott der Lieb, erhohen.
oank, der Lobgeſang, durch den wir ihn, den

2. Sprich dankbar wroh: Alſo, alſo hat Gott die

Welt jn ſeinem Sohn geliebet. O! wer bin ich, Herr,
daß du inich ſo herrlich hoch in deinem Sohn geliebet?

Ees 3. Er,
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3. Er, unſer Freund, mit uns vereint, zur Zeit, da

wir noch ſeine Feinde waren; er wird uns gleich, um
Gottes Reich und ſeine.Lieb im. Fleiſch zu offenbaren.

4. An ihm nimm Theil, er iſt das Heil; thu tag
lich Buß und glaub an ſeinen Namen. Der ehrt
ihn nicht, wer Herr, Herr, ſpricht, und doch nicht
ſucht ſein Beyſpiel nachzuahmen.

5. Aus Dank will ich in Brudern dich, dich, Gok
tesſohn! bekleiden, ſpeiſen, tranken; der Frommen
Herz in ihrem Schmerz mit Troſt erfreun und dein
dabey gedenken.

6. Rath, Kraft und Held, durch den die Welt
und alles iſt in Himmel und auf Erden! die Chri
ſtenheit preiſt dich erfreut, und aller Knie ſoll dir
gebeuget werden.

7. Erhebt den Herrn! er hilft uns gern, und wer
ihn ſucht, don wird ſein Name troſten. Hallelnja!
Halleluja! freut euch des Herrn! und jauchzt ihm,
ihr Erloſten!? Chriſtiun Friedrich Gellerti

667. Mmel. wer nur den lieben Gott.
Nees iſt die Nacht, da mir erſchienen des großen
 Gottes Freundkichkeit! Das Kind, dem alle
Engel dienen, bringt Licht in meine Dunkelheit:
und dieſes Welt- und Himmelslicht weicht hundert
tauſend Sonnen nicht.

2. Laß dich erleuchtein, meine Seele! verſaume
nicht den Gnadenſchem: der Glanz in dieſer kleinen
Hohle ſtreckt ſich in alle Welt hinein; er trelbet weg
der Holle Macht, der Sunden und desKreuzes Nacht.

3. Jn dieſem Lichte kannſt du ſehen das Licht der
klaren Seligkeit. Wenn Sonne, Mond und Stern
vergehen, vielleicht noch in gar kurzer Zeit, wird
dieſes Licht mit ſeinem Schein dein Himmel und
dein Alles ſeyn. Aat Vd4. Laß nur indeſſen helle ſcheinen dein Glaubens?

und dein Liebeslicht; mit Gotk mußt du es treüllch
meynen, ſonſt hilft dir dieſe Sonne nicht. Willſt
du genießen dieſen Schein: ſo darfſt du nicht mehr
dunkel ſeyn.

5. Drum, Jeſu, ſchdüe Weihnachtsſotiue; be
ſtrale mich mit deiner. Gujiſt! dein Licht ſey meine

l Weih
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Weihnachtswonne, und lehre mich die Weihnachts-
kunſt: wie ich im Lichte wandeln ſoll, und ſey des
Weihnachtsglanzes voll.

M. Caſpar Friedrich Nachrenhofer.
668. mel. wir Chriſtenleut hab'n rc.

Nies iſt die Nacht, die tucht der Pracht des aller
 ſchonſten Freudentages weichet. So leuchtet
nicht der Sonne Licht, als dieſe Nacht, die ſelbſt
dem Himmel gleichet.

2. Der Glanz des Herrn ſenkt aus der Fern ſich
ſchnell auf jene arme Hurden nieder. Der Schat—
ten flieht. So weit man ſieht, glanzt auch das
Licht. an den Gebirgen wieder.
Z. Die Hirten ſtehn entzuckt, und ſehn den Eugel

ſich mit ſachten Schritten nahen, der lachelnd ſpricht:
Entſetzt euch nicht, die großte Freude ſollt ihr itzt
empfahen.
1.4 Jch ſag euch an den Wundermann, und Freu
de, die ihr alle ſollt emnpfinden. Thut auf die Bruſt
zur großten Luſt: ihr konnt ein Kind in arnier
Krippe finden.

5. Der großte Held, der Herr der Welt, von
Davids Stadt der Konig, iſt gebohren. Zwar
arm geſtalt't: doch nit. Gewalt zum retten jeden,
der ſich fuhlt verlohren.
G. Alsbald erſchallt durch Berg und Wald ein
wunderſeltſam liebliches Getummel. Ein Jubel
ton beſingt den Sohn, es ſingt von ihm der engel—
reiche Himmel.

7:. Dem hohen Gott, der Zebaoth, ſey Ruhm
ünd Preis! der ganze Erdkreis ſehe, wie groß er
jey, und ſtimme bey, und rufe: Ehre ſey Gott in
ber Hohe!
 8. Der Krieg entflieh, Angſt, Noth und Muh
ſoll auf der Welt nicht mehr gefunden werden.
Der Menſchenfreund, Gott ſelbſt erſcheint und.
glebt den Frieden, nun verſohnt, der Erden.

q. Gott will nunmehr, der Menſchen Heer ſoll
in dem Schatten ſeiner Gnade wallen. Seun gan

zer Muth iſt ihnen gut, er hat an Menſchen nun
ſeun Wohlgefallyn.

J n E t 6 10. O
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10. O ſelge Nacht! ihr Chriſten, wacht und

ſingt dem Neugebohrenen entgegen. Weg Furcht

und Schmerz! mein frohes Herz eroffnet ſich dem
Herrn, und fuhlt den Segen.

Samuel Gotthold Lange.
669. mel. O Gott, du frommer Gott!

Cu weſentliches Wort! vom Anfang her gewe
ſen, du Gott von Gott gezeugt, von Ewigkeit

erleſen zum Heil der ganzen Welt, o mein Herr
Jeſu Chriſt! willlommen, der du mir zum Heil
gebohren biſt.

2. Komm, o ſelbſtſtandigs Wort! und ſprich int
meiner Seelen, daß mirs in Ewigkeit an Troſt nicht
ſolle fehlen: im Glauben wohn in mir, und weiche
nimmer nicht; laß mich auch nicht von dir abwei—
chen, ſchonſtes Licht!

3. Du weſentliches Wort! warſt bey Gott, eh“
geleget der Grund der großen Welt, da ſich dein
Herz beweget zur Liebe gegen mich; ja du warſk
ſelber Gott, damit du machſt im Fleiſch Sund, Holl

und Tod zu Spott.
4. Was hat, o Jeſu! dich von Anfang dech be

wogen? was hat vom Himmelsthron dich in die
Welt gezogen? Ach! deine große Lieb und meine
große Noth hat deine Glut entflammt, die ſtarker
als der Tyd.

5. Du viſt das Wort, wodurch die ganze Welt
formiret; denn alle Dinge ſind durch dich ans Licht
gefuhret: ach! ſo bi ich, mein Heil, auch dein
Geſchopf und Gab, der alles, was ich bin, von dir
empfangen hab.
G. Gib, daß ich dir zum Dienſt mein ganzes Herz

ergebe, auch dir allem zum Preis auf diefer Erde
lebe. Ja, Jeſu! laß mein Herz ganz neu geſchaffen
ſeyn, und dir bis in den Tod gewidmet ſeyn allein.

7. Laß nichtes in mir ſeyn, was du nicht haſt ge
ſchaffen; reiß alles Unkraut aus, und brich des
Feindes Waffen. Was boſ', iſt nicht von dir,
das hat der Feind gethan, du aber fuhr mein Herz
und Fuß auf ebner Bahn.

8. Das Lebeu iſt in dir und alles Licht des Lebens,
ach!
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ach! laß an mir den Glanz, mein Gott! nicht ſeyn
vergebens; weil du das Licht der Welt, ſo ſey mein
Lebenslicht, o Jeſu! bis mir dort dei Sonnen—
licht anbricht. Laur. Lanrentii.

670. mel. Ermuntre dich, mein ſchwach.
GſMein Herze, ſchwinge dich empor, ſey froh und
—vguter Dinge: auf! mit dem ſchonen Engel
chor, ermuntre dich und ſuige; weil Gottes einge?
bohrner Sohn vön ſeinem hohen Himmelsthron zu
dir und allen Frommen heut iſt auf Erden kommen.

2. O ktominer Heiland, Jeſu Chriſt! wie groß iſt
doch zu ſchatzen, daß du gering und niedrig biſt:
wie herrlich kann ergotzen die Demuth, ſo du ben
dir haſt!. Willkominen, ſanftmuthiger Gaſt, du
Troſt betrubter Sunder, des Todes Ueberwinder!
·3. Daß du, o theurer Seelenfurſt! haſt Fleiſch an
dich genonmmen, geringer als ein Engel wirſt, das iſt
von Liebe kommen. Du wirſt dort in dem Ehren
reich uns machen deinen Engeln gleich! Du kommſt
zu uns auf Erden, auf daß wir himmliſch werden.

4. Dir wirſt ein Gaſt in dieſer Welt und fuhrſt
ein durftges Leben; hierdurch iſt uns das rechte Zelt
des Himmels eingegeben. Du wirſt gebohren in
der Nacht, auf daß uns werde Licht gebracht; durch
dich ſind wir geriſſen aus dicken Finſterniſſen.

z. Jm harten Winter kommeſt du, bringſt uns
des Himmels Lenzen; du ſuchſt im dunkeln Stalle
Ruh, damit wir mochten glanzen und ewig in der
Ruhe ſeyn. Jn Windeln wickelt man dich eiti, daß
du uns mochteſt retten von ſchweren Todesketten.

6. Du weinſt in deinen Windelein, auf daß wir
ewig lachen; dubiſt der Großt', und wirſt doch kleiin
uns alle groß zu machen. O Heiland! o Genaden
thron! du biſt ja Gottes liebſter Sohn, du kommſt

zu uns auf Erden, wiliſt unſer Bruder werden.
7. Du biſt ein Herr, und wirſt ein Knecht, uns

ewig zu befreyen! Reich biſt du, wirſt doch arm
und ſchlecht, uns Reichthum zu verleihen. Du
tragſt geduldig alles Leid: o gib, daß ich auch jeder
zeit, wenn mich die Noth wird plagen, dein Kreuz
dir mog' nachtragen!

Ee? 8. O
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Z. O du barmherzigs Jeſulein, gib, daß ich mich
des Armen, wo ich ihm kann behulflich ſeyn, von
Herzen mog' erbarmen! Gib Sanftmuth, gib Be
ſcheidenheit, gib chriſtliche Leutſeligkeit, laß mich

deu Nachſten lieben und wahre Demuth uben.
9. O reicher Heiland! ſchenke mir, was mir kann

gewig nutzen. O ſtarker Herr! ich hang an dir, du
kanuſt und willſt mich ſchutzen; weun alle Men—
ſchen ferne ſtehn, auch wenn mir wird die Seel

ausgehn, willſt du den Tod bezwingen. Dir will
ich ewig ſingen. D. Gottfried Wilheliu Sacer.

671. mel. wer nur den lieben Gott ac
1eht, Gottes Gnade iſt erſchienen, ſein lieber
 Eohn iſt Menſch. gebohrn; des Heils kaun
mjeder ſich bedienen, hier wird erſetzt, was war ver
lohrn. Das Kind hat euch nun wiederbracht die

Kindſchaft, die euch ſelig macht.
2. Doch der fur euch iſt Menſch gehohren, muß

auch in euch gebohren ſeyn, ſonſt hilfts euch nicht,
daßz er erkohren von Gott, zu helfen euch aus Pein.

Wohl dem, in dem dies Wunderkind in rechter Art
Geſtalt gewmnt.

3. Wenn ihr denn wollt noch hier auf Erden fur

ſolche Lieb Gott dankbar ſeyn: mußt ihr auch neu
gebohren werden, ſonſt iſt eur Dank nur Hauchel
ſchein. Wer ſeinem Gott will danken recht, der
bleibe nicht der Sunden Knecht.

4. Drum kehret um, ſeyd wie die Kinder, hin
weg mit dem Hochmuthigſeyn; bedenket wohl, ihr
arme Sunder, wie euch zu gut Gott ſelbſt wird
tiein. Ach folget dieſem Beyſpiel nach, daß euch
dies Kind recht nutzen mag!
5. O Zeſu, memer Seele Leben! belebe mich zu

deier Ehr, ich will dir nicht mehr widerſtreben,
dich lieb ich uber alles ſehr; ach, laß mich immet
willig ſeyn, mein Herze dir zu raumen ein!
6. Gih mir dein Herz, haſt du befohlen, drum
geb ichs dir zum Opfer hin. Es iſt dir zwar gar
nicht verholen, wie weit es noch von deinem Sinn;
du aber biſt der rechte Mann, der Herz und Siu
uen audern kann.

7. Soe
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7eSo bilde denn dein ſchones Weſen, o Jeſu! in
mein armes Herz, das du dir ſelbſt haſt auserleſen,
zund darinn an die Glaubenskerz: ſo wird vergehn
die dunkle Nacht, die Adams Fall ins Herz gebracht.

8. Die theure Lieb, die dich gezogen aus dem
geſtirnten Himmelsſaal, die theure Leb, die dich
bewogen zu kommen in das Jammerthal, die
ziehe mich von allem ab, daß ich dir treu ſey bis
ins Grab.
H. So kann ich denn jn jenem Leben, mit Engeln

und der Frommen Schaar, zu deinem Lob die
Stimm erheben, ohn Ende ſungen immerdar: Jch

danke dir, Herr Jeſu Chriſt, daß du ein Menſch
gebohren biſt!

672. Mel. Ach! was ſoll ich Sunder c.
K eyhd zufrieden, lieben Bruder: denn des Va

tersWort und Licht, das er aus ſich ſelber
ſpricht, bringet das Verlohrne wieder, und in un
ſer Fleiſch und Bein kleidet ihn die Liebe ein.

2. Horet, wie der Engel Orden in den Luften
ſich erfreun' und wie halb erſtaunet ſeyn, daß das
Wort iſt Fleiſch geworden, daß man Gottes lieb
ſtes Kind unter Adams Kindern findt.

3. Der die Himmel aufgefuhret und der Erde
Grund gelegt, der die Kreaturen tragt, wurde
auch wie wir formiret, und der alle Ding' erfullt,
wird in Windeln eingehullt.

4. Werde auch in uns gebohren und erleuchte du

uns gaunz, o du durchgebrochner Glanz! und dein
Bild, das wir verlohren, kehre wieder bey uns ein,
daß wir Menſchenn Gottes ſeyn.
g5. Uns verlaugt auf dieſer Erden, durch der Liebe
Wunderkraft zu des Lichtes Burgerſchaft wiederum
gebracht zu werden, daß uns unſer Vaterland kunf
tig wieder ſey bekannt.

G. Wir  verehren dieſe Liebe, die ſich nun mit uns

gepaart: o. wie lauter und wie zart brannteſt du
in dieſem Triebe, da du uns an Licht und Pracht
denen Engeln gleich gemacht!

7. Nun dein paradieſiſch Leben dringet wieder in
uns dor, und der Wille geht empor, deinen Na

men
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men zu erheben. Wir genießen deiner Ruh, o wie
ſelig ſund wir nu! D. Chriſt. Friedr. Richter.

Neujahrslied.
673. Mel.gerzlich thut mich verlangen.
Aurch Trauren und durch Plagen, durch Noth,S Klagen, durch manchen Sorgenſtein, bin ich,

2 durch Augſt und Pein, durch Hoffnung und

Gott Lob! gedrungen, dies Jahr iſt hingelegt; dir,
Gott, ſey Lob geſungen! mein Herze wird erregt.

2. Der du mir haſt erbauet, in dir beſteht mein
Heil, dir iſt mein Gluck vertrauet, du biſt und bleibſt
mein Theil; du haſt mich wohl erhalten, du biſt
mein feſter Troſt, dich laß ich ferner walten, iwenn
mich die Noth anſtoßt.

3. Mein Gott, o meine Liebe! was du willſt, will

auch ich: gib, daß ich nichts verube, was irgend
wider dich. Dir iſt mein Will ergeben, ja er iſt
nicht mehr mein, dieweil mein ganzes Leben dein
eigen wunſcht zu ſeyn.

4. Nach dir ſoll ich mich ſchicken, und, Herr! ich
wills auch thun. Soll mich die Armuth drucken?
ich will dabey beruhn. Soll mich Verfolgung pla
gen? ja, Herr, befiehle mir. Soll ich Verach—
tung tragen? ach! ich gehorch auch dir.

5. Soll ich verlaſſen ſitzen? Herr Gott, dein Wille
gilt. Soll ich in Aengſten ſchwitzen? mein Heiland,
wie du willt. Soll ich denn Krautheit leiden? ich
will gehorſam ſeyn. Soll ich von dannen ſcheiden?
Herr, dein Will iſt auch mein.

6. Soll ich zum Humnuel dringen? gar gern, o

Gott, mein Licht! Soll mich die Holl einſchlingen?
ach! dieſes willſt du nicht. Jch habe zwar verdie
net die rothe Hollenglut: du aber biſt verſuhnet
durch deures Sohnes Blut.
J. Heut iſt das Jahr beſchloſſen; Herr, deine
Gnad ſey heut auf mich neu ausgegoſſen, mein
Herz werd auch erneut! Leg ich die alten Sunden:
ſo werd ich, Gott, bey dir auch neuen Segen fin
den! dein Wort verſpricht es mir.

D. Gottfried Wilhelm Sacen.

Von
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G674. mel.Wie ſchon leucht't uns der M.
CRem Jeſu, ſuße Seelenluſt! mir iſt nichts außer
Wadir bewußt, wenn du mein Herz erquickeſt:
dieweil dein Kuß ſo lieblich iſt, daß man auch ſeiner
ſelbſt vergißt, wenn du den Geiſt entzuckeſt, daß
ich in dich, aus dem Triebe reiner Liebe, von der
Erde uber mich gezogen werde.

2. Was hatt' ich doch fur Troſt und Licht, als ich
dein holdes Angeſicht, mein Jeſu, noch nicht kannte?
Wie blind und thoricht gieng ich hin, da mem ver—
kehrter Fleiſchesſinn von Weltbegierden brannte?

bis mir von dir Licht und Leben ward gegeben,
dich zu kennen, herzlich gegen dich zu brennen.

Z. Die arme Welt hat zwar den Schein, als war
ihr ſchlechtes Frohlichſeyn ein herrliches Vergnugen:

allein, wie eilend gehts vorbey, da ſieht man, daß
es Blendwerk ſey, wodurch wir uns betriegen.
Drum muß Jeſus mit den Sthatzen mich ergotzen,
die beſtehen, wenn die Weltluſt muß vergehen.

4. Wer Jeſum feſt im Glauben halt, der hat die
Kraft der andern Welt hier allbereit zu ſchmecken.
Pfiegt Jeſus gleich zu mancher Zeit bey großer
Herzenstraurigkeit ſein Antlitz zu verdecken, iſt doch
ſein Joch ſanft und. feiner, als wenn einer auf dem

Bette dieſer Welt zu ſchlafen hatte.
5. So weis ich auch aus deinem Wort, daß du

dich, liebſter Seelenhort! nicht ewiglich verſteckeſt:
du thuſt vor mir die Augen zu, auf daß du deſto
großre Ruh hernach in mir erweckeſt, wenn ich
treulich als ein Rebe an dir klebe, auch im Leide,
nicht nur in der ſußen Freudo

6. Derhalben ſoll mich keme Noth, mein Jeſu!
war es auch der Tod, von deinem Dienſt abſchrek-
ken. Jch weis, daß mich dein Herze liebt, darum
ſo geh ich unbetrubt mit dir durch Dorn und Hecken.

Plage, ſchlage, ich bin ſtille, iſts dein Wille, mich
zu kranken, du wirſt meiner doch gedenken.

7. Und ſollt ich auch, mein Hort, in mir dein ſu
pes Manna nicht allhier in dieſer Zeit empfinden:

ſo
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ſo will ich doch zufrieden ſeyn, und werde deinen
Gnadenſchein in jenem Leben finden, da man ſtets

kann, ſich zu laben, Jeſum haben, ſtets erblicken
und ihn in die Arme drucken.

Allem, du holder Menſchenſohn! ich kenne
deme Liebe ſchon, wenn uns die Dornen ſtechen.
Dein Herz, das mich in Trauren ſetzt und ſich ver—
ſchließt, muß doch zuletzt vor lauter Liebe brechen.
Drum fullt und quillt m mein Herze nach demEmerze deine Suße, die ich noch allhier gemeße.

9. Du ſalbeſt mich mit Freudenol, ſo, daß ſich
ofters Leib und Seel recht inniglich erfreuen! Jch
weis wohl, daß du mich betrubſt, ich weis auch,
was du denen giebſt, die ſich davor nicht ſcheuen.
Drum gib den Trieb, unabwendig und beſtandig
treu zu bleiben, und recht feſt an dich zu glauben.
1co. Der Glaub iſt eine ſtarke Hand, und halt dich
als ein feſtes Band; ach, ſtarke meinen Glauben!
Jm Glauben kann dich niemand mir, im Glauben
kann mich memand dir, o ſtarker Jeſu! rauben,
weil ich frohlich Welt und Drachen kann verlachen,
und die Sunden durch den Glauben uberwinden.

Joaohim Neuntler.

Aufs Feſt der Erſcheinung
Chriſti.

675 .Mel. Ach! was ſoll ich Sunder tc.
CGder im Herzen will erfahren, und darum be

 muhet iſt, daß der Konig, Jeſus Chriſt,
ſich in ihm mog offenbaren, der muß ſuchen in der

Schrift, bis er dieſen Schatz autrifft.
2. Er muß gehen mit den Weiſen, bis der Mor

genſtern aufgeht und im Herzen ſtille ſteht, ſo kann

man ſich ſelig preiſen; weil des Herren Angeſicht
glanzt von Klarheit, Recht und Licht.

3. Denn wo Jeſus iſt gebohren, da erweiſet ſich
gar bald ſeine gottliche Geſtalt, die im Herzen war
verlohren; ſeine Klarheit ſpiegelt ſich in der Seele
kraftiglich.4 Alles Fragen, alleü Sagen. iſt von ditſen Seſu

lein94
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lein und von deſſen Gnadenſchein, dem ſie fort und
fort nachjagen, bis die Seele in der That dieſen

Schatz gefunden hat.
5. Ach! wie weit ſind die zurucke, die nur fragen

in der Welt: Wo iſt Reichthum, Gut und Geld?
wo iſt Anſehn bey dem Glucke? wo iſt Wolluſt,
Ruhm und Ehr? und nach ſolcher Thorheit mehr.

6. Ja, unſelig ſind die Herzen und in ihrem
Wandel blind, die alſo beſchaffen ſind, weil ſie die—
ſen Schatz verſcherzen und erwahlen einen Koth,
der nichts hilft un Noth und Tod.

J. Auch heißts nicht uach Jeſu fragen, wenn man
nur zur Kirche geht und in der Verſammlung ſteht,
eder eine Beicht herſagen und darauf zum Nacht-
mahligehn, meynend, dann ſey gnug geſchehn.

g. Nein, wenn dies in deinem Leben nach Ge—
wohnheit nut geſchicht, ſo iſts noch nicht ausge—
richt't: du mußt dich Gott ganz ergeben, und im

Glauben Nacht und Tag deinem Jeſu ſolgen nach.
4. Denn ſſo laßt er ſich bald finden in dem Tem

pei, bey der Beicht, in dem Nachtmahl, und er
zeigt, daß die vorbegangnen Sunden ſund vergeben,
und ſein Blut reinigt Seele, Herz und Muth.
1o. Denn ſo kann man freudig treten zu dem
Gnadenſtuhl und Thron, und den Konig in der
Kron, als ein treuer Knecht anbeten, der nichts
ſuchet auf der Welt, als was ſeinem Herrn gefallt.

11. Jeſu, laß mich auf der Erden nichtes ſuchen
als allein, daß du mogeſt bey mir ſeyn, und ich dir
mig ahnlich werden in dem Leben dieſer Zeit und

in jener Ewigkeit.
12. So wilt ich mit allen Weiſen, die die Welt
fur Thoren acht't, dich anbeten Tag und Nacht,
und dich loben, ruhmen, preiſen, liebſter Jeſu!
utid vor dir chriſtlich wandeln fur und fur.

Laur. Laurentii.

NAuufs Feſt der Reinitgung Maria.
G76. mel. Meinen Jeſum laß ich nicht.

capfer fur die ganze Welt, du kommſt heut inSdanen Tempel, daß du wurdeſt vorgeſtellt

uns
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uns zum loblichen Exempel, wie man ſich von Ju
gend an deinem Vater opfern kann.

2. Demer Mutter Reinigung, im Geſetze vor?
geſchrieben, giebt uns die Erneuerung, dein Ge
bote ſtets zu lieben, und den Weg mit Zuſt zu gehn,
der uns heißt im Tempel ſtehn.

3. O du Brunn der Reinigkeit! nimm von mir
die Sundenflecken, und laß deiner Unſchuld Kleid
meine Bloße ganz bedecken; dein Verdienſt mein
Wohlgeruch wider des Geſetzes Fluch.

4. Haſt du dieſes ſchwere Joch willig uber dich
genommen, da du ohne Sunde doch wareſt in die
Welt gekommen; ach, ſo ſtelle, Jeſu! dich zur
Erfullung auch fur mich.

5. Laß mein Herze Taubenart ohne Galle an
ſich haben; Glaub und Liebe ſey gepaart, nimm
vorlieb mit meinen Gaben. Girrt das Turtel—
taubelein, gib Geduld in meiner Pein.

6. Jch will dich mit Simeon an mein treues
Herze drucken, du wirſt, als der Gnadenthron,
mich mit Rath und Troſt erquicken. Du biſt der
Troſt Jſrael, ſußeſter Immanuel!

7. Sey der muden Augen Licht, wenn der Tod
ſie will verſchließen, o mein Heiland! laß mich
nicht, wenn ich werde ſterben muſſen. Du biſt
demes Volkes Preis und der Weg ins Paradeis.

8. Dieſes ſey mein Schwanenlied: Herr, laß
mich in Friede fahren! Gib, daß dich mein Auge
ſieht bey den auserwahlten Schaaren, wo mau
dort in jener Welt erſt das rechte Licht erhalt.

Aufs Feſt der Verkundigung
Maria.

677. Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier.
o ommſt du, großer Gottesſohn, von dem Himmel

unſer Knecht kannſt werden! Ach, wie ſoll
or auf die Erden, und verlaſſeſt deinen Thron,

man dich gnug preiſen und gebuhrend Dank erweiſen!

Z. Nazareth, die klene Stadt, muß dir zur Em
pfangniß dienen. Was die Welt verachtet hat,

kann
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kann in deinen Augen grunen. Laß mich allen Stolz
verfluchen, ſo wirſt du mich auch beſuchen!

3. Gabriel wird ausgeſandt, eine reine Braut
zu grußen. Engel machen ſich bekannt, wo ſie
keuſche Seelen wiſſen. Laß mich Reimnigkeit ſtets
uben, daß mich reine Geiſter lieben!

4. Eine Jungfrau nur allein kann dich unterm
Herzen tragen. Soll ich deitze Wohnung ſehn,
inuß ich allen dem entſagen, was mit deiner Liebe
ſtreitet und zur Sunde mich verleitet.

'5. O rin angenehmer Gruß, der Mariam bene
deyte, und des Segens Ueberfluß auf ihr keuſches
Herze'ſtreute! Sollſt du mich holdſelig nennen,
muß ich dich im Glauben kennen.
g9e Jhr erſchrocknes Herze muß lauter Gnade vor
dir finden: ach, ſo laß auf deinen Gruß alle Furcht
bey mir verſchwinden! Bin ich nur bey dir in
Gnaden, ach, ſo kann mir gar nichts ſchaden!
J. Jeſus ſoll dein Name ſeyn: dieſes heißt ein
Seligmacher! Ach ſo furcht ich keine Pein und
auch keinen Widerſacher. Lauter Heil liegt in dem
Namen, lauter Ja und lauter Amen!
g. Dir, des Allerhochſten Sohn, will Gott Da
vids Stuhl bereiten! Deines Konigreiches Thron
ubergehet alle Zeiten. Du ſollſt Jakobs Haus re
gieren und die Jakobs Glauben fuhren.

9. Wir ſind dur auch unterthan, weil wir deinen
Zepyter kuſſen. Sieh uns ſtets in Gnaden an; laß
uns deine Huld genießen! herrſch in uns mit lauter

Segen, ſo darf ſich kein Feind nicht regen.
1o0. Dort muß deines Geiſtes Kraft die Mariam
uberſchatten; wo der in der Seele haft, da geht
alles wohl von ſtatten. Laß ſtets dieſen mich re
gieren, und mich nimmermehr verlieren!
I11. Mir geſchehe, wie du willt, ich bin dir als
Knecht (Magd) verbunden. Du bleibſt nun mein
Freudenſchlld, wenn der Engel gleich verſchwun
den; denn du, Herr der Engelſchaaren! biſt zu
mir herabgefahren.

12. Unterdeſſen troſt ich mich, daß du mein Fleiſch
angenommen; meine Seele freuet ſich, und ſpricht:

Goel,
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Goel, ſey willkommen! 'weil du bey mir willſt ein
kehren, will ich dich un Geiſt gebahren!

Vom Leiden und Sterben
Jeſu Chriſti.

678.
a Jeſus an des Kreuzes Stamm der ganzen
Welt Sund auf ſich nahm, ſprach er in ſei

ern noch ſieben Wort; ach, laſſet uns

die nehmen wohl zu Herzen!
2. Zum erſten: Vater, ſtrafe nicht an ihnen was

rnir itzt geſchicht, weil ſie es nicht verſtehen: Ver
gib uns, Gott, wenn, wir äuch noch ans Jrrthum
was begehen!

3. Zum andern er des Schachers dacht, und
ſprach: Du wirſt noch vor der Nacht in meinem
Reich heut leben. O Herr, nimm uns auch bald
zu dir, die wir in Nothen ſchweben!

4. Zum dritten: Deinen Sohn ſieh, Welb! Jo

hannes, ihr zu Dienſte bleib, und ſie als Mutter
liebe. Verſorg, Herr, die wir laſſen hie, daß nie
mand ſie betrube!

5. Zum vierten ſagte er: Mich durſt. O Jeſu,
großer Lebensfurſt! du haſt Durſt und Verlangen
nach unſrer Seligkeit, drum hilf, daß wir ſie auch
empfaugen!

6. Zum funften: O mein Gott, mein Gott, wie
laſſiſt du mich ſo in der Noth! Hie wirſt du, Herr,
verlaſſen, daß Gott uns wieder dort aufuehm; deü
Troſt laß uns wohl faſſen!7. Zum ſechſten: Es iſt vollendrächt, und alles

nunmehr wohl gemacht. Gib, daß wir auch durch
dringen, und was du, Herr, uns auferlegſt, hilf
ſeliglich vollbringen!

8. Zum letzten ich nun meine Seel, o Gott, mein
Vater! dir befehl zu deinen treuen Hunden! Dies
Wort ſey unſer letzter Wunſch, wenn iwvir bas Le
ben eunden!

9. Wer oft an dieſe Worte denkt, wenn ſeine

Miſſethat ihn krankt, der wird es wohl geliießen:

denn
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denn er durch Gottes Gnad erlangt ein ruhiges
Gewiſſſen.

10. Verleih uns dies, Herr Jeſu Chriſt, der du
fur uns geſtorben biſt! gib, daß wir deine Wun
den, dein Leiden, Marter, Kreuz und Tod be—
trachten alle Stunden! Joh. Bobidinſtein.
G79. mel. Nun freut euch, lieben C.
Cxch danke dir fur deinen Tod, Herr Jeſu, und die
J Sahmerzen, die du in deiner letzten Noth em-
pfund'ſt in deinem Herzen. Laß die Verdienſte
ſolcher Pem ein Labſal meiner Seele ſeyn, wenn
meine Augen brechen.

2. Jch danke dir fur deine Huld, die du mir haſt
erzeiget, da du mit Zahlung meiner Schuld dein
Haupt zu mir geneiget. Ach, neig dich auch zu
mir, mein Gott, wenn.ich gerath in Todesnoth,
auf daß ich Gnade ſpute!

3. Laß meine Seel in deiner Gunſt aus ihrem
Leibe ſcheiden: auf daß an mir nicht ſey umſonſt
dein theuer werthes Leiden. Nimm fie hinauf zur
ſelben Friſt, wo du ihr liebſter Jeſus biſt, und laß
mich ewig leben!

680. mel. greu dich ſehr, o meine Seele!
(riebſter Jeſu!.ſey gepreiſet, daß du fur mich Ar
 men biſt nach Jeruſalem gereiſet; laß mich, als
ein wahrer Chriſt, denken an den ſauren Gang zu
dein Leiden, lebenslang; kann ich nicht die Lieb' er

meſſen, ſo laß ſie mich nicht vergeſſen.
2. Jch kann dir dafur nichts bringen, als Gehor

ſam, Lieb' und Treu, und ein Hoſianna ſingen, das
nach wahrer Sundenreu aus dem Herzen freudig
geht, weil ich bin ſo hoch erhoht, durch dein Leiden,
durch dein Stetben, daß ich nun nicht kann verderben.
zZ. Ach! daß alle Welt erwoge deine Schmerzen,

Tod und Pein, und im Geiſte dir nachzoge, wo ſie
konnte ſelig ſeyn; aber ach! die boſe Welt achtet
nicht ihr Loſegeld, darum bleibet ſie dahinden in
den Schlamm und Koth der Sunden.

4. Ach! erwachet doch, ihr Armen! ſtehet auf,
noch iſt es Zeit, euren Jeſum zu umarmen, kommt,

denn
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denn alles iſt bereit; alles, alles iſt vollbracht, gebt
den Sunden gute Nacht; flieht in Jeſu Wunden
hohlen, und errettet eure Seelen.

5. Jeſus wird bald wiederkommen, wachet, betet
Tag und Nacht, daß ihr werdet aufgenommen,
ach! die letzte Zeit erwacht; wer noch will errettet
ſeyn, muß ſich eilig ſtellen ein, und von Babel
auszufliehen, ſich in Glaubenskraft bemuhen.

6. Rett, o Jeſu! doch mein Leben durch dein
Kreuz und bittern Tod, weil die Zeiten ſich an
heben, da die allergroßte Noth bricht herein; ach!
laß dein Blut geben einen Heldenmuth, daß wir
ſtreiten, kampfen, ringen, und zur engen Pfort

eindringen. Laur. Lnurentii.
Von der Auferſtehung Jeſu

Chriſti.
681. mel. Vater unſer im Himmelreich.

c Ym Abend, da der Sabbath war vergangen,
it ſtellete ſich dar der Heiland in der Junger Zahl,

die ſich verſammlet allzumal; da Thur und Thor
verſchloſſen war, ward Jeſus ihnen offenbar.

2. Da ſie aus Furcht einmuthiglich allein ver
ſammlet hatten ſich, da laßt der Herr ſie nicht allein,
er tritt in großer Kraft hereun, durch Thur und Thor
ſie zu erſreun mit ſeinem Licht und Gnadenſchein.

3. Mein Herz, es iſt ſchon Abendzeit; drum auf,
weil nun die Nacht nicht weit, verſammle dich zu
Gottes Freund', die ſich in Glaubenskraft vereint,
und warten auf Jſraels Troſt, weil alle Welt auf
ſie erboßt.

4. Es wird der Herr ſich finden ein, wo die im
Geiſt verſammlet ſeyn; er kenut die Seinen auf der
Welt, wenn ſie der Feind mit Liſt nachſtellt. Wach
im Gebet, der Herr iſt nah, und bald der Hulfe
Stunde da.

5. Der Herr iſt mitten unter euch, und herrſcht
in ſeinem Gnadenreich; drum furchtet euch fur
Menſchen nicht, dieweil des Herren Angeſicht euch
uberſchattet und beſchutzt, wenn ihr allein in Aeng

ſten ſitzt. 6. Der
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G. Der Friede Gottes ſtehet feſt, der euch in

Nothen nicht verlaßt, und Jeſus zeiget ſeine
Hand zur Hulf, an was fur Ort und End ihr
euch verſammlet; drum ſeyd froh, es ſchutzt euch
noch das A und O.
J7. Jhr werdet den im Glauben ſehn, der fur
euch wird in Nothen ſtehn; drum freuet euch,
ſeyd nicht betrubt, weil Jeſus ſeine Freunde liebt,
die ihm getreu in aller Noth geblieben ſind bis in

den Tod.8. Er ſchenket euch, wie er verheißt, zum Pfand
und Siegel ſeinen Geiſt, der euch ausruſtet mit der

Kraft zu uben gute Ritterſchaft; er iſt getreu, und
mit. im Streit: drum fkampft! die Kron iſt euch
berei. Laur. Lauu entii.Gs82. mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
eſus lebt, mit ihm auch ich. Tod, wo ſind nun
O deine Schrecken? Er, er lebt, und wird auch
mich von den. Todten auferwecken. Er verklart

mueh in ſein Licht; dies iſt meine Zuverſicht.
 Z. Jeſur lebt, ihmiſt das. Reich uber alle Welt
gegeben; mit ihm duerd auch ich zugleich ewig herr

ſchen, ewig leben. Gott erfullt; was er verſpricht;
dies iſt meine Zuverſicht.

3. Jeſus lebt, wer nun verzagt, laſtert ihn und
Gottes Ehre. Gnade hat er zugeſagt, daß der
Sunder ſich bekehre; Gott verſtoßt in Chriſto
nicht; dies iſt meine Zuverſicht.

4. Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein; ſein ſey auch
mein ganzes Leben. Reines Herzens will ich ſeyn,
und den Luſten widerſtreben. Er verlaßt den
Schwachen nicht; dies iſt meine Zuverſicht.

5. Jeſus lebt, ich. bin gewiß, nichts ſoll mich von
e
Jeſu ſcheiden, keine Macht der Finſterniß, keine
Herrlichkeit, kein Leiden. Er giebt Kraft zu die—
ſer Pflicht; dies iſt meine Zuverſicht.

ſ. Jeſus lebt, nun iſt der Tod mir der Eingang
in das Lebechn  Welchen Troſt in Todesnoth wird
es meiner Seele geben, wenn. ſie glaubig zu ihm

ſpricht: Herr, Herr, meine Zuverſicht!
Cpbriſtian Fricdrich Gellert.

Ff Von
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Von der Himmelfahrt Jeſu
Chriſti.683. mel. vom Simmel hoch da c.

7  ut unſer Heiland trumphirt, und ſeine Feind
 gefaugen fuhrt. Er herrſchet nun gewaltigJ— Rechten Gottes ewiglich.

2. Drum hat es nunmehr keine Noth: Trotz Teu
fel, Welt, Sund, Holl und Tod! Dann Chriſtus
hat die Seligkeit uns durch die Himmelfahrt bereit.

3. Der hochſte Troſter wird allzeit auch bleiben
bey der Seligkeit, daß ſie durchs Wort beſtandig
ſey, von allen Feinden ewig frey. J

4. Wer dieſes glaubt und wird getauft, der i

durch Chriſti Blut erkauft. Jhn mag kein Felnd
m Ewigkeit berauben Jeiner Seligkeit.z. Ehr ſey dem Vater und dem Sohn, ſamint

heilgein Geiſt, in einem Thron. Der heiligen
Dreyfaltigkeit ſey Lob und Preis in Ewigkeit!

Von dem heil. Geiſt, auch deſſen

Gaben und Wirkungen.
684. Mel. Von Gott will ich nicht 2.

Nomm, Troſter, komm hernieder vom hohen35 omm eilig, komm ·inid wohn Herzen
di Himmelsthrou auf Chriſti Freund und Bru-

meiſt mit deinem Licht und Gaben, und Freudenol l

2. Du biſt ein Troſt der Frommen, geuß aus dem
zu laben, konmm, werther heilger Geiſt!. v

heilges Vel, und laß es zu mnr kommen, daß ſich
mein Herz und Seel erfreuen inniglich! Komm,
Troſter, zu erquicken die Srelen, die ſich bucken
im Geiſt demuthiglich.3. Laß allen.Troſt verſchwinden, deri mir die

Welt verſpricht bey ihrkur Dieuſt der Sunden, der
mich doch troſtet nicht. Was Jeſus mr anpreiſt,
dem will ich feſte glauben. Du ſollſt mein Troſter
bleiben, du, o Gott heuger Geiſt!

4. Du kaunſt mein Herzrerfreuen und kraftig
ruſten aus: ja ganz und. gar erneuen mein armes

Herzens
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Herzenshaus. Drum komm, mein ſchonſter Gaſt,
und bleib im Tod und Leben als Troſter mir er—
geben, bis mem Geſicht erblaßt!

5. Der du als Gott ausgeheſt vom Vater und
dem Sohn, und mich im Geiſt erhoheſt zu Gottes
Stuhl und Thron, kehr ewig bey mir ein, und
dehr mich Jeſum kennen, ihn meinen Herren nen—
nen; init; Wahrheit, nicht zum Schein.
.G. Du, kommſt ja von dem Vater, der mene
Segxle hiebt, drum ſey auch. mein Berather! wenn
mich die Welt betrubt, ſo komm und troſte mich,
und ſtark in Kreuz und Lejden mein Herz nut vie-
len Freuden, daß es erquicke ſich.
.7. Za zeug' in meinem Herzen von Jeſu. ganz
allein, von ſeinem Tod und Schmerzen, und ſeiner

Wahrheit Schein, daß ich ganz uberzeugt, kein
Bild in meiner Seelen, als Jeſum, mog erwahlen,
bis ſich mein Herz ihm gleicht.
Z, Leit, mich uit deinem Finger, ö Gejſt von
Bottes Thron! und ſey mein Herzbezwinger, daß
wuich ein Schinach noch Hohn, keun Trubſal,
keine, Noth von nieinem Jeſu ſcheide, ini Kreuz
Ky inrine Freude und Troſt bis in den Tod.

Laur. Lnurentii.

uu Kg Mel. SZerr, ich habe misgehandelt.S Ginben,
Ttral der Gottheit, Kraft der Hohe, Geiſt der

flehe, das zu geben, was mir noth. Laß den Aus—
fluß deiner Gaben auch memn durres Herze laben!

2. Glaube, Weisheit, Rath und Starke, Jurcht,
Erkenutniß und Verſtand, das ſind deiner Gottheit
Werke, dadurch wirſt du uns bekanut, dadurch weiß ſt
dü recht zu lehren, wie wir ſollen Jeſum ehren.
3. Theurer Lehrer, Gottes Finger! lehr und
ſchreibe deinen Sinn auch ins Herz mir, deinem
Junger, ſetze dich auf mich auch hin, daß ich ſtets
von deiner Fulle reichlich lern, was ſey dein Wille.
4. Laß das Feuer deiner Liebe ruhren meine Zung

und Mund, daß ich auch mit heißem Triebe Got
tes Thaten mache kund; laß es Seel und Herz ent
zunden, und verzehren alle Sunden.

Jf 2 5. Leg
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z. Leg hingegen meiner Seele deine heilge Sal—
bung bey, daß mein Leib auch von dem Oele dein
geweihter Tempel ſey; bleib auch bey mir, wenn
ich ſterbe, daß ich Chriſti Reich ererbe.

6G. Stral der Gottheit, Kraft der Hohe, Gelſt
der Gnaden, wahrer Gott! hore, wie ich Armer
flehe, das zu geben, was mir noth. Laß den: Aur—

fluß deiner Gaben auch mein durres Herze laben!

Aufs Keſt der heiligen Drep
einigkeit.

686. mel. O Gott, du frommer Gott!
CCaem Herze! mach dich auf, noch iſt es Zeit zu
J. JN kommen, wie Nikodemus that, den Jeſus
augenommen; es iſt ein' hohe Sach, die Jeſus dir
vortragt, drum komm, und hore zu, von Gottes
Gelſt erregt.

2. Bedenke, daß du biſt in Adain, hanz verlohren,

und daß du werden mußt von oben her gebohren;
die fundliche Geburt ſchließt aus vom Hinitürlreich,
die goöttliche Geburt macht dich dem Hirnmel gleich.

3. Es ſey denn, ſpricht der Herr; daß  jemanb
wird gebohren aus Waſſer und dem Geiſt, ao wird
er nicht erkohren zum Himmel, denu der Eib, den
Jeſus hier ausſpricht, der wahrlich, wahrlich heißt,
wird wahrlich lugen nicht.

4. Was iſt denn die Geburt, die Jeſus dich hier
lehret? ſie iſt das Waſſerbad im Wort, das dich be—
kehret, da die Gerechtigkeit, die Jeſus dir erkauft,
geſchenket worden iſt zum Heil, wie du getauft.

5. Sie hat dich neu gebohrn, wie du getaufet wor
den, aus Waſſer und dem Geiſt: ſo bleib in Gottes
Orden, und zeige, daß du ſtehſt nicht mehr in der
Natur der Sunden, ſondern ſeyſt ein' neue Kreatur.

6. Hier iſt der Lehrer ſelbſt, der von Gott iſt ge
kommen, den hore, well er nichts ſucht, als dein
Heil und Fronmen; denkſt du mit Fleiſch und Blut
zum Himmel einzugehn, ſo wirſt du, als ein Thier,
noch draußen muſſen ſtehn.

7. Es kommt in Himmel nichts, als neue Krea

turen,
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turen, die Jeſu folgen nach und ſeines Kreuzes Spu
ren; es muß verlaugnet ſeyn das Weſen dieſer Welt
im Herzen, weil es Gott wahrhaftig nicht gefallt.

Z. Der alte Adam muß mit allen Luſten ſterben,
wenn nicht die Seele ſoll in Ewigkeit verderben;
du mußt zum Tod erſt gehn, wenn du willſt leben
auf, dies Leben haſt du ſchon erlanget in der Tauf

9. Doch mußt du in der Kraft der Taufe ferner
dringen, und dich mit Seel und Geiſt gar in den
Hinmel ſchwingen; es muß im Hummel ſeyn dein

Wandel allermeiſt im Glauben, ſo biſt du gebohren
aus dem Geiſt.

10. Dem Jeſus muß allein in deinem Herzen le
ben,  und dich, ohn Unterlaß, der heilge Geiſt er—
heben zum Glaubenskampf und Streit, daß du
beſtandig bleibſt, und bis im Tod getreu an demen
Jeſum glaubſt.

11. Laß, Jeſu, deinen Geiſt uns alle nen gebah—
ren, und in der Lauterung die Schlacken all abzeh
ren, die noch dem Glaubensgold anhangen inner
lich, damit es halten mag vor dir den rechten Strich.

12. O Jeſu! fahre fort, und lautre ohne Scho—
nen, daß Glaub und Liebe mog in unſern Herzen
wohnen, ja du, o Jeſu! ſelbſt, ſammt Vater und
dem Geiſt, damit dein Name werd in Ewigkeit

gepreiſt! Laur. Laurentii.
Aufs KFeſt Johannis des

Caufers.687. mel. Vom Himmel kam der Engel.

Eygelobet ſey Jſraels Gott, der Herr, der ſeinS cht, mit großen Gnaden hat beſucht!
J Volk in der Noth, und da es ganzlich war

2. Er hat uns ſeinen Sohn geſandt, der allen
Zorn ganz abgewandt, und uns erloſet kraftiglich,
deß wird Jſrael freuen ſich.

3. Da mit uns ſchon war alles aus, in ſelnes
Dieners Davids Haus, hat er ein Horn der Se
ligkeit geſetzt zum Troſt der Chriſtenheit.

4. Als uns vor Zeiten machte kund der heiligen

Ff3 Pro
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Propheten Mund, dadurch er uns hat angemeldt,
er woll uns retten als ein Held.

5. Der Feinde Trotz, der Haſſer Hand, ob fre
fur Zorn gleich ſind entbrannt, woll er zerbrechen
als ein Mann, der Tod und Teufel zwingen kamu.

G. Hierzu hat ihn ſein Herz bewegt, das ſich mit
Gnad und Gute traat. Er hat an ſeinen Bund
gedacht, vorlangſt mit Abraham gemacht.

7. Wie auch an dieſes, was er hat geſchworen
ihm an Eides Statt, zu geben denen, die da ſind
von ihm gezeugt, auch Kuides Kind.

8. Auf daß, wenn wir erloſet ſeyn vom Teufel,
Tod und Hollenpein, ihm dienete ſein Leben lang
em jeder ohne Furcht nud Zwang:

9. Gerecht und heilig in der Welt, nach ſolcher
Art, die ihm gefallt, mcht wie es Menſchen Witz
erdenkt, damit man ſich vergebens krankt.

10. Du Kindlem, du wirſt ein Prophet des
Hochſten heißen, der da geht vor ſeinem großen
Herrn voran, und macht ihm richtig ſeine Bahm.

11. Aus herzlicher Barmherzigkeit, kraft deren
uns in uuſerm Leid der Aufgang aus der Hoh be
ſucht, das iſt der Liebe Gab und Frucht.

12. Auf daß, die er im Finſtern findt, und die

in Todesſchatten ſind, des Lichtes Kinder konnen
ſeyn durch ſeinen hellen Glanz und Schein.

13. Daß ihre Fuße richtig ſtehn und auf dem
Weg des Friedens gehn, ja endkch alleſammt zu
gleich mit Freuden gehn ins Hinmelreich.

Johann Hermann.
688. Mel. Werde munter, mein Gem.

roſtet, troſtet meine Lieben, troſtet mein Volk,
ſpricht mein Gott, troſtet, die ſich ilzt betruben

uber Feindes Hohn und Spott, weil Jeruſalem
wohl dran, redet ſie gar freundliich an: denn ihr
Leiden hat ein Ende, ihre Ritterſchaft ich wende.

2. Jch vergeb all ihre Sunden, ich tilg ihre Miſſe
that, ich will nicht mehr ſehn noch finden, was die

Straf erwecket hat. Sie hat ja zwiefaltig Leid
ſchon empfangen, ihre Freud ſoll ſich taglich neu

vermehren, und ihr Leid in Freud verkehren.

3. Eine
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3. Eine Stimme laßt ſich horen in der Wuſten
weit und breit, alle Menſchen zu bekehren: Marht
dem Herrn den Weg bereit, machet Gott ein' ebne
Bahn, alle Welt ſoll heben an alle Thaler zu er—
hohen, daß die Berge niedrig ſtehen.

4. Ungleich ſoll nun eben werden, und was heck—
xigt gleich und ſchlecht; alle Menſchen hier auf Er—

den ſollen.leben ſchlecht und recht: denn des Herrei«
Herrlichkeit, offenbar zu ſeiner Zeit, macht, daß
alles Fleiſch kann ſehen, wie, was Gott ſpricht,
muß geſchehen. D. Johann Olearius.

Aufs Feſt der heimſuchung
Maua.

689. mel. Kommt her zu mir, ſpricht ec.
2en Herren meine Seel erhebt, der herzlich liebt
2 und ewig lebt! mein Geiſt iſt voller Freude,

S mein Gott und Heiland iſt, mich ihni

ſelbſt hat auserkieſt, die ich hie Armuth leide.
2. Er hat mit Gnaden angeblickt mich, ſeine Maad,

und recht erquickt, nun wird mich ſelig preiſen anch
Kindes Kind und jedermann: denn Gott hat viel
an mir gethan, das wird ſich kurzlich weiſen.

3. Sein Nam iſt heilig, ſeine Macht wird hoch
in aller Welt geacht't, er bleibet allzeit allen reich
an Gut und Barmherzigkein, die ihn zu furchton
ſind bereit, nach ſeinem Wohlgefallen.

4. Mit ſeinem Arm ubt er Gewalt, ſturzt und
zerſtreuet alles bald, was ſich mit Stolz aufſchwel—
let. Die Machtigen ſtoßt er vom Thron, und igiebt
den Feinden ihren Lohn, die er zu Boden fallet.

5. Er ſetzt die Niedrigen hinauf, die ſeines reinen
Wortes Lauf befordern und groß achten; den Hun—

grigen giebt er ihr Brot, die Reichen muſſen leiden
Noth, ihr Leben muß verſchmachten.

6. Er denket der Barmherzigkeit, und nimmnt
hinweg das große Leid, das Jſrael mit Schmerzen

ausſtehen mußt in dieſer Welt, dem hilft er auf,
wenns ihm gefallt, und tragt ihn ſtets im Herzen.

7. Wie er denn hat mit Abraham, zu dem er m.
die Hutten kam, und ſeinen Kindestindern, durch

Ffa einen“
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einen Eid verbunden ſich, das wird er halten ewig
lich, er laßt ſich nichts verhindern.

8z. Jch dant auch dir von Herzengrund, o Gott,
fur das, was mir dein Mund verſprochen hat zu
geben! Es iſt gewiß, hie wirſt du mich erretten,
und dort ewiglich in Freuden laſſen ſchweben.

Johann Hermunn.G6oh9O. mel. O wie ſelig ſind die Seelen.

1neme Seele will ihr Leben, ihren Herrn undYc Hort erheben, ihren Ruhm und beſtes Theibl!

mein Gemuthe ſpringt vor Freuden, ſich in ſeinem
Gott zu weiden, jauchzet uber deſſen Heil.

2. Der ſich hat zu mir gebucket, und mein Elend
angeblicket, da ich ſchmahlig lag verſenkt, der an
mir ein Werk erweiſet, daß mich jeder ſelig. preiſet,
wer an dieſe Wohlthat denkt.

3. Zwar ich ſchatze mich geringe gegen ſolche große
Dunge, die mein Heiland an mich wendt: er iſt
heilig, hoch und machtig, ſeine Werke groß und
prachtig, ſeine Gnade ſonder End.

4. Er zerſtreut die ſtolzen Sinnen, die aus Hofart
vielbeginnen, dampfet, was ihm widerſteht; ſturzt
die Hohen von dem Throne, und beſcheret dem die
Krone, den er aus dem Staub erhoht.

5. Die verlangen ſich zu laben, ſattigt er mit mil
den Gaben: Reiche, die in ihrem Schmeer ſich
mit großen Gutern bruſten, nie nach ſeiner Koſt
geluſten, laßt er durftig, arm und leer.

6. Jſrael, dem frommen Knechte, beut er ſeine
Hulf und Rechte, nimmt ihn freundlich auf und
an; wie er ſchwur bey ſeinem Namen: Abraham
und deſſen Saamen bleibt er gnadig zugethan.

7. Hilf, daß ich dir Ehre leiſte, Vater, Sohn,
ſammt deinem Geiſte! Wie es war zu jeder Zeit,
alſo ſoll es ferner bleiben, alſo wollen wir es treiben
bis in alle Ewigkeit.

Von den heiligen Engeln.
601. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht, rc.

S err, du haſt in deinem Reich große Schaaren
vieler Engel: dieſen bin ich noch nicht gleich,

denn
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denn mein Herz iſt voller Mangel; ach, wenn
werd ich auch ſo rein, als die guten Engel ſeyn!

2. Mich beſchweret Fleich und Blut, hilf du,
daß ich geiſtlch werde. Gib mir einen Engelmuth,
der ſich trenne von der Erde: daß ich, als deun lie—
bes Kind, allzeit himmiliſch ſey geſinnt.

3. Mache mir dein Werk bekannt durch des heil—
gen Geiſtes Gabe, daß ich Weisheit und Verſtand

 wie ein Eungel Gottes habe: bis wir einſt in jenem
Licht vollig ſehn dein Angeſicht.

4. Auch dein Wille ſoli geſchehn in dem Hummel
und auf Erden: darum laß uns dahin ſehn, daß
wir dir gehorſam werden. Und verleih, daß ich
dabey aller Engel Mitknecht ſey!

5. Unſre Welt iſt voll Gefahr, denn es hat viel
Nuugluckswellen. Sende deiner Engel Schaar, daß

mich niemand konne fallen: und da, wo wir ſchla
fen ein, laß ſie meine Wachter ſeyn.

G. Mach es, wie mit Lazaro, wenn ich kunftig
werde ſterben: und damit ich eben ſo moge Troſt
und Segen erben, heiß die Engel mich zur Ruh
tragen nach dem Himmel zu.

7. Laß uns denn vor demem Stuhl bey den Aus—
erwahlten ſtehen: wenn die Boſen in den Pfuhl
mit dem Satan werden gehen. Und hernach in
jenem Reich mache mich den Engeln gleich!

M. Caſpar Neumann.

Sonntagslied.
692. Mel. Werde munter, mein Gem.
arch! wie ſelig ijſt die Weiſe, nach des Herren

ein Frommer doch micht ſtehn.

nd Tempel gehn; iſt gleich ofters weit die Reiſe,

ber heilgen Statt weit der Weg von Nazareth,
doch will Jeſus mit den Seinen auf das Oſterfeſt
erſcheinen.

2. Folge, Seele! dem Exempel, und beſuche
Gottes Haus; gehe fleißig nach den Tempel, mit
den Frommen ein und aus, wo man Gottes Bo—
ten hort, und den Grund des Glaubens lehrte

Ffz Emns
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Eins iſt noth, erwahl das Beſte, und beſuch des
Herren Feſte.

3Z. Laß dem Herze ſeyn erhoben, wo du geheſt,
wo du ſtehſt, nach Jeruſaleni, das droben; wenn
du beteſt, ſingſt und flehſt: ſo denk an die heilge
Schaar, die vor Gott iſt offenbar, die zu Zions
Berg gekommen und ven Goott ſind aufgenommen.

.A. Biſt du gleich noch jung von Jahren, wie dein
liebſter Jeſus war, ſo ſollſt du dich dennoch paaren
bey der Auserwahlten Schaar. Gott will auch
der Jugend Bluth kronen mit Genad und Gut,
und laßt ihm der Kinder Lallen in dem Tempel
wohlgefallen.

5. Bleib bis alles iſt vollendet, und der Gottes—
dienſt iſt aus, wie Maria ſich gewendet nach voll—
brachtem Dienſt zu Haus; ja bedenke Zeit und
Stund, ob du auch nach deinem Bund, Gott allein
dieh haſt verpfandet, und die Jahre wohl vollendet.

6. Du mußt bald zurucke kehren, denke, was du
Gott gebracht fur ein Opfer, ihm zu Ehren, ob du
auch dabey bedacht, daß dein ganzes Herz allein
muſſe Gott geopfert ſeyn, und daß Rechenſchaft
zu geben von dem hier gefuhrten Leben.

7. Jeſu! laß mich wohl bedenken, daß die ganze
Lebenszeit nichts ſey als ein ſtetes Lenken nach der
großen Ewigkeit; laß mich alſo leben hier, daß ich
einmal dort vor dir in der Rechnung mog beſtehen,
und dein Gnadenantlitz ſehen! Laur. Laurentii.

Von der Leutſeligkeit Gottes
und Chriſti.

693. Mel. O Gott, du frommer Gott!
C7 ſſo hat Gott die Welt geliebet und geſchatzet,
9ib daß in Verwunderung den ganzen Himmel

fetzet, daß er ihr ſeinen Sohn zum Heil, zur Hulf
und Rath, die ſeine Feindinn war, dennoch ge
ſchenket hat.

2. Wer kann die große Lieb erdenken und ermeſe

ſen! Wer kann der Vatertreu und ſeiner Gab
vergeſſen! Es kann kein Eugel nicht, noch eine

Kreatur
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Kreatur begreifen, daß annimmt Gott menſchliche

Natur.3. Drum ruft des Hochſten Sohn, den Gott uns

ſchenkt und giebet: Alſo hat Gott die Welt, die
boſe Welt, geliebet, daß nichts un Himmiel war ſo
hoch, das er nicht ſchenkt; ach ſelig, der die Lieb
im Herzen wohl bedenkt!

4. O Troſt in Noth und Tod, im Leben und im
Sterben! wer glaubt an Gottes Sohn, wird nun
mermehr verderben;. wenn er im Glauben bleibt,
ſoiſt er ſelig ſchon in Hoffnung, und wird dort
ererben Reich. und Kron.
.5. So glaubet dych einmal ihr, die ihr abgewichen,
und denkt, wie manches Jahr in Sunden ihr ver
ſtrichen; verlohren iſt der Menſch, der nicht wahr—
haftig glaubt, und in der Heiligung bis an ſein
Ende bleibt.G. Laß nicht den Glauben ſeyli kin Einbildung in

Leben, da unau heym, Glaubensſchein ſich hat der,

Welt.ergeben, vermehnend, daß es konn un Her—
zen. wohl geſchehit, daß  Glaub. und Sundenwert
zuſammen konnen ſtehn.

7. Nein, wer an Jeſüm glaqubt, kann nicht im
Finſteri hleiben, es muß des Glaubens Licht die
Suudenuacht vertreiben, ſo kaun mau dieſe Gab,
die Gott giebt, nehmen hin zum Eigenthum, denn
dies, dies iſt des Vaters Sinn.

t

8. Es ſoll die große Welt nicht nur die Gab empfan
gen, es ſoll die kleine Welt, der Menſch, den Schatz er
laugen; das Herz, das iſt der Ort, da Jeſus huige
ſandt, drum hocherfreutes Herz, das Jeſu zugewandt!

9. Dies kann die große Gab allein von Gott er
reichein; was nicht im Glauben bleibt, muß in dett
Tod .erbleichen, ja in den ewgen Tod. O Herze

leid, daß ſich mit Vorſatz ſtürzt ein Menſch in Ab

grund ewiglich!1ð. Jeh will, o Vater! dich von ganzem Herzen

preiſen, ünd dir fur deine Gab mich dankbarlich er
weiſen, ſo lang ich leb und bin in dieſer Gnadenzeit,
znid wenn ich bin erhoht im Reich der Herrlichkeit!

Laur. Laurentii.

z6 69.
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694.
a nein Heiland nimmt die Sunder an, die unter57 ihrer Laſt der Sunden kein Menſch, keim En

gel troſten kann, die nirgends Ruh und Rettung
finden; den'n ſelbſt die weite Welt zu klein, die ſich
und Gott em Greuel ſeyn; den'n Moſes ſchon den
Stab gebrochen und ſie der Hoölle zugeſprochen;
wird dieſe Freyſtatt aufgethan. Mein Heiland
ninmmt die Sunder an.
J2. Sein mehr als mutterliches Herz trieb ihn voii
ſeinem Thron auf Erden ihn  drang der Sunder
Weh und Schmerz, an ihrer Statt ein Fiuch zü
werden; er ſenkte ſich in ihre Noth, Und ſchmeckte
den verdienten Tod; nun da er denn ſein eigen Lei
ben zür theuren Zahlung hingegeben, und ſeineni
Vater gnug gethan; ſo heißts: Er nimmt die

Sunder an. 4.-Z. Nun iſt ſein aufgethatſer Schooß ein ſichres
ESchloß gejagter Seelen: er ſpricht ſie von dem Ur
theil los, und tilget bald ihr angſtlich Qualen; es
wird ihr ganzes Simndenheer ins unergrundlich tiefe

Meer von ſeinem reinen Blut verſenket; der Geiſt,
der ihnen wird geſchenket; ſchwingt uber ſie die Gna
denfahn. Mein Heiland nimmt die Sunder an.
4. So bringt er ſie dem Vater hin, in ſeinen
blutbefloſſuen Armen: das neiget denn  den Vater?
ſinn zu lauter ewigem Erbarmen.“ Er nimmt ſie
an an Kindes Statt, ja alles, was er iſt und hat,
wird ihnen eigen ubergeben; und ſelbſt die Thur
zum ewgen Leben wird ihnen fteohlich aufgethan.
Mein Heiland nimmt die Suüder au.

5. O! ſollteſt du ſein Herie ſehn, wie ſichs nach
armen Sundern ſehnet; ſowohl, wenn ſie noch
irre gehn, als wenn ihr Auge vor ihm thranet.
Wie ſtreckt er ſich nach Zollnern aus, wie eilt er in
Zachai Haus, wie ſanft ſtillt er der Magdalenen
den milden Fluß erpreßter Thranen, und denkt
nicht, was ſie, ſonſt gethan. Mein Heiland nimmt
die Sunder an.6. Wie freundlich blickt er Petrum an, ob er

gleich noch ſo tief gefallen. Nun dies hat er nicht

nur
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nur gethan, da er auf Erden mußte wallen: nein,
er iſt immer einerley, gerecht und fromm und ewig
treur und wie er unter Schmach und Leiden, ſo iſt
er auf dem Thron der Freuden den Sundern lieb—
reich zugethan. Mein Heiland nimmt die Sun
der an.

7. So konũne denn, wer Sunder heißt und wen
ſein Sundengreul betrubet, zu dem, der keinen von
ſich weiſ't, der ſich gebeugt zu ihm begiebet. Wie?
willſt du dir im Lichten ſtehn, und ohne Noth ver
lohren gehn? willſt du der Sunde langer dienen,
da dich zu retten er erſchienen? O nein! verlaß die
Sundenbahn, mein Heiland nimmt die Sunder.an.

8. Komin nur muhſelig und gebuckt, koinm nijnr
ſo gut du weißt zu kommen; wenn gleich die Laſt
dich niederdruckt, du wirſt auch kriechend angenom
men. Sieh, wie ſein Herz dir offen ſteht, und
wie er dir entgegen geht. Wie lang hat er mit rie
lem Flehen ſich brunſtig nach dir umgeſehen. So
komm denu, armer Wurm, heran, mein Heiland
nimint die Sunder an.

9. Sprich nicht: ich habs zu grob gemacht, ich
hab die Guter ſeiner Gnaden ſo lang und ſchandlich
umgebracht, er hat mich oft umſonſt geladen; wo
feru du's nur itzt redlich meyuſt, und deinen Fall
mit Ernſt beweinſt: ſo ſoll ihm nichts die Hande
binden, und du ſollſt noch Genade finden. Er hilft,

wenn ſonſt nichts helfen kann. Mein Heiland
ninmt die Sunder an.

10. Doch ſprich auch micht: es iſt noch Zeit, ich

muß erſt dieſe Luſt genießen; Gott wird ja eben
nicht gleich heut die offnen Gnadenpforten ſchließen.
Nenn, weil er ruft, ſo hore du, und greif mit bey
den Handen zu. Wer ſeiner Seele heut vertrau—
met, der hat die Gnadenzeit verſaumet; ihm wird
herunach nicht aufgethan. Heut komm, heut nimmit

dich Feſus an
11. Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu dir, holdſelig

ſußer Freund der Sunder  erfull mit ſehnender Be
gier auch uns uno alle Abamskinder. Zeig uns bey
unſerm Seelenſchmerz dein aufgeſpaltnes Liebes-—

f7 herz:
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herz; und wenn wir unſer Elend ſehen, ſo laß uns
ja nicht ſtulle ſtehen, bis daß ein jeder ſagen kaun?
Gott Lob! auch mich nimmt Jeſus an.

Leopold Frans Friedrich Lehr.

Vom Geſetz und Worte
Gottes.

Go9gs. Mel. Nun danket /alle Gott.
—uü biſt ein guter Hirt, und wirſt es ewig bleiJ laß horen Stimm, daß

2 ben, o Jeſu! gib, daß ich dies mog im Her

von erwach, und als ein Schafltin dik gthörſam
folge nach!“

2. Jch kenne deine Stimm, und hor der Frem
den keinen, die meine Seele nicht, ſich aber ſelber
meynen; die Stimm der Miethlinge iſt nur ein
Schall und Tand, drum folg ich deiner Stimnj

uünd deiner Hirtenhand.  αν
3. Du biſt getren in Noth, mein Hetz ſoll ſich
verlaſſen auf dich, mein Hirt! und dich mit Glau
bensarmen faſſen. Biſt du mein Hirt, ſo wird
dein Schaaf verſorget ſeyn, mid auf' der Weide
gehn, nach Willen, aus und eitt.

4. Ach, daß ich deine Treu im Herzen mocht er
kennen, und inich bis in den Tod dem frommeß
Schaflein nennen! Ach, daß ich deine Lieb erwa
gen mochte ſo, daß mich die Hirtenlieb im Kreuz
auch machte froh!

5. O, daß ich dir allein, mein Hirte, ivar er
geben, der du fur mich aus Lieb gelaſſen haſt deiu

Leben! O, daß mein ganzes Herz, und was ſich
in mir regt, zur Gegenliebe wurd aus dieſer Lieb
bewegt!

6. Ach! war ich Schafleins Art, die ſich um
nichts bemuhen, noch jorgen, aeil ſie hicht' von
ihrem Hirten fliehen; ue gehen, wo der! Hirt ſie
fuhret hie und dort, und folgen ſeiner Stimm und

Stab an jedem Ort.7. O daß ich mocht auf dich, d Jeſu mein An

liegen ſtets werfen, und in dirrallein melit Herz
ver
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vergnugen; hergegen ſtille ſeyn, und ſorgen ferner
nicht, weil du, als Hirte, weißt, was deinem
Schaaf gebricht!

8. Ja, Herr! du willſt und kannſt und wirſt mich
alſo machen, daß ich im Glauben dir empfehle
meine Sachen; du kommſt ja von dir ſelbſt, und
fuhrſt die Schaflein ein, daß ſie ganz unbeſorgt in
demen Schaafſtall ſeyn.

9. O Jeſu! leite mich, als ein getrener Hirte,
der ſeiner Schaflein ſich annehm und ſie bewirthe
ſelbſt zu der boſen Zeit, da wenig Hirten mehr ge—
treu im Glauben ſind, noch leben nach der Lehr!

10. Fuhr du, o Jeſu! mich auf gruner Weid und
Auen, und laß mein Glaubensaug im Leben auf
dich ſchauen, und deme Stunme mich ſo horen,
daß ich dir, als meinem Hirten, folg hier und dort
fut und fur! Laur. Laurentii.

696. Mel. Zion klagt mit Angſt und S.
Goommt, ihr Blinden, kommt am Wege, Jeſus
Vyv will voruber gehn! kommt, verlaßt die Laſter—
ſtege; daß ihr wieder werdet ſehn; rufet: Herr,
erbarmie dich uber alle Welt und mich! ſo wird Je
ſus euch umarmen und ſich eurer Noth erbarmen.

2. Niemand findt an Jeſu Leiden Theil, wer
nicht geht zu ihm hin, und die Sunde will vermei
den, die den Tod hat zum Gewinn. Dente nicht
bey Frevelthat, daß die Sunde dir nicht ſchadt,
nem! du haſt den Tod verdienet, ob dich Jeſus
gleich verſuhnet.

3Z. Meynet nicht, ihr Hollenkinder, daß dies Lei

den euch angeht, ſo lang ihr, als freche Sunder,
in dem Sundenſtande ſteht; zwar nminmt er die
Sunder an, aber die dle Laſterbahn fliehen, und
ihr Heil mit Schmerzen ſuchen und zerknirſchtem
Herzen.

4. Niemand troſte ſich vergebens bey dem Sun
dendienſt und Greul, daß ihm hilft der Furſt des
Lebens, und daß er von Sunden heil; willſt du
frey ſeyn von der Noth, ſo verlaß den Sundenkoth,
denn ſo iſt die Schuld vergeben, und kannſt deines
Glaubens leben.

5. Ach
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5. Ach Herr Jeſu! laß dein Leiden einmal in die

Kraft ergehn, daß uns nicht die Sunden ſcheiden,
Gottes Augeſicht zu ſehn; gib des heilgen Geiſtes
Kraſt, daß in uns werd abgeſchafft alles, was uns
kann verderben, durch dei Leiden, Blut und
Sterben!

6. Schenke den betrubten Seelen Leben und Ge
rechtigkeit, die in deinen Wundenhohlen fliehen zu
der böſen Zeit. Mache ſehend, was noch blind,
und mit Reu ſich zu dir findt, daß wir dankbar
deunen Namen fur dein Leiden preiſen! Amen.

Laur. Laurentii.697. mel. Aus tiefer Noth ſchrey ich ec.
as iſt, mein Herz, doch lieblicher, ais daß, zuW Gleichniß laſſet horen, daß er die Kirch
9 ſeinen Ehren, der große Gott und Weinbergs

dem Himmelreich vergleicht, damit ſein Zion gleich
dem Himmel moge werden.

2. Ach! iſt die Kirch ein Himielreich, ſo denf
in deinem Leben, daß du den Engeln Gottes gleich
monſt Gottes Lob erheben. Leb, als im Himmel,
auf der Welt, und thue, was Gott wohlgefallt;
ſo wirſt du Gott gefallen.

3. Es hat der Herr von ſeinem Haus im Wein
berg dich gemiethet, und ihm zum Dienſt geſendet
aus, wofur er dir anbietet zu geben einen Gnaden
lohn; drum geh, es gilt die Lebenskron, die Arbeit
zu vollenden.

4. Die Arbeit wird ja wohl verſußt, wenn man
im Weinberg dienet, dieweil man ſeiner Frucht ge
nießt, die in dem Herzen grunet, wenn man die

Doruen gatet aus, und auswirft Unflath, Stein
und Graus, und Sundenunflath meidet.

5. Sey, wie der Herr, fruh Morgens wach,
und laß dich nichts abhalten kein Weltgeſchaft, heb
au den Tag mit Gott, und laß ihn walten; will
Satan dir entgegen ſtehn, ſo bet und ſuche zu ent
gehn dem, was dich kann verhindern.

G Goott rufet alle Morgen dich, folg ſeiner Stimm

im Herzen, ſo wird ſein Beyſtand zeigen ſich, und

J

deine Kreutesſchmerzen, als ſeine Laſt, dir machen
leicht
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leicht und ſanft, was er dem Joch vergleicht, weun

du der Stimme folgeſt.
7. Laß Sundenwerk zurucke ſtebn, und flieh den

boſen Haufen, die auf der Erde inußig gehn und

ins Verderben laufen; du aber nunm die Zeit in
acht, und ringe vor Gott Tag und Nacht mit
Seufzen und mit Beten.

8. Damit du durch die enge Pfort eingeheſt zu
dem Leben: denn wenig finden dieſen Ort; drum
laß all dein Beſtreben auf Erden nach dem Him
mel ſeyn, ſo wirſt du ſelig gehen ein zu demes Her

ren Freude!
q. Das hilf, Herr Jeſu! ſelber mir, und laß

mich nicht abweichen; mein arme Seel empfehl ich
dir! und wenn ich muß erbleichen, ſo numm ſie,
Herr! in deine Hand, und laß mich meines Glau—
bens End, die Seligkeit, erlangen!

Laur. Laureuntii.

Vom wahren Glauben.
698. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus etc.

CHder Gottes Wort nicht halt, und ſprucht:
/ich kenne Gott, der truget; in ſolchem iſt
die Wahrheit nicht, die durch den Glauben ſieget.
Wer aber ſein Wort glaubt und halt, der iſt von
Gott, nicht von der Welt.

2. Der Glaube, den ſein Wort erzeugt, muß
auch die Liebe zeugen. Je hoher dein Erkenntniß
ſteigt; je mehr wird dieſe ſtegen. Der Glaub er
leuchtet nicht allein; er ſtarkt das Herz und macht
es rein.

3. Durch Jeſum rein von Miſſethat, ſind wir
nun Gottes Kinder. Wer ſolche Hoffnung zu ihm
hat, der flieht den Rath der S under; folgt Chriſti
Beyſpiel, als ein Chriſt, und reinigt ſich, wie er
rein iſt.

4. Alsdenn bin ich Gott angenehm, wenn ich
Gehorſam ube. Wer die Gebote halt, in dem iſt
wahrlich Gottes Liebe. Ein taglich thatig Chriſten
thum, das iſt des Glaubens Frucht und Ruhm.

5. Der
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z. Der bleibt in Gott, und Gott in ihm, wer
in der Liebe bleibet. Die Lieb iſt, die die Cheru—
bim, Gott zu gehorchen, treibet. Gott iſt die Lieb;
an ſeinem Heil hat ohne Liebe Niemand Theil.

Chriſtiun Friedrich Gellert.699. Mel. herzlich thut mich verlangen.
o ſoll ich mehr um flehen, als um Barmher
Dherzigkeit? Wo ſoll ich mehr auf ſehen in

Wernn, als gutiges Erbarmen, und auf

das Vaterherz, daß dies mich mog umarmen in
Sundenangſt und Schmerz!

2. Jch werde ſehr geplaget und müß gefangen

ſeyn, weil mich die Sunde naget und als ein ſchwe
rer Stein mein armes Herze drucket, daß ich von
Seufzen matt, und faſt ins Grab gebucket, biun
meines Lebens ſatt.

Z. Will Gott ſich nicht erbarmen, ſo gar, daß

nicht em Wort zu ſtatten kömmt mir Armen, ob
ich gleich bete fort: ſo ſoll dennoch mein Schreyen
ſo lang gen Himmel gehn, bis Gott mir wird ver
zeihen aus Gnaden, was geſchehn.
4. Gott ſuchet, was verlohren, und darzu iſt ge

ſandt der Heiland und gebohren, daß er mit ſeuner
Hand die Schaafe ſollte leiten, die in der Jrre gehn,
und ſelber fur ſie ſtreiten, wenn ſie im Kampfe ſtehn.

5. Well ich denn bin verlohren, ſo iſt mein Jeſus
mnur darzu von Gott erkohren, daß er mich uicht
verlter; drum troſte dich, o Seele! und glaube feſtig
lich, daß Jeſu Wundeuhohle fur dich auch offue ſich.

6. Seun Brot iſt zwar fur Kinder, doch iſt der
Hundlein Recht auch fur die armen Sunder, die
in dem Kampf geſchwacht. Halt an, es wird nicht
fehlen, er kann die Broſamlein dir Armen nicht
verheelen, ſchrey nur, und halt nicht ein.

7. Fall auf die Knie nieder, und ob der Herr
ſpricht: nein; ſo ſchrey doch innmer wieder: Jch
muß erloſet ſeyn! ſo wird der Glaube ſiegen, und.
Gott wird uicht ohn Brot des Lebens laſſen liegen
die Kinder in der Noth.

8. Du wirſt mit Freuden horen dies Wort: Dein
Gllaub iſt groß! Drum will ich dir gewahren aus

meinem
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meinem Liebesſchooß, was du von mir gebeten;
verlange, was du willt, ſey frey von allen Nothen,
dein Bitten iſt erfullt.

9. Nun dir iſt unverholen, Herr Jeſu, meine
Noth; drum ſey ſie dir empfohlen im Leben und
im Tod! NMur eins will ich noch bitten: Herr!
hore mein Geſchrey, weil du fur mich gelitten, mach

mich von Sunden frey! Laur. Laurentu.

Vom Gebet und deſſen Kraft.
700. Mel. Sey Lob und Ehr dem hochſt.
nott, deine Gute reicht ſo weit, ſo weit dieS und eilſt, uns beyzuſtehen. Herr,
M Wolken gehen; du kronſt uns mit Barmher

Burg, mein Fels, mein Hort, vernimm mem Flehn,
merk auf mein Wort; denn ich will vor dir beten!
2. Jch bitte nicht um Ueberfluß und Schake die
ſer Erden. Laß mir, ſo viel ich haben muß, nach
deiner Gnade werden. Gib mir nur Weisheit und
Verſtand, dich, Gott! und den, den du geſandt,
und mich ſelbſt zu erkennen.

3. Ich bitte nicht um Ehr und Ruhm, po ſehr ſie
Menſchen ruhren; des guten Namens Eigenthum
laß mich nur nicht verlieren. Mein wahrer Ruhm
ſey meine Pflicht, der Ruhm vor demem Auge—
ſicht, und frommer Freunde Liebe.

4. So bitt ich dich, Herr Zebaoth! auch nicht
um langes Leben. Jm Glucke Demuth, Muth
in Noth, das wolleſt du mir geben. Jn deiner
Hand ſteht meine Zeit; laß du mich nur Barm—
herzigkeit vor dir im Tode finden.

Chriſtian Friediich Geliert.

Von der heiligen Taufe.
7oi. Mel. Wer nur den lieben Gott c.
u unerforſchlichs Meer der Guaden, wie ſelig

Adams Fall verurſacht Die Sund

2 iſt dem Waſſerbad! es heilet an mir allen Scha

fluth gehet uberhin, wenn ich in dieſer Arche bin.
2. Wie
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2. Wie groß ſind, Jeſu, deine Gaben! du kommſt

mit Waſſer und mit Blut; und wenn wir dieſe
Schatze haben, ſo erben wir das hochſte Gut; wenn
wir damit bezeichnet ſeyn, ſo laſſ'ſt du uns zum
Himmel ein.

3z. Was frag ich nach der eitlen Ehre? Jch bin
des Allerhochſten Kind, weil ich in derer Zahl ge
hore, die gar aus Gott gebohren ſind. Kein Eh
renſtand iſt dieſem gleich, das iſt mein Recht zum
Himmelreich.

4. Du ſchreibeſt mich ins Buch des Lebens, du,
meines Lebens Leben! ein. Ach, laſſe mich doch
nicht vergebens auf deinen Tod getaufet ſeyn! Ja,
ſchreibe mich ſo kraftig an, daß mich kein Fluch ver
tilgen kann.

z. Hab ich dir Herz und Hand gegeben, ſo gib
mir, Jeſu! deine Gnad, auch dem Verſprechen
nachzuleben, das ſelbſt dei Geiſt verſiegelt hat:
des Satans Werk und Weſen ſey kein Hinderniß
an meiner Treu.

6G. Erhalte mich bey deiner Taufe im Bundlein
der Lebendigen, und fuhre mich in meinem Laufe
vom Jrrdiſchen zum Hummliſchen, daß ich durch
dieſen Jordan geh, und dort im Lebenslande ſteh.

702. Mel. Wer nur den lieben Gott ac.
Cxch bin getauft auf deinen Namen, Gott Vater,

V Sohn und heilger Geiſt! Jch bin gezählt zu
deinem Saamen, zum Volk, das dir geheiligt
heißt. Jch bin in Chriſtum eingeſenkt, ich bin mit
ſemem Geiſt beſchenkt.

2. Du haſt zu deinem Kind und Erben, mein
lieber Vater! mich erklart. Du haſt die Frucht
von demem Sterben, mein treuer Heiland! mir
gewahrt. Du willſt in aller Noth und Pein, o
guter Geiſt! mein Troſter ſeyn.

3. Doch hab ich dir mich, Furcht und Liebe, Treu
und Gthorſam zugeſagt. Jch habe mich aus rei—
nem Triebe dein Eigenthum zu ſeyn gewagt. Hin
gegen ſagt ich bis ins Grab des Satans ſchnoden

Weerken ab.
4. Mem treuer Gott! auf deiuer Seite bleibt

dieſer
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dieſer Bund wohl feſte ſtehn. Wenn aber ich ihn
uberſchreite, ſo kann ich noch verlohren gehn. Doch
nimm dein Kind zu Gnaden an, wenn es hat eien
Fall gethan.

5. Ich gebe dir, mein Gott, aufs neue Leib, Seel
und Herz zum Opfer hin. Erwecke mich zu neuer
Treue, und:nimm Beſitz von meinem Sinn. Es
ſey in mir kein Tropfen. Blut, der nicht, Herr!
deinen Willen thut.

6. Weich, weich, du Furſt der Finſterniſſen, ich
bleibe mit dir unvermengt. Mein bisher ſo befleckt
Gewiſſen iſt nun mit Jeſu Blut beſprengt. Weich,
eitle Welt, du Sunde, weich! Gott hort es:. Ich
entſage euch.

7. Laß dieſen Vorſatz nimmer waſiken, Gott Va
ter, Sohn und heilger Geiſt! Halt mich in deines
Bundes Schranken, bis mich dein Wille ſterben
heißt. So leb ich dir, ſo ſterb ich dir, ſo lob ich
dich dort fur und fur!

Vom wahren und falſchen
Chriſtenthum.

703. mel. Lobe den Herren, den macht.
Evhriſte! mein Leben, mein Hoffen, mein GlauSerren einzig gefallen:

on ben, mem Wallen, und das, was Chriſten

Sinn; treuer Weltheiland! dahm, Ruhm dir  zu
bringen vor allen. 2

2. Einzig Geliebter, du. Wonne! ich will dich er
heben, ich will mich ganzlich dir ſchenken und vollig

hingeben: nimmſt du mich hin, iſt es mein großer
Gewinn, kemen wird kranken mein Leben.

3. Eines, das nothig, laß machtig vor allen be
ſtehen, Ruhe der Seele; laß alles, was eitel, ver
gehen. Eingige Luſt iſt mir nun  ferner bewußt,
Chriſtus mir ewig erſehen.4. Herzog des Lebens! du wolleſt mich ſelber re

gieren, ſo daß mein Leben ich heilig und ſelig mag
fuhren. Gib du den Geiſt, reiche, was gottlich

nur heißt, anders die Seele zu zieren.
5. Friedens
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gS5. Friedensfurſt! laß mich im Glauben dir treu
lich anhangen. Eile zu ſtillon dies Wunſchen, mein
hochſtes Verlangen: von dir nichts mehr, Heilandl
ich itzo begehr: nimm mich dir ſelber gefaugen..
G— Zentnerſchwer ſund mir die Purden, wodu
nicht willſt tragen. Alles, was irrdiſch iſt, trachtet
die Chriſten zu plagen. Laß es denn ſeyn, leht mau
mur Chriſto gemein, der wirds wohl konnen verzagen.

7. Nun, nun, ſo will ich auch immer unde ewig
dch haſſen Burden, die Chriſtum, das Kleinod,
nicht in ſich einfaſſen. Er ſoll mir feyn Reichthum

und alles allenn. Gott! Gpott! wer woilte dich
laſſen? dJolhh. Will. nellner v. Linnendorf.

704. Mel. Von Gott will ich nicht ac.

—D,htiben nur den Schein, daß ſie Propheten ſind.
Was hilft der dloße Name, wenn nicht des Wor
tes Saame ſich in den Fruchten findt.
2. Der Hinſnel bleibt verſchloſſen vor der Pro
phäten Ejaaar, die! ſich albe Reichsgknoſſen und
Huten ſtellen dar, und doch nicht in der That ſich
uben, Gottes Willen im Glauben zu erfullen, nach
Gbttes Sinn und Rath.
 3. Was hier der Herr befiehlet, muß in der That

geſchehn, und was micht dahin ziebet; kann Jicht
vor Gett beſtehn; wenn man gleich vieles lehrt
umd außerlich verrichtet, ſo.wird es doch vernichtet,

und wird dort nicht erhort. 1.2
4. Oie Wahrheit kann nicht fehlen, die  Jeſu

Mund ausſpricht, die hier.den Schalk verhehlemn
die muſſen dort ans Licht, und Recheuſchaft datwa
an jenem Tage geben, von ihrem Amt und Lebett,
vor. Gottes. Richterthron.25. W wehe den Propheten, dieborten falfch bi

ſtehutz ſie werden ſich errothen und ihre Schande
ſehn, wenn Gott das Urtheil ſpricht: Weicht von
nur, ihr Verrather, ihr Feind und Uebelthater, geht
hin, ich kenn euch nicht!
6G. Wohl aber denen Knechten, die treu geweſen

hier, den Frommen und Gerechten, die Jeſu nach

Gebuhr
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Gebuhr gedienet in der That, im Glauben, Lehr
und Leben, die will er dort erheben, wie er ver—
ſproöchon hat.

7. Ja, wer du biſt auf Erden, denk, daß des
Herren Will muß ausgeubet werden, Gott giebt
der Gnaden Full, auch Geiſtes Kraft und Stark;
wer nur Herr, Herr, will ſagen, der mag es im
mer wagen, Gott richtet nach:dem Werk.
S8. Ach! laß dich mcht verblenden, verkehrtes
Menſchenkind, undi vön der Wahrheit wenden,
gedenk an deine Sund, daß du ſo lang ohn Thun
des Willens Gottes lebeſt. O, daß du nicht hin
ſtrebeſt, wo du ſollſt. ewig ruhn!

9. Der Baum, der nichtes traget, ja der nichts
gutes bringt, wird zu der Glut geheget, die Stamm
und Zweig verſchiingt. Wer Glaub und, Liebr
nicht; nach Gottes Willen ubet, wird an den Ort
betrubet, wo aller Troſt gebricht.

10. O Jeſu, treuer Lehrer! gib deines Geiſtes
Kraft dem Lehrer und Zuhorer, daß Nutzen werd
geſchafft, daß Gottes Will allein mog unſer Wollen
bleiben/ nind wir uns feſt verſchreiben, gehorſam
dir zu ſeyn.

11. So wirſt du dort uns kennen, die wir uns
in der That nach deinem Namen nennen. Ach!
demen heilgen Rath laß uns zu Heczen gehn, ſo
laug wir hier noch wallen, bis wir int Wohlge
failen dich ewig dort erhohn? Laur. Laurentii.

11 O

WVoin menſchlichen Elend
und Verderben.7.

709. Nel. Wer nur ven lieben Gott c.
a V nifernet euch, ihr boſein Luſte, ich will undJ— wuſte,

&ymag euch nimmer nicht: wenn ich iur Gott

Wer macht mich voni der Sklaverey und von den
Sundenbanden frey?
3. Jch weis mich faſt nicht mehr zu rathen, der

Simden Menge qualet mich, ihr Gift zeigt ſich
in meinen Thaten, ich ſuhle recht den Schlangen

ſtich.
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ſtich. Mein Herz iſt bos und ganz verderbt, jetz
ſeh ich, was mir angeerbt.

3Z. Wird gleich das Herz einmal erwecket, und
hebt ſich aus dem Staub empor; bricht doch de—

Feind, der ſuh verſtecket, bald mit noch großrel
Macht hervor; da ſink und fall ich denn dahin;
und fuhle, wie ich kraftlos bin.

4. Uud ſo erfahr, ich alle Tage der Feinde tief ver

borgne Liſt; da das, was ich im Herzen trage, viel
arger als das außre iſt. Qmocht ich von der Sun.
denpein doch heute noch befreyet ſeyn!
g. Mem Heiland, du kannſt Kraſte geben, ich

nahe mich zu deiner Quell. Ach! ſchenke mir doch
Ernſt und Leben, und zeige mnur recht klar und hell:
was mich verhindert, was mur fehlt, und meinen
matten Geiſt ſo qualt.

G. Herr, laß mich recht mein Elend ſchauen, zer—

knirſche ganz mein hartes Herz; ja laß mich tief
und grundlich bauen; und foſtet es gleich vielen
Schmerz, wird nur mein Sinn durch dich erneut,

und alſo ſeliglich befreyt. J:7. Es koſte nun auch lauges Sehnen; ich kampf,
ich fleh, ich halte an, ſollt es auch ſeyn mit tauſend
Thranen; ich bettle, bis ich ſagen kann: der Rich
ter:iſt nunmehr mein Freund, verſöhnt bin ich mit
ihm vereint.

g8g. Jch halte mich an dein Erbarmen, was du

verſprichſt, bleibt ewig ſtehn. Jch will dich ſelbſt,
ein Lamm! umarmen, ich muß dich, als den
Brautgam, ſehn. Du ſprichſt: wer bütet,der er
langt: ich bettle, bts mein Glaube pruugt.

9. Denn ewerd ich Halleluja. ſingen aus einem
hocherhabnen Ton; denn werden alle Feſſeln ſprin
gen, weil ich verſohnt durch Gottes Sohn; denn
werd ich neu gebohren ſeyn, und eudlich jquchzen
engelrein.

22706. mel. Jn dich hab ich gehoffet;Serr.

Sat dich, o Menſch! taub, ſtumm. und bliñndn
 gemachet Adams, Fall und Sund, und dein

mit Seufzen und mit Beten.

2. Dein
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2. Dein Jeſus iſt der Wundermann, der dich

von allem retten kann, was dich im Herzen qualet;
ihm iſt allein die Noth und Pein bekannt, und was
dir fehlet.

3Z. Hat dich der Satan ſtumm gemacht, und in
der Tauben Noth gebracht, dein Jeſus kann auf
loſen das Zungenband, ſein' Allmachtshand macht
frey von allen Boſen.

4. Herr Jeſu! loſe mir die Zung zu deines Na
mens Heiligung, und offne mir die Ohren, ja
durch dein Wort ſchließ auf hinfort des Herzens

Thur und Thoren.
5. Nimm mich beſonders von der Welt, und

mach mit mir, was dir gefallt, ich bleib dir ganz
ergeben; wie du mich fuhrſt und ſelbſt regierſt, ſey
meme Freud im Leben.

6. Sey mein Furſprecher, wie du biſt bey dei—
nem Vater, o Herr Chriſt! und laß dem' Augen—
blicke mein Herz und Sinn ganz ziehen hin zu dir,
aus Satans Stricke.

7. Mach frey das ſchwere Zungenband, damit
dein Wort in alle Land, nach Wunſch und Wohl—
gefallen, zu deinem Preis, auf dein Geheiß, mit
Freuden mog erſchallen.

8. Sprich, Herr! ein kraftigs Hephata, ſo wird

deim Wort: Halleluja! durch alle Riegel dringen.
O großer Gott! Herr Zebaoth! laß alles wohl ge—
lingen.

9. Der du haſt alles wohl gemacht, Herr Jeſu
Chriſt! nimm mich in acht, und laß mich deinen
Namen hier in der Zeit und Ewigkeit von Herzen

preiſen! Amen. Luur. Laurentii.
707. mel. gerzlich thut mich verlangen.

dJammer und Elende! was hat der dall ge
 macht? O Herzeleid ohn Eude! was hat die
Schuld gebracht von Adam angeerbet? Mir iſt

Leib, Seel und Herz ſo ganz und gar verderbet.
O herber Sundenſchmerz!

2. Hier ſtehen zehn Bekenner von dieſem Jam—
merſtand, zehn ausſatzvolle Manner, und machen
uns brkannt, daß Seel und Leib verdorben; der

Gg Leib
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Leib iſt angeſteckt, die Seele gar erſtorben, von
Ausſatz ganz befleckt.

Z. Ach! mochte man betrachten das Elend, das
ſo groß, und emmal dech erachten, daß man ganz
nackt und bloß vor Gottes Augen ſtunde, ja, wie
ein Teufel gar, damit man Gnade funde, die Je
fiis bietet dar.

4. O Jeſu! dein Erbarmen errettet aus der Noth,
die deine Gnad umarmen, und preiſen deinen Tod
in ihrem ganzen Leben; es laßt ſich doch die Welt
nicht aus dem Koth erheben, weil ſie ſtets tiefer fallt.

5. Die zu dir klaglich ſchreyen und rufen Tag und
Nacht, die wolleſt du erfreuen mit deiner Wunder
macht; die ihr Verderben kennen im innern Her
zensgrund, und dich den Herren nennen, der hei—

let, was verwundt.
6. Gib Gnade, Licht und Leben den Seelen auf

der Welt, die dir ihr Herz ergeben, zu thun, was
dir gefallt; heil ihren Ausſatzſchaden, und mach ſie
taglich rein, damit, wenn ſie entladen, dir dank
bar mogen ſeyn.

Ja, die ſich freudig zeigen den Prieſtern, daß
ſie ſind geremigt, und nicht ſchweigen, was ihre

Seel cmpfindt, die ſtets zu dir einkehren, und ihre
Dankbarkeit mit Freuden laſſen horen, auf Erden
weit und breit.8. O Jeſu! ſey geprieſen fur deine große Gut, die

du mir haſt erwieſen an Seel, Herz und Gemuth;
ich will dich hoch erheben, und dir in Dankbarkeit
mein ganzes Herz ergeben hier und in Ewigkeit.

Laur. Laurentii.

Von der Beichte, Abſolution
und Rechtfertigung.

708. mel. greu dich ſehr, o meine Seele!
c7yöuf, mein Geiſt und mein Gemuthe! lobe
gi Gottes Freundlichkeit; lobe Gottes Wunder-

zute, die er dir zu aller Zeit hat erwieſen ſonder-
lich, daß er nun aufs neue dich hat durch ſeines
Sohnes Wunden deiner Sundenlaſt entbunden.

2. Nun
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2. Nunmehr kannſt du ſicher hoffen, daß Gott

dir wird gnadig ſeyn; nun ſteht dir der Hunmel
offen, und die Seligkeit iſt dein. Hinfort hat es
keure Noth mit Sund, Teufel, Holl und Tod;
nichtes konnen ſie dir ſchaden, weil du biſt bey
Gott in Gnaden.

3. Dir, Herr Jeſu, muß ich ſagen Lob und
Dank, dieweil du haſt ſo nutleidig wollen tragen
für mich meine Sundenlaſt; und daß du durch
deinen Tod mich errettet aus der Noth, darinn ich
durch Miſſethaten, leider! war ſehr tief gerathen.

4. Gib durch deine große Gute mir nur deinen
gutren Geiſt, daß ich mich vor Sunden hute, und
das ſuche allermeiſt, was du willſt und dir gefallt;
daß ich mich der boſen Welt mag in Gottesfurcht
entziehen, und all ihre Luſte fuehen.

5. Gib. dabey Geduld im Leiden und des wah
ren Glaubens Licht; laß mich Geiz und Hofart
meiden; hilf, daß ich ja zurne nicht, wenn mein
Nachſter mich betrubt: ſondern wie du mich ge
liebt, und mir meine Schuld vergeben, mit ihm
moge friedlich leben.

6. Hilf, daß ich dich herzlich liebe, und im Beten
fleißig ſey, Liebe auch am Nachſten ube; Schwer
muth und Melancholey laß entfernet ſeyn von nur.
Jeſu hilf, daß fur und fur ich mich als ein Chriſt
geberde, und drauf ewig ſelig werde!

709. mel. Wer nur den lieben Gott rc.
Nus Gnaden ſoll ich ſelig werden! Herz, glaubſt
 du's, oder glaubſt du's nicht? Was willſt du
dich ſo blod geberden? Jſts Wahrheit, was die
Schrift verſpricht; ſo muß auch dieſes Wahrheit
ſeyn: Aus Gnaden iſt der Himmel dein.

2. Aus Gnaden! Hier gilt kein Verdienen, die
eignen Werke faleen hin. Gott, der aus Lieb im
Fleiſch erſchienen, hat dieſe Ehre zum Gewinn,
daß uns ſein Tod das Heil gebracht, und uns aus
Gnaden ſelig macht.

:3. Aus Gnaden! Merk dies Wort: aus Gna—
den! ſo oft dich deitie Sunde plagt; ſo oft dir will
der Satan ſchaden; ſo oft dich dein Gewiſſen nagt.

Gg 2 Was
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Was die Vernunft nicht faſſen kann, das biet't dir
Gott aus Gnaden an.

4. Aus Gnaden kam ſein Sohn auf Erden, und
ubernahm die Sundenlaſt. Was nothigt ihn, dein
Freund zu werden? ſags: wenn du was zu ruh—

men haſt; wars nicht, daß er dein beſtes wollt,
und dir aus Gnaden helſen ſollt?

5. Aus Gnaden! Dreſer Grund wird bleiben,
ſo lange Gott wahrhaftig heißt. Was alle Knechte

Jeſu ſchreiben: was Gott in ſeinem Wort anpreiſt:
worauf all unſer Glaube ruht, iſt Gnade durch
des Lammes Blut.

6. Aus Gnaden! Doch verruchter Sunder, denk
nicht: wohlan! ich greif auch zu. Wahr iſts,
Gott rufet Adams Kinder aus Gnaden zut ver—

heißnen Ruh: doch, dem geht ſeine Gnad nicht
an, der noch auf Gnaden ſundgen kann.

7. Aus Gnaden! Wer dies Wort gehoret, tret
ab von aller Haucheley. Denn wenn der Sunder
ſich bekehret: ſo lernt er erſt, was Gnade ſey.
Beym ſundgen ſcheint die Gnad gering; dem
Glauben iſts ein Wunderding.

8. Aus Gnaden bleibt dem bloden Herzen das

Herz des Vaters aufgethan, wenns unter den em
pfundnen Schmerzen nichts ſieht und nichts mehr
hoffen kann. Wo nahm ich oftmals Starkung
her, wenn Gnade nicht mein Anker war.?

9. Aus Gnaden! Hierauf will ich ſterben, ich
fuhle nichts; doch mir iſt wohl. Jch kenn mein
ſundliches Verderben, doch auch den, der mich
heilen ſoll. Mein Geiſt iſt froh, die Seele lacht:
weil mich die Gnad ſchon ſelig macht.

10. Aus Gnaden! Dies hor Sund und Teufel,

ich ſchwinge meine Glaubensfahn, und geh getroſt,
trotz allem Zweifel, durchs rothe Meer nach Ka—

naan. Jch glaub, was Jeſus Wort verſpricht,
ich fuhl es, oder fuhl es nicht.

710. Mel. Nun freut euch, lieben Chriſt.
Cyerr Jeſu Chriſt, mein Troſt und Licht! ich

danke dir von Herzen, daß du mich haſt ver-
ſtoßen nicht, als mich der Sunden Schmerzen ge

qualet
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qualet aus dermaßen hart durch Satan, der als

Widerpart nicht laſſet mit ſich ſcherzen.
2. Du haſt gehoret meine Beicht, und gnadig

mir vergeben die Sunde, die ſo ſchwerlich weicht
von uns im ganzen Leben; du haſt an deien
Knecht gedacht, den nunmehr deiner Liebe Macht
zum Hirmmel will erheben.

Z. Du nie beflecktes Gotteslamm biſt ja fur mich
geſtorben, ach du, mein Seelenbrautigam! haſt
ſelber mir erworben durch deinen Tod die Sekg

keit: dir dank ich, daß ich ſo befreyt bleib ewig un
verdorben.

4. Herr! gib mir deinen guten Geiſt, daß der

mich unterrichte, was ſolche Lieb und Wohlthat
heißt, damit ich mich verpflichte, zu preiſen dich
mit Werk und Mund, auch dir aus meines Her—
zens Grund hierfur ein Danklied dichte.

z5. Herr! laß mich alle Sund und Schand hin—
fuhro ganz ablegen, und thun den Luſten Wider
ſtand, die mich von deinen Wegen oſt fuhren auf
den  Sundenpfad; ich weis, daß jede Miſſethat
vertreibet deinen Segen.

6. Hilf ſteuren meinem Fleiſch und Blut, und
laß mich deinen Willen, der alles mir zum beſten

thut, gehorſamlich erfullen. Hilf meiner Seele
himmelan, da weis ich, daß ich freudig kann all
mein Verlangen ſtillen.

7. Herr Jeſu, laß mich dich allein ſtets ſuchen
Nund auch finden, laß mich der Welt eutriſſen ſeyn,

ſo kanii ich recht verbinden mein Herz mit dir, und

alle Noth, Welt, Sunde, Teufel, Holl und Tod
ganz ſiegreich uberwinden! Johann Riſt.

711. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
Ctreſus nimmt die Sunder an! ſaget doch dies
 TCroſtwort allen, welche von der rechten Bahn
auf verkehrten Weg verfallen. Hier iſt, was ſie
retten kann: Jeſus nimmt die Sunder an!

2. Keiner Gnade ſind wir werth; doch er hat in
ſeinem Worte eidlich ſich darzu erklart. Sehet nur,
die Gnadeupforte iſt hier vollig aufgethan: Jeſus
nimnmit die Sunder an!

Gg 3 3. Wenn
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3. Wenn ein Schaaf verlohren iſt, ſuchet es ein

treuer Hirte: Jeſus, der uns nie vergißt, ſuchet
treulich das verirrte, daß es nicht verderben kann.
Jeſus nimmt die Sunder an!

4. Kommet alle, kommet her, kommet, ihr be
trubten Sunder! Jeſus ruft euch, und er macht
aus euch Sundern Gottes Kinder. Glaubets doch,
und denket dran: Jeſus nimmt die Sunder an!

5. Jch Betrubter komme hier, und bekenne mei
ne Sunden; laß, mein Heiland! mich bey dir
Gnuade und Vergebung finden, daß dies Wort mich
troſten kann: Jeſus nimmt die Sunder an!

6. Jch bin ganz getroſten Muths; ob die Sun
den blutroth waren, muſſen ſie, kraft deines Wluts,
ſich dennoch in ſchneeweis kehren, da ich glaubig

ſprechen kann: Jeſus nimmt die Sunder an!
7. Mein Gewiſſen beißt mich nicht, Moſes darf

mich micht verklagen: der mich frey und ledig ſpricht,
hat die Schulden abgetragen, daß mich nichts ver
dammen kann: Jeſus nimmt die Sunder aua!

g. Jeſus nunmt die Sunder an, mich hat er
auch angenommen, und den Himmel aufgethan,
daß ich ſelig zu ihm kommen und auf den Troſt
ſterben kann: Jeſus nimmt die Sunder an!

712. Mel. Wer nur den lieben Gott c.
Gaß mich den Gruud, o Heiland! finden, der
 meinen Anker ewig halt, damit in Rigungen
von Sunden und bey den Lockungen der Welt
mein Herz mag unbeweglich ſtehn, im Guten mun
ter fortzugehn.

2. Dem Wort zeigt mir die heißen Triebe von

deines Vaters ewger Huld, ein uberſchwemmend
Meer von Liebe, von Treu, von Mitleid und Ge—
duld. O Jeſu! bring mich da hinein: ſo wird die
Angſt verſchlungen ſeyn.

3. Du offneſt mir dein blutigs Herze, ſo dir beh
meinem Jammer brach, als dich, ſchvn nach dem
Todesſchmerze, die Sund in deine Seite ſtach; da
es aus Lieb als Wachs zerfloß, und Blut und
Waſſer von ſich gosß.

4. Verdopple doch mein glaubig Sehnen nach
dieſem
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dieſem mir erworbnen Heil, um ſolcher blutgemiſch
ten Thranen gib mir an jener Freude Theil; und
frag ich: Jſt Vergebung da? ſo ſprich am Kreuze
winkend: Ja!

5. Bey deines Geiſtes Taubenflugeln iſt bloder
Seelen Sicherheit; der ſoll uns Erb und Pfand
verſiegeln von jener frohen Ewigkeit. Sein Zeug-
niß macht den Geiſt recht feſt, der ſich nur ganz
auf dich verlaßt.
G. Den Segen laß mich auch genießen, v Jeſu!
den dein Geiſt uns ſchenkt, unwiderſprechlich ſtets
zu wiſſen, daß Gott an meine Schuld nicht denkt,
den Geiſt, der mich zum Himmel lenkt, und Freu—

digkeit im Leiden ſchenft.
7. So werd ich oenn den Grund erreichen, der

mehr denu Erd und Himmel iſt, dabey ich ſicher
bin vom Weichen, und ruhig bey der Feinde Liſt.
Auf dieſen unbewegten Grund ruht, Jeſu! deines
Friedens Bund.
BV. Der Grund, oHeiland! iſt gefunden, dein
Vater nimmt als Kird mich an; ich bleib auf ewia
bir verbunden, dein Geiſt hilft, daß ichs glauben

kanii. Du giebſt dich, Jeſu, ganz mir hiin; ich
gzebe iich ſo, wie ich bin.

J

713. Mel. Ein Lammlein geht. und c.
ein Gott, nun bin ich abermal der Sunden—
laſt befreyet, nun bin ich in der Chriſtein Zahl

e— Kind geweihet: wil ich anugſan

vreiſen dich „daß du mich haſt ſo gnadiglich nun
wieder augenommen? Auf! meine Seel, und löbe
Gott, wir wolleii bald auf ſein Gebot zu ſemnem
Altar kenimen.

2. Mein Schopfer! ich bekenn es dir, in mel
nem Fleiſche wohnet das Gift der Sunde fur ünd
fur, das mit der Holle lohnet. Jch hale die Ge

vrechtigkeit, ſo dir gefallt, vor langer Zeil in Adain
ganz verlohren. Zum Chuten bin ich tanb und
blind, dieweil ich armes Sundenkmd in Sunden
bin gebohren.

3. Nun aber hat dein lieber Sohn mich wieder
bracht zu Gnaden, als er vom hohen Himmels-

Gig 4 thrvn
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thron beſucht uns arme Maden; um ſeinetwillen
haſt du dich, mein Gott! erbarmet uber mich, und
mir die Schuld erlaſſen, ſo, daß ich deme Gnad
hinfort im Sacrament, im Geiſt und Wort kann
feſt und glaubig faſſen.

4. Gepreiſet ſey dem theurer Nam, o Jeſu, meine
Freude! was ich fur Troſt von dir bekam nach
ausgeſtandnem Leide, das weis mein hocherfreutes
Herz, das ſchier ein rechter Todesſchmerz zur Holle
wollte rucken; ſehr ſchrecklich war die Sundenplag,
ich mußte mich den ganzen Tag.erbarmlich laſſen
drucken.

5. Nun iſt die ſchwere Sundenlaſt, Gott Lob!
hinweg genommen; nun darf ich als ein lieber Gaſt
zu meinem Schopfer kommerl; nun hat er mir
durch ſeinen Knecht im Hummel ſchon das Burger
recht aus Gnaden zugeſaget. Herr Jeſu Chriſt,
iht dank ich dir von ganzer Seele, daß du mir haſt
ſolche Gunſt erjaget!

G. Gib mir nur deinen guten Geiſt, der freudig
un mir walte, und mich, im Glauben allermeiſt
jls an mein End erhalte, daß ich in Angſt und
Traurigkeit nur hoff auf dich, und jederzeit mich

fromm und kindlich arte; und wenn ich bin im
Unglucksſtand, alsdenn von deiner ſtarken Hand
der Gunaden Hulf erwarte.

7. Verleih auch, daß ich alle Tag ein chriſtlichs
Leben fuhre, daß ich das Uebel haſſen mag, daß ich
tnich pruf und ſpure, wie mein verderbtes Fleiſch
uud Blut gar nicht, was recht unn chriſtlich, thut.

Herr! hiff mir tapfer ſtreben, mein Geiſt der wun
ſchet nichts ſo ſehr, als daß er moge mehr und
mehr nach deinem Willen leben.
Z8. Dieweil ich aber gar zu ſchwach im Fleiſche

mich befinde, das oftmals folgt den Luſten, nach,
wenn ich mich unterwinde, nur meinem Gott zu
hangen an, und mich doch ſchwerlich ſchicken kann,
zu thun nach ſeinem Willen: ſo wolleſt du, getreuer
Hort! die Sundenluſt nach deinem Wort in mei
nein Fleiſche ſtillen.

q. Laß mein Gebet, Herr! feurig ſeyn, und
durch
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durch daſſelb erſterben den alten Adam, der allein
begehret mein Verderben, damit ich als ein tap—
frer Held hie kampf, und much der argen Welt im
Glauben mog entreißen; ſo kann ich nach der bo—
ſen Zeit, in der gewunſchten Ewigkeit, dich Rath

und Helfer heißen. Johann Riſt.

Von der Gnadenkindſchaft
Gottes.

714. Mel. wer nur den lieben Gott rc.
Sgoch bin ein Menſch von Gottes Gnaden, o

Vſußes Wort, das mich ergotzt! ein Menſch, Sanden zwar beladen, und doch bey Gott ſo

hoch geſchatzt, daß er in ſeiner Gnade ſteht und
uber alle Wurde geht.

2. Jch bin ein Chriſt von Gottes Gnaden, in
Chriſto hab ich dieſen Ruhm; was will mir Welt
und Teufel ſchaden? ZJch bleibe Gottes Eigen
thum. Durch dieſe Gnade nur allein kann ich ge—
recht und ſelig ſeyn!

Z. Jch bin ein Kind von Gottes Gnaden, drum
ſchweigt ihr Kinder dieſer Welt. Bin ich gleich
hier  mit Kreuz, beladen, ſo wißt, daß Gott es alſo
halt. Die Kinder, die in Gnaden ſtehn, die muſ
ſen durch die Thranen gehn.

4. So bin und bleih ich hier auf Erden von Got
tes Gnaben, was ich bin; aus Ejnaden wird mir
dorten werden ein unausſprechlicher Gewinn.
Drum ſoll mir nichts erfreulich ſeyn, als Gottes
Gnade nur allein. Bemqamuin Schmolcke.

715. mel. Singen wir auis herzensgr.
CEch bin Gottes Bild und Ehr, bin ſein Kind;
 was will ich mehr? Chriſtus iſt nur anver
watuidt, ach wie herrlich jſt mein Stand! Chriſtus
iſt mein Schmuck und Kleid hier und dort in Ewig—
keit, durch ihin werd ich hoch erfreut.

2. Gott hat mich gerecht geinacht; Chriſtus hat
mir Heil gebracht. Gott zurnt nimmermehr mit
mir, ich bin ſelig fur und fur. Gott halt mich auf

Gg 5 ſeineim



706 Von der Gnadenkindſchaft Gottes.
ſeinem Schooß, ich bin Gottes Hausgenoß, mein
Sitz iſt mm Himmelsſchloß.

3. Gott verlaßt mich nimmermehr, er giebt,
was ich nur begehr; alles, was Gott hat, iſt
mein. Chriſti Taufe waſcht mich rein. Jch bin
Gottes Heiligthum, Chriſtus zieret mich mit
Ruhm, ſcheukt ſich mir zum Eigenthum.

4. Gottes Liebe wohnt in mir, Gottes Gnad iſt
mein Panier. Chriſtus hat mich auserwahlt: er
bat ſich mit mir vermahlt, er hat ſich mit mir vet
iraut; ich bin Chriſti Schatz und Brant, Chriſti

Auge auf mich ſchaut.
g. Meine Ruh bleibt ungeſtort, meine Ruhe ewig

wahrt, meine Luſt vergehet nicht, ich komm nim
mer ins Gericht: Chriſtus ſelber iſt der Mant,
der fur mich hat gnug gethan, keine Plage ruhrt
mich an.

6. Drum ich bin ſtets wohlgemuth, weil mich
Chriſtus hat in Hut, und ſein Herz mich ewig
liebt, ja weil er ſich mir ergiebt. Auf, mein Geiſt!
und nicht verweil, Gott, der ſelbſt dein Gut und
Theil, ſtets zu lieben fur dies Heil.

716. Mel. Wie ſchon leucht't uns der etc.

vie groß iſt deine Herrlichkeit, o Chriſtenmenſch!
VY in dieſer Zeit, und noch vielmehr dort oben:Zi nden, was dein Name heißt, dein Weſen

und die That beweiſ't, und deine Werk dich loben.
Chriſtus Jeſus ſalbt mit Oele deine Seele; Geiſtes
Gaben ſinds, die dich ſo.hoch erhaben..

2. Du biſt ſelbſt gottliches Geſchlechts, der Kind
ſchaft und des Kinderrechts mit der Natur theil—
haftig. Sieh, welche Lieb und Ehr iſt dies! die
Welt halts zwar nicht vor gewiß: doch ob ſie gleich
geſchaſtig, immer ſchlunnier es zu machen mit dem
Lachen und denr Haſſen, muß ſie dir die Ehre laſſen.

3. Du biſt ein Prieſter und Prophet, der vor des
Herren Throne ſteht, und wird von Gott gelehret.
Du biſt ein Konig, deſſen Macht weit großer iſt,
als man gedacht, ob dich gleich niemand ehret.
Freylich heilig und ſo herrlich biſt du wahrlich durch
den Glauben, den dir auch kein Feind kann rauben.

4. Du
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4. Du biſt auch deines Jeſu Braut! Hat er
ſich nicht mit dir vertraut, und dich ſelbſt ſchon ge
ſchmucket? Hat er dir nicht des Geiſtes Pfand von
ſeinem Thron herabgeſandt, damit du unverrucket
ſtundlich, grundlich mit dem Herzen, unter Schmer
zen, ihm anhangeſt, und nach ihm allein verlangeſt?

5. Du ſtehſt, bedenks! nut Gott im Bund, ſein
Thron iſt deines Herzens Grund, darinn er Woh
nung machet. Aus dir macht er ſich einen Ruhm, du
biſt ſein beſtes Eigenthum, daruber er ſtets wachet;
was mehr? daß er aus Erbarmen in den Armen
dich ſtets traget, und wie eine Mutter heget.

6. Wer iſt, der alles ſagen kann, was dir fur
Chre angethan ſchon hier auf dieſer Erden? So
iſts auch noch nicht offenbar, doch bleibts gewiß
und ewig  wahr, daß du Gott gleich wirſt werden.
Deine reine Liebesaugen werden taugen, Gott zu
ſehen, wenn du wirſt verklart aufſtehen.

7. O Chriſtenmenſch, bedenk den Stand, darinn
dich Gottes Gnadenhand geſetzt, und ſeine Wurde?
Ruhm deine Hohe jederzeit in aller deiner Niedrig
keit; trag aber auch die Burde. Lebe, ſtrebe, daß
dein Adel ohne Tadel immer bleibe; und vor allen
Dingen glaube.

Von der Begierde und Liebe
zu Gott.

717. Mel. Wer nur den lieben Gott ec.
Woch will dich lieben, meine Starke! ich will
9 dich lieben, meine Zier! Jch will dich lieben
mit dem Werke und immerwahrender Begier! Jch
will dich lieben, ſchonſtes Licht! bis mir das Herz
im Sterben bricht.

2. Jch will dich lieben, o mein Leben! als mei
nen allerbeſten Freund; ich will dich lieben und er
heben, ſo. lange mich dein Glanz beſcheint. Jch
will dich lieben, Gottes Lamm! als meinen lieb
ſten Brautigam.

3. Ach! daß ich dich ſo ſpat erkennet, du hoch
gelobte Schonheit du! und dich nicht eher mein ge

Gg 6 nennet,
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nennet, du hochſtes Gut und wahre Ruh! Es iſt
mir leid, ich bin betrubt, daß ich dich hab ſo ſpat
geliebt.

4. Jch lief verirrt, und war verbleudet, ich ſuchte
dich, und fand dich nicht; ich hatte mich von dir
gewendet, und liebte das geſchaffne Licht: nun
aber iſts durch dich geſchehn, daß ich dich endlich
hab erſehn.

5. Jch danke dir, du wahre Sonne! daß mir
dei Glanz hat Licht gebracht: ich danke dir, du
Himmelswonne! daß du mich froh und frey ge-

macht: ich danke dir, du ſußer Mund! daß du
mich innig machſt geſund.

6. Erhalte mich auf deinen Stegen, und laß

mich nicht mehr irre gehn: laß meinen Fuß in dei—
nen Wegen nicht ſtraucheln oder ſtille ſtehn, er

leuchte Leib und Seele ganz, du ewig ſtarker Him—
melsglanz!

7. Gib meinen Augen ſuße Thranen, gib meinem

Herzen keuſche Brunſt: laß meine Seele ſich ge
wohnen, zu uben in der Liebeskunſt: laß meinen

Geiſt, Sinn und Verſtand ſtets ſeyn zu dir, mein
Schatz! gewandt.

8. Jch will dich lieben, meine Krone! ich will
dich lieben, meinen Gott! ich will dich lieben ohne
Lohne, auch in der allergroßten Noth; ich will
dich lieben, ſchonſtes Licht! bis mir das Herz im

Sterben bricht. Johann Augeluis.
718. Mel. Alle Menſchen muſſen ſterb.

OCMcht ich dich nur recht erkennen, Jeſu, treues
—vGotteslamm! und in deiner Liebe brennen,
allerliebſter Brautigam! Jeſu, du haſt mich er—
wahlet, gib mir, deinem Eigenthum, alles das,
was mir noch fehlet, mir zum Heil und dir zum

Ruhm.
2. Jch will einzig an dir hangen, meines Her

zens wahre Luſt! ſtille gnadig mein Verlangen,
drucke mich an deine Bruſt: ſo wird mich kein
Feind betriegen, und ich bleib dein Eigenthum,
bleib auf ewig mein Vergnugen, mir zum Heil
und dir jum Ruhm. 3. Nichts



J

zu Gott. 709
3. Nichts ſoll unſre Liebe ſtoren, zieh das Band

nur feſter zu. Laß mich deine Stimme horen, dem
Befehl ſey meine Ruh: ſo komm ich durch dieſe
Zeiten, als dein ganzes Eigenthum, zum Beſik der

Herrlichkeiten, mir zum Heil und dir zum Ruhm.
4. Dann werd ich dich recht ertennen, und nit

aufgeloſtem Mund dich den Ewigtreuen neunen;
dann mach ich dein Lieben kund, das mich hier zur
Braut erwahlet, der es, dir zum ſteten Ruhm,
nie an einem Gut gefehlet. Wohl mir, demem
Eigenthum!

719. mel. Gott Lob! ein Schritt zur c.
Moerborgne Gottesliebe! du, o Friedensreich, ſo
Dſchone! ich ſeh von ferne deine Ruh, und innig
mich hinſehne. Jch bin nicht ſtille, wie ich ſoll;
ich fuhl, es iſt dem Geiſt nicht wohl, weil er in dir
nicht ſtehet.

2. Es lockt mich zwar dein ſanfter Zug verbor
gentlich zur Stille; doch kann ich ihme noch nicht
gnug mich laſſen, wie mem Wille. Jch werd
durch mancherley geſtort, und unvermerkt davon
gekehrt; ſo bleibet meine Plage.

3. Daß du min mir dich meldeſt an, ich zwar als
Gnad bekenne; doch weil ich dir nicht folgen kann,
ichs billig Plage nenne. Jch hab von ferne was
erblickt, o Liebe! konnt ich unverruckt nur deiner
Spur nachgehen.

4. Jſt etwas, das ich neben dir in aller Welt ſollt
lieben: ach! nimm es hin, bis nichts in mir, als
du, ſeyſt uberblieben. Jch weis, ich muß von
allem los, eh ich in deinem Friedensſchooß kann
bleiben ohne Wanken.

5. Entdeck mir meine Eigenheit, die dir ſtets wider
ſtrebet, und was noch von Unlauterkeit in meiner
Geele lebet. Soll ich erreichen deine Ruh: ſo muß
mein Aug gerade zu dich meynen und anſehen.

6. O Liebe! mach mein Herze frey vom Ueber—
legen, Sorgen; den eignen Willen brich entzwey,
wie ſehr er ſteckt verborgen. Ein recht gebeugt ein
faltig Kind am erſten dich, o Liebe! findt; da iſt
mein Herz und Wille!

G87 7. Ach
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7. Ach nein! ich halte nichts zuruck, dir bin ich
ganz verſchrieben; ich weis, es iſt das hochſte
Gluck, dich lauterlich zu leben. Hulf, daß ich
nimmer weiche nur von deiner reinen Liebesſpur,
bis ich den Schatz erreiche.

8. Indeſſen zeuch zu aller Stund, und mach mich

zu dir kehren; durchdrunge meiner Seele Grund,
laß mich dein Rufen horen. Ach! ſetze mit Maria
mich zu deien Fußen inniglich: Dies Eins will
ich erwahlen.

Von der geiſtlichen Vermah
lung mit Chriſto und Vereini

gundg mit Gott.
720. mel. Ach wie nichtig, ach wie rc.co ich wie wichtig, ach wie richtig iſt der Chriſten

J nicht aufſchieben, und ſich ſtets im Gu Leben! Denn ſie Gott von Herzen lieben,

ten uben.
Ach wie wichtig, ach wie richtig ſind der

Chriſten Tage! Gott hat alle abgezahlet, und
zum Beſten auserwahlet, giebt auch Troſt, wenn
Kummer qualet.3. Ach wie wichtig, ach wie richtig  iſt der

Chriſten Freude: denn ſie ſich an Gott ergotzen,
alle Hoffnung auf ihn ſetzen, darum kann ſie
nichts verletzen.

4. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt  der
Chriſten Schone! Sie ſind innerlich gezieret, mit
dem Glaubensſchmuck ſtaffiret, leben auch, wie
ſichs gebuhret.

5. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der
Chriſten Starke! Denn Gott ſelbſt in ihnen ſtrei
tet, ſie zum Kampfen recht bereitet, und den Sieg
in ihnen leitet.6. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der

Chriſten Glucke! Obs gleich oft ſehr hart hergehet,
bald doch ihnen Hulf entſtehet, und zuletzt erfreu-
lich gehet.

7. Ach wie wichtig, ach wie richtig.. iſt der
Cyriſten
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Ehriſten Ehre! Denn Goott ſie als Kinder liebet,
ihnen auch den Huninel giebet, nichtig iſt, was
ſie betrubet.

8. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der
Chriſten Wiſſen! weil ſie ihren Jeſum kennen, ihn

im. Glanben Bruder nennen, und auch bis in Tod
bekennen.

.9. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der
Chriſten Dichten! Stets hinauf ihr Herz nur
trachtet, und was droben iſt, hoch achtet, und
was irrdiſch iſt, verachtet.
Trdo. Ach wie wichtig, ach wie richtig ſind der
Chriſten Schatze! Es mag Fluth und Glut ent
ſtehen, und die ganze Welt vergehen, bleibt ihr
Schats doch ewig ſtehen.
11. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der
Chriſten Herrſchen. Ueber Sund, Tod, Teufel,
Holle haben ſie die: Oberſtelle. Trotz dem Feinde,
der ſie falle.

12. Ach wie wichtig, ach wie richtig iſt der
Chriſten Prangen! Allen Pracht der Welt ſie
meiden, ſich in Chriſti Unſchuld kleiden, und gehn
her in reiner Seiden.

13. Ach wie wichtig, ach wie richtig ſind der
Chriſten Sachen! Welil ſie alles Goott befehlen,
und das beſte Gut erwahlen, kann es ihnen nir—
gends fehlen.
14. Ach mein Heilaud, ach mein Beyſtand, Jeſu
voller Gute! mich durch deinen Geiſt regiere, daß
ich ſo mein Leben fuhre. Dir ſey ewig Preis und

Ehre!
72 1. Mel. Es iſt das heil uns komnmen.

Cu uf Seele! Jeſus, Gottes Lanm, hat dich zur
A Braut erwahlet. Er hat mit dir als Brau
tigam, aus Gnaden ſich vermahlet. Er brennt
fur Liebe gegen dich, ſein keuſches Herze ſehnet ſich
nach keuſcher Gegenliebe.

2. Er liebet nicht auf kurze Zeit, nem! ſo iſt nicht
ſein Lieben: er will an dir in Ewigkeit recht treue
Liebe uben. Bleib du ihm auch in Liebe treu, und
unaufhorlich ſie erneu; ſein Lieben wird nicht

wanken. 3. Er



712 Vonm dodottlichen Frieden.
Z. Er will ſich in Gerechtigkeit mit dir nach

Wunſſcch vertranen: er iſt ohn UÜnterlaß bereit, dich
Ngnadig anzuſchauen; er meynets recht und ſchen—
ket ſich ſelbſt zur Gerechtigkeit, die dich als ſein Ge

lwand ſoll kleiden.
4. Er ſucht an dir Barmherzigkeit und Gnade zu

Nbeweiſen: er giebet, was dei Herz erfreut, will
l dich mit Manna ſpeiſen. Wer ihn nur liebet, hat

wes gut, er ſtarkt und labet Sinn und Muth: bey
ihm iſt lauter Himmel.

5. Du darſſt dich ſeiner Liebesbrunſt im Glanben nur vertrauen; du kanuiſt auf ſeine große Gunſt

 mehr als auf Felſen bauen. Er iſt die Wahrheit

und das Licht; er weis von keiner Falſchheit nicht;
was er verſpricht, geſchiehet.

G. Du wirſt ihn erftlich in der Noth als deinen
Herrn erkennen; auch ſelbſt der: ſchreckensvolle Tod

wird dich nicht von ihm trennen. Dann wird er
Ddich zum Himmielsſaal, als ſeine Braut zum Hoch

zeitmahl geſchmuckt und herrlich fuhren.
7. Ach Seele! liebe wiederum den, der dich herz

lich liebet; ergib dich dem zum Eigenthum, der an
dir Gnade ubet! Ach, faß ihn tief in deine Bruſt,
und laß dich nicht die ſchnode Luſt der eiteln Welt

verleiten! 2

8. Ach! zunde mich, o Jeſu, an, dich inniglich
zu lirben; laß mich ſtets meiden, was dich kann
an meinem Thun betruben; nimm meine Seel
und Sinnen ein: laß mich dir ganz ergeben ſeyn,
und deine Braut verbleiben!

Wonmn dgottlichen Frieden.

g* Mel. wer Gottegluckter Stand! da meine Seele nach hartem
Streit im Friede liegt. Sie ruhet. in der

ſchwachen Hohle; itzt kampft ſie nicht, ihr Glaube

ſiegt; ich hore, daß mein Jeſus ſpricht: weicht,
wecket meine Freundinn nicht!

2. Jn zart und innigem Umarmen, mit Gnaden
flugeln ganz bedeckt, ruh ich, mein Freund, in dem
Erbarmen, bis mich die Liebe ſelber weckt; bis mich

die
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die holde Stimme ruhrt, die mich zum letzten
Kampf auffuhrt.

3. Mich ſchreckt kein freches Mordgetummel, die
Hand, die mich beſchukt, iſt da; wohl mir, mein
Burge iſt im Himmel, der mich gerecht ſpricht, iſt
mir nah; em Guadenſtral, ein gottlich Licht ver—
klart mein ſterbend Angeſicht.

4. Jch ſehe meine Feinde weichen, verzagt in
ihrer dunkeln Nacht. Schreckt ſie das unerhorte
Zeichen, daß mich Jehovah ſelbſt bewacht? Gott
Lob! Jmmanuel ſſt hier, die Liebe iſt ſein Feldpanier.

5. Was ſchadet Kampfen und Ermuden dem nur
in Gott verſunknen Geiſt? Jch ſchmecke den ver—
borgnen Frieden, der nur in ſtille Seelen fleußt.
Hier uberwiegt die Seligkeit ſchon weit das Leiden
dieſer Zeit.

6. Was auch die Sicherſten noch ſchrecket, des
Todes Furcht und Bitterkeit, haſt du, mein Heil,
fur mich geſchmecket, du warſt betrubt, ich bin er—
freut. Der Tod ſtort meinen Frieden nicht, wenn
er dereinſt mein Herze blicht.

7. Zerwuhle nur des Leibes Hohle, brich nur der
Glieder Bau entzwey, du dringeſt nicht un meme
Seele, du macheſt ſie nur feſſelſfren. Bezwinge,
was Natur uoch heißt, ſo truumphirt mein edler

Geiſt.
8. Jch warte nur in ſanfter Stille, und ruh in

meines Jeſu Schooß; nicht mein, nem! meines
Vaters Wille macht mich von allen Banden los.
Jch bin bereits in ſeiner Hand, als ein erkauftes
theures Pfand.

723. mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
GMeine Seele ſenket ſich hin in Gottes Herz und

vHande, und erwartet ruhiglich ſeiner Wege
Ziel und Ende, liegt ſein ſtille, nackt und bloß in
des liebſten Vaters Schooß.

2. Meine Seele murret nicht, iſt mit allem wohl
zufrieden; was der eigne Wille ſpricht, iſt zum
Tode ſchon beſchieden; was die Ungeduld erregt,
iſt in Chriſti Grab gelegt.

3. Meine Seele ſorget nicht, will vielmehr an
nichts
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nichts gedenken, was gleich ſpitzen Dornen ſticht,
und den Frieden nur kann kranten. Sorgen hort

dem Schopfer zu: meine Seele ſucht nur Ruh.
4. Meine Seele gramt ſich nicht, hebt hingegen

Gott im Leiden; Kummer, der das Herze bricht,
trifft und angſtet nur die Heyden. Wer Gott in
den Schooße liegt, bleibt in aller Noth verquugt.

5. Meine Seele klaget nicht, denn ſie weis von

keinen Nothen, hangt an Gottes Angeſicht, auch
alsdenn, wenn er will todten. Wo ſich Fleiſch
und Blut beklagt, wird das Freudenlicht verjagt.

G. Meine Seel iſt ſtill zu Gott, und die Zunge
bleibt gebunden. Alſo hab ich allen Spott, alle
Marter uberwunden, bin gleich wie ein ſtilles
Meer, voll von Gottes Preis und Ehr!

Von der Freudigkeit des
Glaubens.

724. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
J

vch! wie lebt ein Herz vergnogt bey des Him
k cO omels Schluß auf Erdeinn: Veid und Leid wird

J

hier beſiegt; Erde muß zum Himmel werden. Nur
gewollt, wie auch Gott will, nichts verrückt der
Hoffnung Ziel.

2. Aus dem Brunnen quillt die Lijſſt in die Giott
geweihten Herzen. Roſen bluhen in der Bruſt,
auch, wenn ſcharfe Dornen ſchmerzen; ofters hat
Zufriedenheit Mandelmilch aus Gift bereit.

3. Seelen, die der Himmel kennt, jauchzen auch
bey ihren Zahren; ihre Tugendlampe brennt, Nacht
und Leid kann ſie micht wehren. Nichts ſchrantt die
Vergnugung ein; Sturm muß ihr wie Sonne ſeyn.

4. Aus Geduld wachſt Zuckerrohr; Chriſten ſie
gen, wenn ſie biegen; Reben wachſen oſt hervor
hier, wo Myrrhenberge liegen. Ein vergnugtes
Herz allein muß der Sorgen Kirchhof ſeyn.

5. Hoffunng bringet grune Saat, ohne ſie
ſchmeckt alles bitter; wer ſie nur zum Anker hat,
lacht im großten Ungewitter. Auch ein Fels wird
hier erweicht; Zentner werden federleicht.

G. Lebe
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6. Lebe nur, mein Herz, verqnuat, kunſe demes

Schopfers Willen; denn wenn alles kracht und biegt,

nerndteſt du die Luſt inm Stillen. In Geduld und
Hoffnung ſtehn, nichts iſt auf der Welt ſo ſchon.

Vom Lobe Godttes uberhaupt.
725. mel. Kommt her zu mir, ſpricht r.

Wpgein Herz ſey Gottes Lobethal, darinn der

Wadh Hochſte allemal ſein Lob erſchallen hore. So

J

lang du dich durch Gott beweaſt, ſo ſieh zu, daß du

ihm ablegſt Ruhm, Dank, Lob, Pieis und Ehre.
2. Ach! frage ja nicht erſt: Warum? Denn du

biſt Gottes Eigenthum, zu Gottes Lob bereitet;
durch Chriſti Tod uund Blut erloöſt; vom heilgen
Geiſt ganz reich getroſt, geheiligt und geleitet.

J. Du biſt ſo oft von Goott erneut, verſohnt, er—

quicket und erfreut, aus Noth und Tod geriſſen:
drum ſollſt, du ja zu zeder Zeit, fur Gottes Lieb und
Gutigktit, zum Lobe ſenn befliſſen.

4. Mein Gott! inein Herz ſen ſtets bereit zu dennem
Lob nach Moglichkeit, nimmis hin in denne Hande.
Es ſey dein Tempel: ach! vernumm in felbigem die
Freudenſtimm: Lob, Lob fey Gott ohn Ende!

5. Lob fur dein' Lieb und Chriſti Blut! Lob fur
des heilgen Geiſtes Ozut! Lob ſur Hulf, Kraft und

Starke! Lob fur ſo mauchen Freudenblick! Lob fur
all Seel- und Leibesgluch! Lob fur all deme Werte!

6. Gib, daß mein Herz in Springen ſteh, und
jeder Sprunaq in Himimnel geh, mit Lob dich zu er—
geben. Gelobet ſey Gott uberall, mein Herz bleibt

Gottes Lobethal im Sterben und im Leben.

726. mel. gerr, ich habe misgebandelt.
»1 nſer Herrſcher, unſer Konig, imifer aller hoch
L

er Wunderthaten thut: toblich nah, und auch von
v ſtes Gut! herrlich iſt dein areßer Name, weil

ferne, von der Erd dis an die Sterne!
2. Wenig ſind zu dieſen Zeiten, welche dich von

Herzensgrund lieben, ſuchen und begehren. Aus

der Saugelingen Mund haſt du dir ein Lob berei—
tet, weiches deune Macht ausbreitet.

3. Es
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3. Es iſt, leider! zu beklagen, ja wem bricht das

Herze nicht, wenn man ſiehet ſo viel tauſend fallen

an dem hellen Licht? Ach! wie ſicher ſchlaft der
Suuder: iſt es nicht ein großes Wunder!

4. Unterdeſſen, Herr, mein Herrſcher! will ich
treulich leben dich; denn ich weis, du treuer Vater!
daß du heimlich liebeſt mich. Zeuch mich kraftig
von der Erde, daß mein Herz ganz hinumliſch werde.

5. Herr, dei Nam iſt hoch geruhmet und in
aller Welt bekannt! Wo die warmen Sonnen
ſtralen nur erleuchten einig Land, da ruft Himmel,
da ruft Erde: Hochgelobt Jehovah werde!

6. Herr, mein Herrſcher! o wie herrlich iſt dein
Name memer Seel! drum ich auch vor deinen
Augen ſungende mich dir befehl. Gib, daß deines
Kindes Glieder ſich dir ganz ergeben wieder.

Joachim Neander.

Vom chriſtlichen Leben und
Wandel uberhaupt.

727. mel. Ach! was ſoll ich Sunder c.
E9eſus ſelbſt, mein Licht; mein Leben, Jeſus,

d memer Seele Zier! ſpricht: Kommt her, lerntn mir. Jeſus, dem ich mich ergeben, mein

Heil und Gerechtigkeit, lehrt mich ſelbſt die From
migkeit.

2. Ach! wie iſt mein Herz verderbet, wie feſt
halt das Sundenband Leib und Seel, Sinn und
Verſtand; was von Adam angeerbet, ſundlich
Weſen, Fleiſch und Blut bleibt Fleiſch, und thut
nimmer gut.

3. Mein Gott, hilf du mir ausrotten alles Un
kraut, Haß und Neid, Hochmuth, Ungerechtig-
keit, laß den Satan mich nicht ſpotten, mache mein
Herz taglich neu, mach mich aller Boßheit frey.

4. Pflanz in mein Herz und Gemuthe deine gro
ße Freundlichkeit, die Geduld und Frommigkeit,
deine Liebe, deine Gute, Andacht, Treu und
Heiligkeit, Wahrheit und Gerechtigkeit.

5. Laß mich dir zu Ehren leben, Jeſu, meines

Herzens
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Herzens Licht, mein Troſt, Heil und Zuverſicht!
laß mich dir allein ergeben, laß mich ſterben dieſer
Welt, laß mich thun, was dir gefallt.

G. Fuhre mich auf deinen Wegen, gib mir dei—
nen guten Geiſt, der nur Hulf und Beyſtand leiſt,
laß mich deine Gnad und Segen ſtets empfinden
fruh und ſpat, ſegne Denken, Wort und That.

7 Bias ich endlich werde kommen aus der Un—
vollkommenheit zu des Hinumels Herrlichkeit, da

ich denn mit allen Frommen deine aroße Gutigteit
preiſen will in Ewigkeit. D. Jobann Olearuss.

Von der Nachfolge Chriſti.
728. mel. Wer nur den lieben Gott rc.

&Aur immer nach durch dick und dunue, mein
Ztnrel nur gewinne: ſo nehm ich auch Weqnv Jeſus hat die Bahn gemacht. Wenn ich den

in acht; und ob er gleich voll Dornen war, geht
doch mein Jeſus vor mir her.

2. Nur immer fort! was willſt du ſtehen? Die
Welt muß einmal hinter dich. Die, ſo den Weg
nach Zion gehen, die ſteigen immer uber ſich. Dein
Wandel muß im Himmel ſeyn, ſouſt kommſt du
nicht zum Himmel ein.

3. Nur imtner durch? mait muß es wagen, mit
Gott geht man durch Glut und Fluth. Man wird
dich nicht auf Roſen tragen, das Kreuz will einen
guten Muth. Wir muſſen durch viel Trubſal gehu,
eh wir in Gottes Reiche ſtehn.

4. Nur immer dran! es kann nicht fehlen: der
Kampf bringt ſeinen Sieg zuletzit. Je mehr wir
Lebensſtuffen zahlen, je mehr wird unſer Herz ergokt.

Mur nach, nur fort, nur durch, nur dran, ſo geht
der Weg jum Himmel an. Benjamin Schmolcke.

Von der Verlaugnung ſein
ſelbſit und der Welt.

729. mel Wer nur den lieben Gott c.
Wrootzt euch nur, ihr eitlen Seelen, und ſucht

E die ſchnode Luſt der Welt; mein Herz ſoll
ſich
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ſich was beſſers wahlen, das ſichs zu ſeinem Troſte
ſtellt. Mein Jeſus iſts; denn er allein ſoll mir
in allen alles ſeyn.

2. Kein Gold und Gut kann mich bethoren, in
Jeſu ſteht mein eutzig Heil; er iſt die Krone mei—
ner Chren, der Seele Schatz, des Herzens Theil.
Was nichts von Jeſu weis und ſpricht, daſſelbe
mag und will ich nicht.

3. Hier will ich ihn im Glauben kuſſen, und lie
ben bis in Tod getten, das beſſer iſt, denn alles

JWiſſen; ſein Wort erleuchtet mich darbey, und
macht mich aller Wewheit voll, die ein Gerechter

wwiſſen ſoll.
4. Zeuch, liebſter Jeſu! meine Sinnen ſtets von

der Erde himmelwarts. Jch kann die Welt nicht.
lieb gewinnen, denn wo meitz Schatz, da iſt mein

Herz. Du bleibeſt mein, ich bleibe dein, was
kaunm mir doch vergnugter ſeyn?

5. So weis ich dann nichts hoch zu ſchatzen, als
Jeſum, der mein Alles heißt: ich leb und ſterbe
vooll Ergotzen; deun er ninumt den erloſten Geiſt. in

ſeine Hande ſelig an, wo ich ihn ewig lieben kaim.

Vom geiſtlichen Kampf und
Sieg.

730. Mel Durch Adams Fell iſt ganz tc
C JCKder ſich auf ſeine Schwachheit ſteurt, der bleibt

 in Sunden liegen. Wer nicht Herz, Dinn.

J

und Muth erneurt, wird ſich gewiß betriegen, den
I Hinmelsweg und ſchmalen Steg hat er nie ange—

treten; er weis auch nicht, in Gottes Licht, was
kampfen ſey und beten.

2. Was itzt die Welt nur Schwachheit heißt, iſt
ihrer Boßheit Starke, dadurch mehrt dann der
Hollengeiſt ſehr machtig ſeine Werke. Auf, Seele!

auf, richt deinen Lauf zur Allmacht, die dich ret
tet, des Heilands Blick zerreißt die Strick, womit
du angekettet.

3. Der erſte Schritt im Chriſtenthum macht von
der Sund uns ſcheiden, bey einem. wahren Glaue

bens
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bensruhnm muß man die Weltluſt meiden; wann
Chriſti Geiſt die Seel entreißt von ihren Todes—
banden: ſo ſpurt ſie Kraft, die Jeſus ſchafft, mit
dem ſie auferſtanden.

4. Mein Heiland, fordre ſelbſt den Werk, laß
mich bekraftigt werden, es iſt Gerechtigkeit und
Stark mein beſtes Theil auf Erden; du macht ge—

„recht uns, dem Geſchlecht, und willſt zugleich uns
ſtarken, daß wir in dir des Glaubens Zier, die
Macht der Gnade merken.

5. Brich durch, o ſtarker Gottesſohn! damit auch
wir durchbrechen. Laß uns in dir, o Gnaden
thron!  nicht mehr von Schwachheit ſpre:ben;
wenn deine Hand das theure Pfand des Geiſtes
uns gegeben, dadurch wir frey von Haucheley un
Streit ſtets ſiegreich leben.

6. Gib Kraft, wo keine Kraft mehr iſt, gib Kraft,
das Fleiſch zu dampfen, gib Kraft, wenn Satanis
Macht und Liſt uns ſchwachen will mit Kampfen;
wenn uns die Welt viel Anſtoß ſtellt, gib Kraft,
ſie zu vernichten: ſo wird in Noth, ja ſelbſt im
Tod, uns deine Kraft aufrichten.

D. Bernl. Walther Marperger.
731. mel. Wer nur den lieben Gott rc.

zÄ
vohl dem, der ſich mit Ernſt bemuhet, daß er
ein Streiter Chriſti ſey; der nicht am Laſter— dehe „vom Hochmuth, Neid und Wolluſt

frey, der ſtets die arge Welt bekampft und ſeinen
ejanen Willen dampſt.

2. Der heißt allein nur Chriſti Streiter, wer ihm

in allem folget nach. Wem er ſoll ſeyn Weq, Licht
und Leiter, der tragt auch billig ſeinne Schmach;
wer nicht den Oelberg mit ihm ſteigt, wird Tabors
Glanz auch nicht gezeigt.

3. Was hilfts, daß Chriſtus iſt empfangen, und
unſer Fleiſch. theilhaftig ward; wenn wir nicht
auch dazu  gelangen„aß er ſich in uns offenbart?
Und ſoll er in dich kehren ein, ſo muß dei Herz
rechtſchaffen ſeyn.

4. Was hilfts, daß Chriſtus uns gebohren und
uns die Kindſchaft wiederbruigt, wenn, da dies

Recht
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Recht ſchon langſt verlohren, man hierzu nicht
durch Buße drmgt; als Kind im Geiſt ſich neu ge—
biert, und ſtets ein gottlich Leben fuhrt?

g. Was hilft dem Menſchen Chriſti Lehre, wer
der Vernunft ein Sklave bleibt; nach eigner Weis—
heit, Wahn und Ehre ſein Leben, Thun und Wan—
del treibt? Ein Chriſt, der die Verlaugnung ehrt,
folgt dem nur, was uns Jeſus lehrt.

6. Was hilft uns Chriſti Thun und Leben, was
Demuth, Lieb und Freundlichkeit, wenn wir dem
Stolz und Haß ergeben, und ſchanden ſeine Hei
ligkeit? Was hilfts, nur mit dem Mund allein,

und nicht im Glauben Chriſti ſeyn?
7. Was hilft uns Chriſti Angſt und Leiden, wenn

man nicht will ins Leiden gehn? Nur nach der
Pein ſind ſuß die Freuden, und nach der Schmach
ſteht Purpur ſchon. Wer hier nicht ſeinen Adam
krankt, wird Chriſti Kron auch nicht geſchenkt.

8. Was hilft uns Chriſti Tod und Sterben, weni
wir uns ſelbſt nicht ſterbeit ab? Du liebſt dein Le
ben zum Verderben, fuhrſt du die Luſt nicht in ſei

Grab. Es bleibt dir Chriſti Tod ein Bild, wenn
du der Welt ůicht ſterben willt.

9. Was hilft ſein Loſen und Befreyen, wer mit
der Welt im Bunde ſteht? Was hilſt, Herr!
Herr! und Meiſter! ſchreyen, wer nicht aus Sa
tans Banden geht? Wie denkt doch der, er ſey
verſuhnt, wer noch der Welt und Sunde dient?

10. Was hilft dir Chriſti Auferſtehen, bleibſt du
noch in dem Sundentod? Was hilft dir ſein gen
Himmiel gehen, klebſt du noch an der Erde Koth?
Was hilft dir ſein Triumph und Sieg, fuhrſt du
mit dir nicht ſelber Krieg?

11. Wohlan! ſo lebe, thu und leide, wie Jeſus
dir ein Vorbild war. Such, daß dich ſeine Un
ſchuld kleide, ſo bleibſt du in der Streiter Schaar.
Wer Jeſum liebt, tracht't. nur allein, ein Welt
beſtreiter ſtets zu ſeyn.

Von
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dern Liebe des Nachſten.

732. Mel. Aus tiefer Noth ſchrey ich c.
Za ſtehn die Armen vor der Thur, ach, laſſet

F E denket an die Armen. ſiehen2 euch erbarmen! reicht eure milde Kand her—

grig, nackt und bloß, was uberfluſſig iſt und groß,
davon bedenkt die Armen.

2. Die durſten, und wir trinken wohl, ach! laßt
uns ſie auch tranken: was wir einſcheuken allzu—
voll, damit laßt ſie bedenken; wonut wir treiben
großen Pracht, danut laßt Arme ſcyn bedacht.
Ach, denket doch der Armen!

3. Der Armen Seufzer ſind nicht qut, drum
laſſet uns ſie ſpeiſen. Wer einem Armen gutes
thut, der wird es Gott erweiſen. Betleidet doch
der Armen Noth, und theilt mit ihnen euer Brot;
ihr Freunde, denkt der Armen!

4. Die Armen bitten Gottes Lohn und uns die
ewgen Hutten. Hat unſer Jeſus, Gottes Sohn!
nicht Armuth gnug erlitten? auf daß er uns in
Armuth nicht verließe; dem nun nichts gebeicht.
Bedenket doch die Armen!

z. Es iſt ja alles Gott gethan auf Wucher, was
wir geben. Gott lohnet rerck ich jedermann hier
und in jenem Leben, was man detn Atunen in der
Moth gereicht an Waſſer oder Oiot. Ach, ſo be—
denkt die Armen!

733. mel. VonGott willich nicht laſſen.
DZ2 ott iſt ein Gott der Liebe, ein Freund der EuugEeeit, er will, daß man ſich ube in dew, was

wirket Frend und Fried in unem Sinn; der Zwi—
ſtigteit abſage, ſich bruderlich vertrage in Sauift
muth immerhiti.

2. Der Satan iſt ein Storer des Friedens, und
bedacht, daß ja des Wortes Horer ganz laſſe aus
der Acht, was wider Haß und Fleid der Heiland
treulich lehret; und wie von Gott abkehret die Un—
verſohnlichkeit.

Hh Z. Wer
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3. Wer hier den Frieden liebet in Wahrheit ohn
Verdruß, dem Nachſten ſich ergiebet ohn Abſicht
auf Genuß, der hat am Himmel Theil, da Fried
und Liebe wohnet, da Friede wird belohnet: Gott

ſſt und bleibt ſein Heil.
4. Hergegen, wer beladen mit bitterm Haß und

Zorn, der hat deß großen Schaden, er iſt und
bleibt verlohrn; es kommt das theure Blut, ſo
Chriſtus unverdroſſen aus Liebe hat vergoſſen, ihm
nimmermehr zu gut.

5. Wer ſeinen Nachſten haſſet, der haſſet ſelbſten
Gott; drauf Gottes Zorn ihn faſſet und ſturzt in
ſolche Noth, darinnen er verdirbt, wo ſelbſten kein
Erretten; der Holle Band und Ketten ihn feſſeln,
wenn er ſtirbt.

6. Wer dieſes recht bedenket, der wird der Sonne

Licht, wenn es zur Erd ſich lenket, und eh der
Glanz gebricht, nicht laſſen untergehn, bevor ſich
hab geleget der Zorn, den er geheget; wohl! wohl!

wenns iſt geſchehn.
7. O Chriſte! ſteur und wende des Satans Bit

terkeit, damit er nicht behende erwecke Zorn und
Streit bey denen, die der Geiſt des Friedens ſoll
regieren, und in der Stille fuhren zu dem, was
lieblich heißt.

8. Hilf uns ja fleißig halten die Einigkeit im Geiſt,
daß uber uns mog walten dein Segen allermeiſt;
nach deinem Geiſt und Sinn einander uns vertra
gen in Freundſchaft, und nachzagen dem koſtlich
ſten Gewinn.

Veon der Maaßigkeit und
Keuſchheit.

734. mel. Ach Gott! vom Himmel ac.
cœh

yr
Nch Gunder! ſey doch nicht ſo blind der Flei
2 ſchesluſt ergeben, ſchlag nicht ſo ſchandlich in

den Wind dein ewig Heil und Leben; da oft mit
vollen Spornen lauft der Holle zu, frißt, ſpielt
und ſauft, die Welt nach ihrer Weiſe.

2. Ach Sunder! ſey doch nicht ſo toll, hier luſtig
mitzumachen, wo Teufelsbruder blind und voll um

Saut
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Saus und Schmauſe lachen. Wo iſt mehr Wehb,
Leid, Mord und Zant, als wo man ſich ben ſtar—
kem Trank ſauft endlich gar von Sinnen?

3. Ach Sunder! ſey doch tucht ſo frev, zu demer
Seele Schaden, mit Speis und Trank in Fulle—
rey dich je zu uberladen. Dem Teufel machſt du
dich zum Spott; du treibſt von dir aus deinen
Sott. Wo bleibt das Herz zu beten?

4. Ach Sunder! ſey doch mcht ſo frech: ach!?
meide ſolche Haufen, die oft bey ihrem Luſtgezech
gar um die Wette ſaufen. So ſpielt man recht
dem Teufel auf, als ware auch die Seel zu kauf,
die doch leicht geht verlohren.

5. Ach Sunder! ach, ſo gottlos nicht im Trunk
dich ubernommen. Wie? wenn dein Jeſus zum
Gericht zu der Zeit ſollite kommen, ja wenn der
Tod dich raffte hin, da du biſt von Verſtand und
Sinn; wie wurd die Seele fahren?

6. Ach Sunder! ach, ſo ſicher nicht: da eben ſo
vermeſſen der Belſazer des Nachts bey Licht in vol
lem Schmaus geſeſſen, da malet ilun die Wunder
hand ſein Urtheil plötzlich an die Wand. So tanu
dirs auch ergehen.

7. Ach Sunder! ach, ſo ruchlos micht: bor, wie
der Schlemmer bruller, als ihm die Flamm zum
Hals ausbricht; der ſich ſtets angefüllet in Ueppig
keit mit ſtarkem Wein, hat dort tein Waſſertropfe
lein, die Zunge abzukuhlen.

8. Ach Sunder! nicht ſo unbedacht; dich mocht
ſonſt uberfallen die lange ſchwarze Hollennacht, da

wird die Stimm erſchallen: Schenkt eun, ſchenkt
ein den Schwefeltrank, von Feuer, Pech, Rauch,
Quaal und Stant furs Boſe, das begangen.

9. Ach Sunder! ach, zu zjeder Stund halt dich
in guten Schranken. Setz kein Getrauk an dei—
nen Mund, hab dieſes m Gedanken: O Jeſu,
dein vermyrrter Wein, dein Gallentrant, dei
Durſt und Pein, lehr mich zja maßig leben!

735. Mel. Schmucke dich, o liebe Seele.
(Zleuch, mein Geiſt, zerreiß dr Bande der adamD ſchen Luſt und Schande, brich hindurch mit

Hh 2 Kampf
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Kampf und Ringen, in das Paradies zu dringen,
wo die Luſte dieſer Erden, als ein Fluch vertrieben
werden, wo ſich zwar die Geiſter kuſſen, doch von
Fleiſchesluſt nichts wiſſen.

2. Merke nur, wie Gottes Liebe durch die geilen
Liebestriebe ſich in dir zurucke ziehet, wenn die Luſt

des Fleiſches gluhet, wie die Stralen ſich verlieren,
die dich ſonſten aufwarts fuhren, wie die Gottes
kraft verſchwindet, wenn die Luſt den Leib entzundet.

3. Ach! laß dur dein Kleid nicht nehmen, ſouſt
mußt du dich nackend ſchamen; laß die Gottesluſt
nicht ſtoren, und den Eingang nicht verwehren zu
den Geiſtern der Gerechten, zu den Seraphims—
geſchlechtenn, wo die reinen Himmelsflanmen alle
Fleiſchesluſt verdammen.

4. Kuſſe Jeſum auf dem Throne, kuß den Vater

in dem Sohne, laß ſich Geiſt mit Geiſter gatten,
und von Ghoott dich uberſchatten, fange Gottes edlen

Saamen, faſſe nur den neuen Namen, daß ſich
Gott in dir gebahre, und ſein Kind dich neu verklare.

z. Fleuch, mein Geiſt, aus Sodoms Grenzen,
fang recht an vor Gott zu glanzen, bleib als Che
rub mit Verlangen an dem Gnadenſtuhle hangen,
loſch die Brunſt mit Chriſti Blute, faſſe Gott mit
Heldenmuthe, ſo wirſt du die Braut umfangen,
und Gott ſelbſt wird mit dir prangen.

Von der geiſtlichen Wachſam
keit.

736. mel. wer nur den lieben Gott ec.
vſch! wachet auf, ihr faulen Chriſten! bedenket,
iu daſi euch Gottes Gnad vom tieſen Schlaf der
Sundenluſten zum Leben auferwecket hat; verlaſ
ſet doch die finſtre Gruft, und horet, wenn euch

Jeſus ruft.
2. Ach wachet! denn die Sundennachte entwei
chen vor dem hellen Licht, das Gott dem menſch—
lichen Geſchlechte im Wort und Herzen aufgericht't.
Ach! wandelt doch in ſolchem Schein, ſonſt konnt
ihr keine Chriſten ſeyn.

3. Ach



und Nacht mit Macht und Liſt die Menſchen in ibr
Netz zu fangen, weil wenig Zeit vorhanden iſt.
Ergreifet doch den Glaubensſchild, und wiſſet, daß

nicht Schlafen ault.
5. Ach wachet! eh die Todesſtunde das unver—

merkte Ziel erreicht. Ihr ſeht ja, wie der Tod
Geſunde ſowohl, als Kranke hinterſchleicht. Der
letzte Stoß iſt ungewiß; ach werthe Chriſten! mer
ket dies.
6. Ach wachet! daß ihr euch bereitet auf jenen

großen Tag des Herrn; denn wie uns Gottes
Woret bedeutet, ſo iſt derſelbe nicht mehr fern.
Ach! ſchicket euch, vielleicht tommt heut der erſte
Tag der Ewigkeit.

7. Ach wachet! Jeſus hats geboten, ach! folget
ſeiner Wachterſtimm; was ſchlafet ihr doch wie die
Todten? Ermuntert euch und kehret um. Ach!
laſſet nimmer aus der Acht, daß Jeſus allen ſaget:
Wacht!

737. mel. Nun freut euch, lieben Chriſt.Cxhr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, ſeht wie es

Jium euch ſtehet; damit ihr euch in Sicherheit
von Gott nicht weit vergehet. Es mehrrt ſich tag
lich die Gefahr, das Elend wachſt von Jahr zu
Jahr. Ach, das ſind boſe Zeiten!

2. Jhr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, gebt
achr auf die Gedanken, damnt ſie nicht durch Citel—
keit vom rechten Wege wanken; ihr wißt wohl,
Fleiſch und Blut iſt ſchwach, die Erbluſt retzt uns
tauſendfach. Ach, das ſind boſe Zeiten!
J. Jhr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, der
Gatan ſitzt nicht ſtille, er ſtiftet manches Herze—
leid, das macht ſein boſer Wille; er laßt der Kirche
keine Ruh, und ſetzt den Frommen heftig zu. Eind

das nicht boſe Zeiten?

Hhz 4. Ihr
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4. Jhr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, die Welt
legt euch viel Stricke; Gewalt und Liſt greift um
ſich weit, ihr Herz iſt voller Tucke. Wer es nicht
mit den Boſen halt, dem wird betrieglich nach-
geſtellt. Sind das ncht boſe Zeiten?

5. Jhr Chriſten, ſchickt euch in die Jeit, bedenkt,
wie man itt lebet, wie man nach Geld und Gute
ſchreyt, nach Ehr und Wolluſt ſtrebet. Man halt
nicht viel auf Gottes Wort, man fahrt in allen
Sunden fort. Ach, das ſind boſe Zeiten!

G. Jhr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, hort,
wie die Menſchen klagen, man redt vom Kriege
weit und breit, von Peſt und andern Plagem
Die Strafgerichte brechen ein: es kann auch wohl
nicht anders ſeyn; denn es ſind boſe Zeiten.

7. Doch ſchickt ein Chriſt ſich in die Zeit, ſo kann
ein Chriſt beſtehen, er laſſet es in Leid und Freud
nach Gottes Willen gehen. Er traut auf Gott,
liebt deſſen Wort, fahrt in der Furcht des Herren
fort, auch in den boſen Zeiten.

8. Hilf, Gott! daß wir uns in die Zeit nach dei
neni Willen ſchicken: ſo wirſt du uns aus Krieg und
Streit und allem Jammer'rucken. Gib, daß wir
ſtets in Buße ſtehn, und all auf demen Wegen gehnz

ſo ſolgen beſſre Zeiten. Johann Riſt.
738. mel. Freu dich ſehr, o meine Seele.

vachet, wachet, ihr Jungfrauen! wacht, der
O Brautgam bricht herein: laſſet euch nicht4 ſchauen zeiget eurer Lampen Schein;

ſchmuckt euch, ſchickt euch, macht geſchwind, daß

er euch bereit erfind: wollt ihr erſt zu Kramern
gehen, ey ſo bleibt ihr haußen ſtehen.

2. O wie ſelig iſt die Seele, die die Lampe zuge
richt, daß es ihr da nicht am Oele, wenn der Braute
gam kommt, gebricht! Das iſt eine kluge Braut,
die darauf, weils Zeit iſt, ſchaut: die wird bey dem
Brautgam ſtehen und mit ihm zur Hochzeit gehen.

3. O wie thoricht ſind huigegen, die der Feind
alſo beruckt, daß ſie ſich nicht bald drauf legen, daß
die Lampen ſind geſchmuckt! Jammer! wenn der
Brautgam ſpricht: Gehet hin, ich kenn euch nichtz

wentn
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wenn die Gnadenzeit verfloſſen und die Hinmels
thur verſchloſſen.

4. Gib, mein Brautgam! daß mein Herze ſen
mit Glaub und Lieb erfullt, und ich micht die Zen
verſcherze, da du Hochzeit halten willt, ſondern
wenn deui Tag bricht an, und die Thur wird auf
gethan, ich, nach uberſtandnem Leiden, eingeh zu
den Hochzeufreuden.

5. Laß mich beten, laß mich wachen, bis mein
letzter Tag anbricht; laß mich ja nichts ſchlafrig

macheir; bleibe du bey mir, mein Licht! laß ſtets
deiner Gnade Schein leuchten in mein Herz hinem:
hilf mir ringen, hilf mir kampfen, und die falſche
Regung dampfen.
G. Deine Liebe laß mich ehren, und erheben dei—
nen Ruhm, laß mich ſtets dem Lob vermehren, als

dein werthes Eigenthum; nimm doch alle Tragheit
hin, und ermuntre meinen Sinn: ruſte mich mit
Geiſteswaffen; nur was du willt, laß mich ſchaffeu.

7. Steur dem Fleiſche, wehr dem Drachen und der
boſen Welt dazu, die nuch wollen ſchlafrig machen,
und doch ſtoren meine Ruh: wecke du nuch ſtundlich
auf, und befordre meinen Lauf, daß ich werde alle
Stunden klugen Jungfraun gleich erfunden.

Von der Genugſamkeit und
Zufriedenheit.

739. Mel. Wer nur den lieben Gott rc.
—n uf, Jſrael! du biſt geſegnet, und findeſt Troſt
xiu in aller Noth; was dir auf Erden noch be—

—T
n

gegnet, es ſey gleich Leben oder Tod, muß alles
doch dein Wohlergehn und deines Schopfers Ruhm
erhohn.
2. Vermiſcht ſich oft dein Brot mit Aſchen: ſo

bleibt der Herr doch deine Luſt. Dein Herz, das
Jeſu Blut gẽwaſchen, das ſich der Redlichkeit be
wußt, iſt Zeuge, daß dich Gott erkannt, und dir
ſein Herz ſchon zugewandt.

J. Was hindert dich das Gluck der Boſen, was
ficht ihr blinder Trotz dich an? der dich erloſt, wird

Hh 4 dich
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dich erloſen, wenn jene nichts mehr retten kann.
Jhr Wezg iſt ſchlüpfrich und ihr Fall erſchallet end
lich uberall.

4. Jhr Anſehn gleicht dem todten Schatten, des
Pobels Gunſt, vertriebnem Rauch. Die heute
Macht und Chre hatten, ſind morgen oft ein fau—
ler Schlauch, den hier Geſtank und Unflath fullt,
wenn dort der Geiſt im Feuer brullt.

5. So ſchrecklich iſt der Stolzen Ende! wie herr
lich aber lauft es ab, wenn Gottes Wort und Lie
beshande durch Noth und Schmach, durch Tod
und Grab, uns endlich ganz. dahin gebracht, wo
alles qut und neu gemacht?

6. Ja, wohl gehts uns bereits auf Erden.
Schweigt, Thier und Thor! ihr trefft es nicht.
Was ſiudd die zeitlichen Beſchwerden, wenn Gott
tes Troſt und Freudenlicht ſchon hier Geiſt, Seel
und Leib erfreut, und Zucker in den Wermuth ſtreut?

7. Den Beyſtand kann man ſtundlich merken:
Gott halt uns bey der rechten Hand; ſein treuer
Rath weis uns zu ſtarken, und leitet bis ins Va
terland. Da nimmt er uns, nach Kampf und
Lauf, mit tauſenofachen Ehren auf.

Zz. Mein Gott, ſo lernt ich dich erkennen, da mir
dein Sohn dein Herz entdecht. Die Erde kann
mur nichts mehr nennen, das meiner Seele beſſer
ſchnieckt; der Hummel ſelbſt hegt keinen Mann, der

ſo, wie du, vergnugen kann..
q. Fur allen Jammer, Mangel, Plagen, iſt

Rath bey dir im Ueberfluß. Dies laßt dein Sohn
mur deutlich ſagen, und bringt im Glauben zum
Genuß. Dich nennt ein Herz, das in dir ruht,
ſein einziges und hochſtes Gut.

10. Jch will dann ewig an dir ble.ben, auch wenn
mir Kraft und Luft entgeht; die letzte Noth wirſt
du vertreiben, und, weil dein Schooß mir offen
ſteht: ſo geh ich voller Troſt dahin, wo ich ſo Kind,
als Erbe bin.

740. mel. Nun danket alle Gott.fs geh mir, wie Gott will, ſo geht mirs nach

„Vergnugen: vertrau ich deſſen Huld, ſo muß
ſich
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ſich alles fugen. Aus ſeiner Vaterhand kommt
zwar des Leidens viel, bey mur bleibt doch der
Schluß: Es geh mir, wie Gott will.

2. Auch eme Wuſte kann oft ſußes Mauna ha—
ben; die Schatze muß man ja aus finſtern Hoblen
graben. Bin ich auf dieſer Welt des Gluckes Ball
und Spiel, acht ich doch alles nichts: Es geh nur,
wie Gott will.

3. Ruh und Vergnugen muß ſich endlich mit uns
kuſſen: allein Geduld iſt noth, die Wermuth zu
vetſußen. Gelt ich bey Menſchen hier gleich wenig
oder viel, entgeht mir dennoch nichts. Es geh
mir, wie Gott will.

4. Bin ich zum Weinen mehr als Lachen hier ae—
bohren, o darum iſt mein Troſt nicht ganz und gar
verlohren. Hier ſind die Thranen doch der Chrit
ſten Saitenſpiel; ruhrt mich nun dieſecs auch? Es
geh mir, wie Gott will.

5. Empfind ich Haß und Neid, wie ſcharfe Neſſel
brennen, nichts kann mich dennoch hier von mei—
nem. Jeſu trennen. Ein Blick von ihm erquickt,
wie Thau vom Himmel fiel; verfolgt mich nun die
Welt: Es geh mir, wie Gott will.

G. Vb ich auch endlich ſoll die Todtenbahre kuſſen,

noch dieſen meinen Lauf mit muden Augen ſchließen:
üeg jch doch ſanft genug, weil Jeſus iſt mein Pfuhl;

und bleibt mein letztes Wort: Es geh mur, wi
Gott will.

7. Kreuz, Leiden, Angſt und Noth, und was
uns ſonſten plaget, kommt unmer auf mich lot,
mein Herz iſt unverzaget; ich leb, ich ſterbe ſo, der
Hummiel iſt mein Ziel; nichts ſag ich, als nur dies:
Es geh mir, wie Gott will.

Benjamin Schinolcke.741. mel. was Gott thut, das iſt c.

Wott lebt! wie kann ich traurig ſeyn, als warG kein Goti zu finden? Cr weis ja wohl von

meiner Pein, die ich hier muß empfinden; er keunt
mein Herz und meinzn Schmerz, ſo darf ich nicht

verzagen, und ihm nur alles klagen.
2. Gott hort! wenn niemand horen will; was

Hh 5 will
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will der Feind denn ſprechen, als wurde meiner
Seufzer viel nicht durch die Wolken brechen?
Schrey ich empor, ſo hort ſein Ohr, ſo ſteigt die
Hulfe nieder, und ſchallt das Amen wieder.

3. Gott ſieht! wie klaget denn mein Herz, als
ſeh er nicht men Weinen? Vor ihm muß auch der
tiefſte Schmerz ganz offenbar erſcheinen. Kein
Thranlein fehlt, ſo er nicht zahlt und ins Regiſter
ſehet, bis er uns drauf ergotzet,

4. Gott fuhrt! ſo geh ich immer fort auf allen
meinen Wegen; und wenu die Welt durch Liſt
und Mord will ihre Stricke legen, ſo pflegt er mich
zwar wunderlich, doch ſelig auch zu fuhren, daß
mich kein Fall kann ruhren.

5. Gott giebt! und war ich noch ſo arm, doch
ſoll ich nicht verderben. Wags hilft mir denn mein
ſteter Harm, als mußt ieh Hungers ſterben? Er
hat ja Brot; und wenn die Noth uns uach der
Wuſte weiſet, doch werden wir geſpeiſet.
6. Gott lebt! wohlan, ich merke das. Gott hort!

ich wills ihm ſagen. Gott ſieht! er hat ein Thra—
nenmaaß. Gott fuhrt! ich darf nicht klagen. Gott
giebt und liebt! nur unbetrubt. Er wird mir end
lich geben, auch dort mit ihm zu leben.

742. mel. Wer nur den lieben Gott rc.
Cech bin vergnugt in meitlem Herzen, und weis,
D daß mich der Himmel liebt: laß Gluck und
Unaluck mit mir ſcherzen, ich bleibe dennoch unbe
trubt; auch wenn mich eille Noth bekriegt, neun
ich ein Wort: Jch bin vergnugt.

2. Auf Dornen muſſen Roſen lachen, ein Son
nenblick vertreibt die Nacht. Laßt man nur Got—
tes Gute machen, iſt alles wohl und gut gemacht;
ſo ſchafft er oft ein Paradies aus einer ſchwarzen
Funſterniß.

3. Betrubniß kerkert nur die Seelen, ein froher
Geiſt ſteigt himmelau; trotz allen unmuthsvollen
Hohlen, hier find ich eine Roſenbahn. Fraat nicht,
wie ich ſo ſorgenlos, ruht doch mein Herz in Got
tes Schooß.

4. Ein Auker muß das Schiff erhalten, iſt Sturm
und
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und Wetter noch ſo groß; ich laſſe Gottes Gnade wal
ten, nur der iſt meiner Seele Loos; vertrau ich ihm,
muß meine Pein oft in der Wermiuth Zucker ſeyn.

5. Nichts kann mir auf der Welt geſchehen, ſo Gott
mir nicht hat zuerkennt; ach! wie es der hat auser—
ſehen, ninimt endlich alles Kreuz ein End: denn ſein
hochheiliges Geſchick richt't alles ein zu unſerm Gluck.

6. Es bleibt dabey: Jch bin vergnuget. Trau
ich nur Gott, ſo trau ich wohl, ſo weis ich, daß,
wenn alles lieget, kein Fall mich dennoch treffen
ſoll. Jch achte nicht, wie er es fugt, nur ſag ich
dies: Jch bin vergnugt. Benjamin Selnnolcke.

743. mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
Qreſu! liebſter Kreuzgenoß, treuer Freund, wenn

V alle fliehen, ſichrer Anker, ſeſtes Schloß, wenn
ſich Freund und Feind entziehen; der beſtandig bey
mir bleibt; den kein Unfall von nur treibt.

2. Du biſt meine Zuverſicht, mein Erretter, der
müch ſchutzet; meines Lebens Troſt und Licht,
wenn es ſturmet, weht und blitzet; ich verlaſſe
mich auf dich hier und dorten ewiglich.

3. O wie ſelig bin ich doch, daß ich dich, mein
Heil, erkenne! Komm nur immer, Liebesjoch, das

ich meine Ehre nenne. Jeſu! mache du mich frey
von der Sunden Sklaverey.

4. Du kommſt von geliebter Hand, Kreuz, das ich

mit Thranen kuſſe! du biſt mir ein ſichres Pfand,
das ich nicht um alles miſſe; ſo mir ſtetes Zeugniß
giebt, daß mich meine Liebe liebt.

5. Scheinſt du mur gleich oft ſo ſchwer, daß mich
deucht, ich muß erliegen; iſt doch dies nicht ohn—
gefehr. Gott hilft endlich herrlich ſiegen. Und ich
trag die Ehrenkron deſto ſicherer davon.

6. Dies Geheimniß iſt zugroß, die Vernunft kann
es nicht faſſen: nur wer in des Heilands Schooß
ſtille, ruhig und gelaſſen, als ein kleines Kindlein
ruht, fuhlet, was die Gnade thut.

7. Die Natur iſt viel zuſchwach, ſie kann keinen
dieſes lehren; es iſt bloß des Heilands Sach, der
kantn ſeine Kraft ſo mehren, daß ein Chriſt die
Kreuzesbahn mit Geduld betreten kann.

Hhs 8. Herr!
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8. Herr! du kennſt mein großes Nichts, ja, du

ſiehſt mein Unvermogen, darum will ich, Quell des
Lichts! mich zu deinen Fußen legen. So alleine
geht mein Lauf ungehemmt zu dir hinauf.

744. mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
neine Seele! ſey vergnugt, gib in Jeſu dich
 zufrieden; was auf deinem Herzen liegt, hatne dir beſchieden: mache dir es ſelbſt nicht

ſchwer, denk, es kommt vom Vater her.
2 Sollte dir der herbe Schmerz ofters unertrag4zh lich ſcheinen; glaube, Gottes Vaterherz kanns auch

da nicht boſe meynen. Alles, alles, was er thut,
bleibet ſeinen Kindern gut.

3. Kreuz, ein rechtes Liebesſeil! Jeſus will dich
zu ſich ziehen. Jn dem Leiden ſoll dem Heil, in
der Wallfahrt Wohlfahrt bluhen: denn auf deiner
Leidensbahn treibt er dich zum Beten an.

4. Ach! hier lernt dich Gottes Geiſt fein an Gott
und Jeſum denken, und von dem, was eiltel heißt,
deinen Sinn zum Himmiel lenken. O wie heilſam
wird die Welt durch des Kreuzes Weh vergallt!

5. Gott ſucht Glauben und Geduld durch dies
Feuer zu bewahren; es will ſeine Vaterhuld dich
nur prufen, nicht verzehren: du wirſt durch die
Leidenspein mehr und mehr von Schlacken rein.
G. Huft der Herr doch deine Laſt ſelbſt am ſchwer
ſten Orte tragen, was du zu erdulden haſt, das
ſind abgemeſſne Plagen. Laß es gehen, wie es
will, Gott ſetzt allem Maaß und Ziel.

7. Endlich, wenn du nur genung in der Prufung
ausgehalten, kommt die Zeit der Beſſerung, da
des treuen Gottes Walten dir den Freudensbecher
ſchentt, und den Geiſt mit Wolluſt trankt.

8. Und geſetzt, du mußteſt noch lange Zeit im
Elend liegen: ey! ſo wirſt du endlich doch uber alles

Ungluck ſiegen, wenn dich Jeſus kommen heißt,
und dir jene Krone weiſt.

q. Drum, o Seele! traure nicht, waffne dich
mit feſtem Glauben; laß dir deine Zuverſicht weder
Fleiſch noch Satan rauben. Leide dich nur immer

hier. Gott iſt dein! was ſchadet dir? Von
1

4
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745. mel. Serzliebſter Jeſu, was baſire.
23 in Herz, o Gott! in Leid und Kreuz geduldig,

mich Pflicht,
„das bin ich dir und meinem Heile ſchuldig.

lich ermeſſen.

2. Bin ich nicht Staub, wie alle meine Vater?
bin ich vor dir, Herr, nicht ein Uebertreter? thu
ich zuviel, wenn ich die ſchweren Tage ſtandhaft
ertrage?3. Wie oft, o Gott! wenn wir das Boſe dulden,

erdulden wir nur unſrer Thorheit Schulden, und
nennen Lohn, den wir verdient bekommen, Trub—
ſal der Frommen!

4. Jſt Durftigkeit, in der die Tragen klagen,
ſiund Haß und Pein, die Stolz und Wolluſt tragen,

des Schwelgers Schmerz, des Neids vernußte
Freuden, chriſtliches Leiden?
g. Jſt deren Quaal, die deinen Rath verachtet,
nach Gottesfurcht und Glauben nie getrachtet, und
die ſich itzt in finſtrer Schwermuth qualen, Pru—
fung der Seelen?

6. Doch ſelbſt, o Gott, in Strafen unſter Sun—den laßt du den Weg zu unſerm Heil uns finden,

wenn wir ſie uns, die Miſſethat zu haſſen, zuch
tigen laſſen.

7. Jag ich nur nach dem Frieden im Gewiſſen:
wird alles mir zum Beſten dienen muſſen. Du,
Herr! regierſt, und ewig wirkt dein Wille gutes

die Fulle.
Z Jch bin ein Gaſt und Pilger auf der Erden,

Dnicht hier, erſt dort, dort ſoll ich glucklich werden;
Nund gegen euch, was ſind, ihr ewgen Freuden,

ſchulde; wenn ich als Menſch, als Chriſt, hier leid

bieſer Zeit Leiden?
9H. Wenn ich nur nicht mein Elend ſelbſt ver—

und dulde: ſo kann ich mich der Hulfe der Erloſten
ſicher getroſten.
go0. JIch bin ein Menſch, und Leiden muſſen kran

Hh? ken;
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ken; doch in der Noth an ſeinen Schopfer denken,
und ihin vertraun, dies ſtärket unſre Herzen mitten
in Schmerzen.

11. Schau uber dich! wer tragt der Hinunel
Heere? merk auſ! wer ſpricht: bis hieher! zu dem

Meere? Jſt er nicht auch dein Helfer und Be
rather, ewig dei Vater?

12. Willſt du ſo viel, als der Allweiſe, wiſſen?
Jtzt weißt du nicht, warum du leiden muſſen;
allein du wirſt, was ſeine Wege waren, nachmals
erfahren.

13. Er zuchtigt uns, damit wir zu ihm nahen,
die Heiligung des Geiſtes zu empfahen, und mit

dem Troſt der Hulfe, die wir merken, andre zu ſtarken.
14. Das Kreuz des Herrn wirkt Weisheit und

Erfahrung; Erfahrung giebt dem Glauben Muth
und Nahrung. Em ſtarkes Herz ſteht in der Noth
noch feſte. Hoffe das Beſte!Cpriſtian Friedr. Gellert.

746. mel. Wer nur den lieben Gott c.
 Keliebter Jeſu! dein Verlangen geht bloß nach
 deiuer Ruhe hin, wie biſt du mir nicht nach
gegangen, eh ich dem Schaflein worden bin! O
mach mich, liebſtes Jeſulein, dir ferner ganz ge

laſſen ſeyn!
2. Du weißt ja, was mich misvergnuget, du

weißt, mein Jeſu! was mir fehlt, und was mir
auf dem Herzen lieget, und meine arme Seele qualt;
doch laß mich nur bey aller Pein dir, Liebſter!
ganz gelaſſen ſeyn!

3z. Wird ſchon die Seele ſehr geſichtet, muß gleich

der Leib in Aengſten gehn; wenn ſie die Luſt und
Furcht anfichtet, und ſtets in Unruh muſſen ſtehn:
ſo laß, o Jeſu, nur allein mein'n Geiſt in dir ge
laſſen ſeyn!

4. Jch lauf, ich renn, ich bet und ſinge, nur los
zu ſeyn der Eitelkeit; und doch in keinem dieſer

Dinge erlang ich die Gelaſſenheit; war aber nur
mein Wille rein, ſo konnt ich auch gelaſſen ſeyn.

5. Es iſt ja kein vergnugters Leben, als bloß im
Willen Jeſu ruhn, und unſern eignen Willen geben

iti
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in Jeſu Wirken, Will'n und Thun; drum zieh
mich, Liebſter! in dich ein, und mach mich ganz
gelaſſen ſeyn.

6. So will ich mir denn nun abſterben, und mich
aufopfern Jeſu nur. Sturz, Herr! mein Cignes
ins Verderben, todt alle Luſt zur Kreatur; nur
laß mich, liebſtes Jeſulein, dir ganz und gar ge—
laſſen ſeyn!

747. Mel. Wer nur den lieben Gott 2c.
Aillf, Helfer! huf, ich muß verzagen, die Flu—J— Klagen
J then. gehen bis ans Herz, die Welt verlachet

Scherz; bey Menſchen iſt kein helfen mehr, ach
Helfer, hilf! ach Helfer, hor!

2. Die Erde ſchweigt, Gott will mich troſten;
wenn niemand helfen will und kann, iſt Gottes
Hulf am allergroßten, und ſcheinet uns mit Gna
den an. Naht ſich das Kreuz, er iſt auch nah,
wenn alles aus, iſt Gott noch da.

Z. Muß doch der Himmel Manna regnen, weun
uns niemand auf Erden ſpeiſt. Er kann den Fels
mit Waſſer ſegnen, wenn ſonſt kein andrer Brun—
nen fleußt. Die Raben kommen aus der Luft,
weunn er zur Tafel vor uns ruft.

4. Es hat ſein Kaſten hie die Fulle, ſein Schatz
giebt viel, und hat auch viel. Die Quelle Jatobs
ſteht nicht ſtille, wenn man gleich nnmer ſchopfen
will. Je mehr Gott giebt, je mehr er hat, er iſt
voll Segen fruh und ſpat.

5. Drum warte nur, Gott eilt mit Weile, ver—
ſaumet aber niemand nicht. So tommt er oſters
in der Eile, wenn aller Menſchen Troſt gebricht:
der alles weis, weis auch die Zeit, er hat die Stun—
de ſchon bereit.

6. Geduld im Kreuz iſt dir vonnothen, drum
wanke nicht, als wie ei Schulf: und ſchiene Gott
dich gar zu todten, ſo hat er dennoch Troſt und
Hulf. Er bleibt der Helſer in der Roth, und wa—
ren alle Helfer todt.

748.
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748. Mel. Jeſu, meine Freude.
—eele, ſey vergnuget, und wie Gott es fuget,ES J gib dich darein! Ach, es kann ſein Lieben

nirnmermehr betruben; nur Geduld muß ſepn!
Auf der Welt iſts ſo beſtellt: man muß leiden, was
uns troffen, aber doch auch hoffen.

2. Gute hdoffnung machet, daß das Herze lachet,

auch bey aller Pein. Laßt man Gott nur ſorgen;
er tann alle Morgen noch den Geiſt erfreun. Angſt
und Schmerz frißt nur das Herz. Vor den Kum—
mer muß dies Leben oft. die Halſte gebeü.

3. Niemand kann auf Erden ſtets vergunuget wer

den; es iſt Eitelket. Hat man durch Bemuhen,
Roſen ſehen bluhen, iſt der Doru nicht weit. Nir—
gends hat man Hulf und Rath: Gott allein kann
unſern Sachen einen Ausgang machen.

4. Bleib in deinen Schranken, opfre die Gedan

ken heiliger Geduld. Raſen deine Feinde, numm
nur Gott zum Freunde; er iſt voller Huld. Vor
ihin ſcheut ſich Liſt und Neidz Ottergift muß bey
den Seinen nur wie Balſam ſcheinen.

5. Zeit und Gott verſprechen, edle Frucht zu
brechen; drum gedulde dich. Laufen Thranenguſſe;
ja dergleichen Fluſſe tragen Gold in ſich. Zweifle
nicht, daß es geſchicht: Jeſus macht aus dieſen
Weilen noch viel Zuckerquellen.

Benjamin Schmolcke.

749. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht.
 ngeduld, verlaß mein Herz! ruhet, ihr betrub—U ten Sinnen! ſollte denn ein kleiner Schmerz

uber mich ſo bald gewinnen? Leide nur und ſchwei
ge ſtill. Alles, wie der Himmel will.

2. Mein Gelucke ſteht bey Gott, auch mein Kreuz
hat er beſtunmet; ruhret dich gleich Noth und
Spott, iſt der Feind auf dich ergrimmet, ach ſo
leid und ſchweige ſtill! Nur wie es Gott haben will.

3. Angſt und Sorgen will ich mir ſtets aus dem
Gemuthe ſchlagen; o wie ſelig, der allhier Pein
und Trubſal kann ertragen! Herze, leid und
ſchweige ſtill, iſts doch, was Gott haben will.
4 Alles gut, was Gott gethan. Voll Vergnu—

gen
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gen iſt ſein Fugen; ohne ſeinen Willen kann nicht
ein Haar vom Haupte fliegen. Seecle! leid und
ſchweige ſtill, Chriſten dulden, was Gott will.

5. Hier muß der auf Diſteln gehn, wer den Him
melsweg will finden: endlich ſteht man Roſen ſtehn,
ja die Noth muß ganz verſchwinden. Nun ſo leid
und ſchweige ſtill, iſts doch, was Gott haben will.

G. Kreuz und Leiden, Angſt und Pein, haben
keinen noch erdrucket: Jeſus iſts, der uns alleit
nach der Jammerlaſt erquicket. Ey ſo leid und
ſchweige ſtill, Gott iſis, der es haben will.

750. Mel. Wer nur denlieben Gott rc.W ja leiden Chriſt; ſonſt

Nas lauf ich denn vor meinem Kreuze? ich muß

ein reiner Weize, der von der Spreu geſaubert iſt.
Es iſt mir Trubſal, Kreuz und Noth ſo nothig,
als mein taglich Brot.

2. Die Traube laßt den Wein nicht fließen, ſie
muß zuvor gekeltert ſeyn. Will man das Goid ge
reinigt wiſſen, ſo muß es in die Glut hunein. Der
Pflug muß durch den Acker gehn, ſoll er nicht ohne
Fruchte ſtehn.

3. Es muſſen Dornen bey den Roſen, und Wol—
ken bey der Sonne ſtehn. G'ott pfleget ketnem
liebzukoſen, er muß durchs Thal der Thranen gehn.
Niemand kommt ins gelobie Land, er trete denn
auf heißen Sand.

4. So mußſ, ſo muß ein Chriſte leiden! das Kreuz
geht vor der Krone her. Verlnigt man nach dem
Port der Freuden, ſo geht der Weg durchs Thra—
nenmeer. Die Trubfal macht zur Labſal Bahn:
die Wuſte fuhrt nach Kanaan.

5. So will ich wider das nicht ſtreben, was ich
doch gar nicht andern kann; und ſchreibt mir Gott
mein ganzes Leben zu lauter Kreuz und Kunmier
an: ich gebe mich geduldig drein, und troſte mich:
Es muß ſo ſeyn.

6. Mir wird das Muß noch ſuße werden, heißt
es glelch ſonſt ein bittr Muß: es weichen endlich
die Beſchwerden, und auf die Ruthe folgt ein Kuß,
wenn nach der ſchwarzen Trauernacht die ſchonſte

Morgenrothe lacht. 7. Die
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7. Die Hoffnung wird mich gar nicht trugen, ein
Muß hebt ja das andre auf. Muß ich hier in der
Aſche liegen, es folget Schmuck fur Aſche drauf.
Man wird nicht immer Mara ſchreyn; ich muß
auch wohl Naemi ſeyn.

t. Mein Gott! laß mich geduldig leiden, weil ich
ja leiden ſoll und muß. Kann ich das Kreuze nicht

vermeiden, ſo mach ich doch den feſten Schluß: Es
muß hier freylich Kreuz und Pein, dort aber muß
auch Freude ſeyn.

Von der Creue und Beftan—
digkeit.

275 I.Mel. Jefus, meine Zuverſicht.
Zennoch bleib ich ſtets an dir, mein Erloſer,u an deiner Bruſt2 mein Vergnugen! mich verlanget dort und

bens ſchonſte Zier! dennoch bleib ich ſtets an dir.

2. Deine ſtarke Gnadenhand hat mich liebreich
aufgenommen, als ich in das Vaterland derer
Sterblichen gekommen. Greift der Satan gleich
nach mir; dennoch pleib ich ſtets an dir.

3. Suchet die verderbte Welt mich aus deinem
Arm zu reißen, will ſie Ehre, Luſt und Geld mir
nach ihrer Art verheißen; o ſo ſprech ich bald bey
mir: Dennoch bleib ich ſtets an dir.

4. Reizet mich mein Fleiſch und Blut, meinen
Jeſum ju verlaſſen, ſo bekomm ich friſchen Muth,
ihn noch feſter anzufaſſen, und ich ſeufze fur und
fur: Dennoch bleib ich ſtets an dir.

5. Biicht des Kreuzes Sturm herein, uberfallt
mich Anqfi und Leiden, ſo vermag doch keine Pein
mich von meinem Haupt zu ſcheiden. Jch ſchreib
in mein Feldpanier: Dennoch bleib ich ſtets an dir.

6. Selbſt im finſtern Todesthal bleibt die Freund
ſchaft ungetrennet; ich empfinde keine Quaal, wenn
der Lebensfurſt mich kennet. Sterbend ruf ich mit

Begier: Dennoch bleib ich ſtets an dir.
7. Dennoch bleib ich ſtets an dir, dabey ſoll es

ewig bleiben. Aus dem ſelgen Luſtrevier ſoll mich
einſt
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einſt kein Feid vertreiben. Darum ſing ich ſchou
allhier: Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Ben,anun Sclhinoleke.
752. mel. wer nur den lieben Gott ec.

Oech bin gewiß in meinem Glauben, der mich in
 Chriſtum einverleibt. Wer kann mir dieſes
Kleinod rauben, das mir ſein Blut und Tod ver—
ſchreibht? Sein theures Kdvort betraftigt dies,
drum ſagt mein Glaub: Jch bin gewiß.

2. Jch bin gewiß in meminer Liebe, die u.r an
meinem Jeſu klebt, daß, weun ich mich un Lieben

ube, mein Jeſus in dem Herzen lebt. Sein Lieben
iſt mein Paradtes; er liebet mich, ich bin aewiß.
3J. Jch biun geroiß in meinem Leben, daß Jeſu
Gnade bey mir iſt, die hilſft uur allen Kummer
heben, wenu ſich mein Herz an ſemes ſchließt, ſo
acht ich keiner Hinderniß, Gott ſorgt fur mich, ich
bin gewiß.

4. Jch bin gewiß in moinem Leiden, keun Enget
und kein FJurſtenthum mag mich von meinem Jeſu
ſcheiden, er iſt mein Heil, mem Theil, mein Ruhm!
So ſchadet. mir kein Schlangenbiß; Geduld ſagt
doch: Jch bin gewiß.

5. Jch bin gewiß in meinem Hoffen: was gegen
wartig iſt, vergeht; was kunſtig iſt, ſteht nur noch
offen, dahin ſich auch mein Geiſt erhoht. Die
Hoffnung macht den Wermuth ſuñ, weil ſie ſtets
ſingt: Jch bin gewiß.

6. Jch bin gewiß in meinem Sterben, daß mich
kein Tod micht todten kann; er macht. mich nur zu

einem Erben von dem begluctten Kanaan. Em
ander Leben folgt auf dies; mein Jeſus lebt, ich
bin gewiß.

7. Jch bin gewiß, ſo ſoll es heißen, bis aus dem
Glauben Schauen wird. Cos ſoll mich nichts von
Jeſu reißen, ich bin ſein Schaaf, er iſt mein Hut.
Jn Ewigkeit ſolgt hier kein Riß, die Loſuug bleibt:

Jch bin gewiß. Benpanun Selunoleke.
753. Mel. O Gott, du frommer Gott.

Crch. laſſe Jeſum nicht! mit Jeſu iſt gut leben;
er iſts, der anfangs mur das Leben hat gegeben;

er
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er iſts, der mirs vermehrt; er iſts, der mirs erhalt,
wenn dieſer Erdenbau zergehet und zerfallt.

2. Jch laſſe Jeſum nicht! mit Jeſu iſt gut leiden.
Er lindert mir mein Kreuz, er fuhret mich zur
Freuden durch Kreuz unt Traurigkeit; wenn Jeſus
bey mir iſt, ſo wird die Bitterkeit des Kreuzes mir
verſußt.

3. Jch laſſe Jeſum nicht! mit Jeſu iſt gut ſtrei
ten; will Teufel, Welt und Tod ſich ruſten und

J bereiten, zu ſtreiten wider mich, ſo ſteht mir Jeſus

Nenec wrltet ſbft für mith. iecht uith von

4. Jch laſſe Jeſum nicht! mit Jeſu iſt gut ſterben,
wenn er nur bey mir iſt, ſo kann ich nicht verderben.
Er fuhret durch den Tod mich in das Lebenszelt:
drum laß ich Jeſum nicht; er iſts, der mir gefallt.

5. Jch laſſe Jeſum nicht! denn wenn ich ihn nur
habe, ſo hab ich hier und dort die allerbeſte Gabe.
Leſ', hor und red ich was, und Jeſus iſt nicht

 drinn, ſo will mur ſchmecken nicht; nach ihm ſteht
nur mein Sinun.

6. Jch laſſe Jeſum nicht! ich hang als eine Klette
an ihm; er hangt an mur: es iſt die Liebeskette,
damit wir ſind verknupft, viel feſter als ein Stal;
er wird mich ziehen noch hin in des Himmels Saal.

7. Drum laß ich Jeſum nicht, ich leſ', ich ſehreib,
ich gehe des Abends zu der Ruh, auch wenn ich
fruh aufſtehe, iſt Jeſus meine Luſt, auf ihn nur
iſt gericht't mein Tichten und mein Thun. Jch

laſſe Jeſum nicht.

Von den Klagen Sions.
754. Mel. Ach! was ſoll ich Sunder ec.

G ott! du weißt, in was fur Zeiten deine liebe
Kirche ſchwebt, die nach deinem Willen lebt:

ach! das Untraut aller Seiten, alles Orts, in
allem Stand immer mehr nimmt uberhand.

2. Weil bey Hutern ſammt den Schaafen allzu
große Sicherheit herrſcht in dieſer letzten Zeit, ſa'tder Feind, indem ſie ſchlafen, auf den Acker, da

dein Wort wachſen ſoll, Liſt, Trug und Mord.z. Hilf,

ST—.
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»3. Hilf, daß deine Diener wachen, daß nicht Un

kraut, Sund und Schand plotzuch nehmen uber—
hand; huf du ſelbſt in allen Sachen, gib den Dei—
neu ſruh und ſpat Troſt und Hulfe, Rath und That.

4. Laß uns demes Wortes Saamen, Lehr und
Leben halten rein, und em reiner Weizen ſeyn, daß
wir deinen werthen Nanien ruhmen hier in dieſer
Zeit und in alle Ewigkeit.

5. Wenn du endlich ſelbſt wirſt kommen, wenn
die Erndte bricht herein, ſammle unt mit Freuden
ein, und laß uns mit allen Frommen in des Lebens

Bundelein bey dir ewig ſelig ſeyn! 9
7s55. Mmel. Es iſt das Heil uns kommen.

Aerr! deine Treue iſt ſo groß, daß wir uns wun
V dern muſſen, wir liegen vor dir arm und bloß

4 deinen Gnadenfußen.

merfort, und du bleibſt doch der treue Hort, und
willſt uns nicht verderben.

2. Die Sunde nimmet uberhand, du ſieheſt ſelbſt
die Schmerzen, die Wunden ſind dir wohl bekannt
der ſehr verkehrten Herzen: die Schulden nebmen
taglich zu, es haben weder Raſt noch Ruh, die dir
den Rucken kehren.

3. Dein Auge ſtehet wider die, ſo deiner Wege
fehlen, und in dem ganzen Leben hie den krummen

Weg erwahlen, und ſuchen in dem Sundenwuſt zu
bußen ihre Fleiſchesluſt nach dem verderbten Willen.

4. Die Kreatur eutſetzet ſich, und ſeufzet, frey
zu werden, ſie wartet und thut angſtiglich: der
Himmel und die Erden, die demer Finger Werke
ſind, und was ſich in denſelben findt, beweinen
ſolch Verderben.

5. Wir hoffen dennoch feſt zu dir, du werdeſt uns
erhoren, wir flehen, o Gott! fur und fur, du wol—
leſt doch bekehren die ſundenvolle blunde Welt, die
ſich fur ſo gluckſelig halt, da ſie zur Holle eilet.

6. Erbarme dich, o treuer Gott! der du die Welt
geliebet, die Welt, die ganz in Sunden todt, in
Jrrthum dich betrubet. Gib deinem werthen
Worte Kraft, daß es in ſolcher Herzen haft, die
hart ſind, wie die Felſen.

7. Laß
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J. Laß doch die Welt erkennen noch mit ihrenblinden Kindern, wie ſanft und angenehm dein

Joch ſey denen armen Sundern, die fuhlen ihre
Sundenſchuld, und wenden ſich zu demer Huld
und deies Sohnes Wunden.

8. Die Herrde, die du haſt erwahlt, die ſetze bu
zum Segen, und ſchenke, was ihr aunoch fehlt,
zu gehn auf rechten Wegen; laß deine Trene, Aug
und Hand ſeyn demen Gliedern wohl bekannt, die
deiner Gute trauen.

9. Ein Vater und ein Hirte meynt es treulich mit
den Seinen; du biſt noch mehr als beyde ſeyud,
du kannſts nicht boſe meynen: drum traueun wir
allein auf dich, ach! leite du uns vaterlich uach dei

nen Rath und Willen.
10. Hier ſind wir deme Reben ſchon, und freuen

uns darneben, daß du uns die Genadenkron nun
mehro bald wirſt geben: wir hoffen bald dein An
geſicht zu fehen dort in deinem Licht, da uns das
Lamm wird weiden.

Von der choffnung Zions.
256. mel. Kommt her zu mir, ſpricht c.

—uuf Leiden folgt die Herrlichkeit, Triumph!
vivo Triumph! nach kurzem Streit, ſo ſingt die
kleine Heerde, die bald der allertreuſte Hirt mit

großer Kraft erloſen wird von ihrer Laſibeſchwerde.
2. Jhr zarten Schafleun, gehet fort, es rufet euch

das ewge Wort mit der bekannten Stimme: Folgt
mir auf meinem engen Pfad, und ſucht in Demuth
meine Gnad, ich ſchutz euch vor dem Eirimme.

3. Die Welt die raſ't bis an ihr Ziel, und ſammlet
ihrer Sunden viel; ey, laſſet ſie uur ſammlen, man
wird bald ſehn den hohen Pracht erniedrigt und zu
nicht gemacht durch Kinder, die noch ſtammlen.

4. Gie ſchimpft, ſie ſchlagt, ſie hohnt, ſie wurgt,
weil euer Vater ſich verbirat; allein, er wird er
ſcheinen, und rotten aus die ſpitze Dorn, auch ſchla
gen im gerechtenZorn, was Babel zeugt, an Steinen.

5. Jhr Kinder, ſeyd nun wohlgemuth! denn Gott,

der
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der große Wunder thut, hat ſich ſchon aufgemachet.

Jch bin der Herr, Jmmanuer! ich gehe her vor
Jſrael, ich bin vom Schlaf erwachet.

6. Bewaffnet euch mit meinem Sinn, nehmt
meines Lebens Odem hin, umgurtet euch niit Starke.
Jhr Glieder in der Liebeskett, ſteht wie die Star—
ken um mein Bett, und thut die großen Werke.

7. Der Glaube bricht durch Stal und Stein, und
faßt die Allmacht in ſich eun; wer will euch uber—
meiſtern? Was iſt dem Feuer leichtes Stroh? Der
Satan flammt in lichter Loh mit allen Gegengeiſtern.

8. Schaut in der Einfalt nur auf mich, ich fuhr
die Meinen wunderlich durch meine Allmachtshande:

doch endet ſich ihr Leid und Streit in dem Triumph
der Herrlichkeit, und nimmt ein herrlich Ende.

757. Mel. Freuet euch, ihr Chriſten alle.
err! wenn wirſt du Zion bauen, Zion! die ge—

Znet

Yliebte Stadt, die ſich dir ergeben hat? ach! ſoll

Ja! der Herre laßt ſie nicht. Freude, Freude uber
Freude: Chriſtus wehret allem Leide! Wonne,
Wonne uber Wonne, er iſt die Genadenſonne!

2. O! wenn ſoll die Summ erſchallen, da man
rufet uberall in der Auserwahlten Zahl: ſie, die
Stolze, iſt gefallen mit der ſtolzen Hurenpracht,
die vormals war hoch geacht't? Freude, Freude ec.

3. Hore, wie dein Zion klaget unter Babels Dienſt
barkeit itzt in dieſer finſtern Zeit: doch du wirſt den,

der ſie plaget, ſturzen bald durch deinen Geiſt, der
die Frommen ſuigen heißt: Freude, Freude te.

4. Gib nur, Jeſu! daß wir wachen und im Glau
ben munter ſeyn, wenn du kommſt und brichſt her—
ein mit Poſaunen und mit Krachen, zu erloſen deine

Braut, die du ewig dir vertraut. Freude, c.
5. Drucke uns dein heiligs Siegel an die Stirne,

an die Hand, dir zu Ehren, uns zum Pfand, daß
wir uns durch Glaubensflugel konnen ſchwingen
himmelan, da uns niemand ſchaden kann. Freude,
Freude uber Freude: Chriſtus wehret 2c.

6. Zeichne mit dem heilgen Zeichen uns, dein
Volk, dein Eigenthum, ſchonſter Jeſu, hochſter

Ruhm!
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Ruhm! ſo muß Satan von uns weichen, weichen
muß der Sunde Kin., weil wir bein' Erkaufte ſind.
Frende, Freude uber Freude: c.

7. Ach! wie wird dem Volk dich ehren, wenn es
nun entnommen iſt Babels Stolz, des Thieres Liſt:
deien Ruhm wird es vermehren, und in alle Ewig
keit dich zu loben ſeyn bereit. Freude, Freude uc.

8. Darum, Zion, unbetrubet! die Erquickungs
zeit iſt va, und des Herren Hulf iſt nah; ſelig, der

ſich ihm ergiebet, und vor ſeinem Heiland kann ſtim
men dieſes Loblied an: Freude, Freude uber Freude:
Chriſtus wehret allem Leide! Wonne, Wonne uber

Wonne, er iſt die Genadenſonne!

758. mel. zion klagt mit Angſt und S.
ion, gib dich nur zufrieden! Gott iſt noch bey
J dir darinn, du biſt nicht von ihm geſchieden, er
hat emen Vaterſinn: wenn er ſtraft, ſo liebt er
auch, dies iſt ſein beliebter Brauch; Zion, lerne
dies bedenken, warum willſt du dich ſo kränken?

2. Treiben dich die Meereswellen in der wilden
tiefen See, wollen ſie dich gar zerſchellen, mußt du
rufen Ach und Weh, ſchweigt dein Heiland ſtill da—
zu, gleich als ſchlaſend in der Ruh; Zion, laß dich
nicht bewegen, Sturm und Fluth wird ſich bald legen.

3. Berg und Felſen mogen weichen, ob ſie noch
ſo feſte ſtehn, ja, die ganze Welt desgleichen mochte
gar auch untergehn; dennoch hat es keine Noth in
dem Leben und im Tod. Zion, du mußt ja nicht
wanten aius des Bundesgottes Schranken.

4. Muſſen ſchon allhier die Thranen oft dein
Trank und Speiſe ſeyn, ſtimmt dein Seufzen und
dein Stohnen ſtets mit deinen Liedern ein; kränkt
der Neid dir Herz und Muth, kommſt du hier um
Haab und Gut: Zion, laß dir doch nicht graueu,
du ſollſt Gottes Hulfe ſchauen.

5. Draut man dir mit Schmach und Banden,
mit viel Quaal und Herzeleid: dennoch wirſt du
nicht zu ſchanden; denk nur an die Ewigkeit; ſey
getroſt und wohlgemuth, ob der Herr gleich ſolches

thut. Zion, auf Gott mußt du merken, der wird
dich vom Himmel ſtarken.

6. Freue
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G. Freue dich, es kommt das Ende und der Abend

ſchon herbey, gib dich nur iti Gottes Hande, der
macht dich von allem frey; fur die Trubſal, Spott
und Hohn giebt er dir die Freudentron. JZion,
Gott, dein Schutz! wird wachen, und die Welt
zu ſchanden machen.

7. Halleluja! deine Wonne bricht anitzt mit
Macht herfur, denn die ſchone Gnadenſonne, Je
ſus Chriſtus! naht zu dir, giebt dir einen Freuden—
gruß und den rechten Liebeskuß. Zion, wo iſt nun
dein Klagen? Jtzt kannſt du von Freuden ſagen.

8. Freuet euch, ihr Himmelserben, freuet euch
mit Zion hier! die vor Jammer wollten ſterben,
ſollen leben fur und fur. Dort iſt nicht mehr Angſt
und Quaal in dem ſchonen Lammelsſaal. Zion,
wer will dich nun ſcheiden von dem Lamm und
ewgen Freuden? Joachim Pauli.

Kreuzund CTroſtlieder.
759. mel. Jeſu, meine Freude, meines ec.

 ê

—Aenen, die Gott lieben, wird viel zugetrieben
2 von der boſen Welt, doch, wenn ſie nur dul

ihr Verſchulden, ſo

rſo iſt ſchon die Ehrenkron von dem Hochſten zube

reitet jedem, der recht ſtreitet.
„2. Die geliebten Seinen laſſet Gott oft weinen,

wenn die Welt gleich lacht, doch wird all ihr Lei
den zu gewunſchten Freuden mit der Zeit gemacht;
fallen hie gleich ſpat und fruh ihre Thranen auf die

Erden, doch kanns beſſer werden.
3. Gott weis wohl, wenns diene, daß das Gluck

uns grune, oder Kreuz uns plag: er hat ſchon ver
ſehen, wies uns ſoll ergehen unſer Lebetag; was
ſein Rath beſchloſſen hat, iſt, obs gleich was widrig
ſcheinet, dennoch gut gemeynet.

4. Lieben Aeltern Kinder, Gott liebt ja nicht
minder ſeiner Kinder Schaar kann ein Vater ſe
hen, daß ſein Kind ſoll gehen gar in Todsgefahr,
ſo kann Gott auch keinen Spott ſein und ſeuner
Frommen leiden, noch von ihnen ſcheiden.

5. Muſſen gleich die Frommen in viel Trubſal

Ji kommen,
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kommen, ſchadet es doch nicht, Gott giebt bey dem
Werke dennoch Kraft und Starke, ſo wie er ver
ſpricht. Sind ſie ſchwach und geben nach, doch
hat er durch ſeine Krafte da auch ſein Geſchafte.

6. Alle Dinge fallen, wenn Gott ſelbſt mit allen
einſt ein Ende macht: aber wer Gott dienet, wird,
da er verſuhnet, mie zu Fall gebracht, Kreuz und
Noth, ja Holl und Tod, kann von Gottes Lieb
nucht ſcheiden, die mit Chriſto leiden.

7. Zum erwahlten Haufen kann nicht jeder lau
fen, der ſich bey der Welt immer will einfinden,
auch in Schand und Sunden ſich zu ihr geſellt.
Wer ſein Thell im ewgen Heil ſuchen will, der muß
auf Erden wohl gepreſſet werden.

8. Beſten Chriſtenleuten iſt nichts anzudeuten,
ſelbſt nach Gottes Wort, als daß ſie hie leiden,
und doch dort der Freuden warten an dem Ort,
wo die Freud ohn End und Zeit, langer, ach viel
langer wahret, als was hie beſchweret.

9. Dienen nun die Plagen uns nicht zum Ver
zagen, ſondern zur Geduld, ey ſo laß es gehen,
wie es Gott erſehen, iſts doch lauter Huld; laß die
Pein dir dienlich ſeyn, denn es ſchadet kein Be
truben denen, die Gott lieben.

760. mel. wer nur den lieben Gott c.
CJeer ſtehn wir unter deinem Kreuze, gekreuzigter
Herr Jeſu Chriſt! hilf, daß uns keine Luſt
nicht reize, die deinem Kreuz zuwider iſt, daß nichts

in unſerm Herzen ſteh, als Jeſus, der Gekreuzigte!
2. Kein ander Bild wird uns gewieſen, als bae,

ſo dich am Kreuze weiſ't, ſo wird auch keiner nicht ge

prieſen, daß er dein rechter Junger heißt, er nehme
denn ſein Kreuz auf ſich, und folge dir beſtandiglich.

3z. Zum Kreuze wareſt du erkohren, im Kreuz ver
langt und vorgebildt, zum Kreuz auf dieſe Welt ge
bohren, am Kreuz mit Noth und Tod erfullt; ſo
predigt man in aller Welt nur dich am Kreuze vor
geſtellt.

4. O gib, daß wir nur auch im Glauben mit dir,
Herr Chriſt! gekreuzigt ſeyn; will uns das Fleiſch
die Krafte rauben, ſo ſchlag ihm deine Nagel ein!

Nur
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Mur der gehoret Chriſtum an, der ſich aus Kreuze
heften kann.

g. Die Welt laß uns zu allen Zeiten, und uns
der Welt gekreuzigt ſeyn; ſollt uns dem Kreuze
ſtets begleiten, und geht es mit uns aus und ein,

ſo lehr uns wohl die Kreuzgebuhr, und troſt uns
mit des Kreuzes Zier.

6. Es ſey nun ferne von uns Ruhmen, denn nur
in drinem Krenz allein: fur deinen Tod, Kreuz,
Slut und Striemenn, laß uns von Herzen dankbar
ſcyn; dein Kreuze werd uns jederzeit zum Anker

unſrer Seligkeit!
7. So gehn wir mit Geduld und Hoffen in dei—

ner Kreuzkirch aus und ein, wir finden ſtets den
Himmel offen, dein Kreuze muß der Schluſſel ſeyn,
bis wir aus Kreuz und Leiden gehn, und dort in
Jons Kirche ſtehn. Ben;amin Sehmolcke.

761. mel. Wer nur den lieben Gott etc.
Cree großer Kreuz, je naher Himmel, wer ohne
e¶) Kreuz, iſt ohne Gott; bey dem verlarvten Welt
getummel vergißt man Holle, Fluch und Tod. O
ſelig iſt der Menſch geſchatzt, den Gott in Kreug
und Trubſal ſetzt!

2. Je großer Kreuz, je heſſer Chriſte, Gott ſtreicht

uns an den Probeſtem. Wie mancher Garten lie-
get wuſte, wo keine Thranenregen ſeyn; das Gold

wird auf dem Feuerheerd, ein Chriſt in mancher
Noth bewahrt.

3. Je großer Kreuz, je ſtarker Glauben, die
Palme wachſet bey der Laſt; die Sußigkeit fleußt
aus den Trauben, wenn du ſie wohl gekeltert haſt.
Jm Kreuze wachſet ſolcher Muth, wie Perlen in

geſalzner Fluth.
4. Je großer Kreuz, je großre Liebe, der Wind

blaßt nur die Flammen auf, und ſcheinet gleich der
Himmel trube, ſo lachet doch die Soune drauf;
das Kreuz vermehrt der Liebe Glut, gleich wie das
Oel im Feuer thut.

5. Je großer Kreuz, je mehr Gebete; geriebne
Krauter riechen wohl. Wenn um das Schiff kein
Sturmwind wehte, ſo ſahe man nicht nach dem

Ji 2 Pol:;
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Pol; wo kamen Davids Pſalmen her, wenn er
auch nicht verſuchet war?

6. Je großer Kreuz, je mehr Verlangen, im
Thale ſteiget man Berg an; wer durch die Wuſte
oft gegangen, der ſehnet ſich nach Kanaan. Das

Taublein findet hie nicht Ruh, drum fleucht es
nach der Arche zu.

7. Je großer Kreun, je lieber Sterben, man freut
ſich recht auf ſeinen Tod: denn man entgehet dem
Verderben, es ſtirbt auf einmal alle Noth; das
Kreuze, das die Graber ziert, bezeugt, man habe
triumphirt.

8. Je großer Kreuz, je ſchonre Krone, die Got
tes Schatz uns beygeleagt, und die einmal vor ſei
nem Throue der Uebevwinder Scheitel tragt. Ach!
dieſes theure Kleinod macht, daß man das großte

Kreuz verlacht.
q. Gekreuzigter! laß mir dein Kreuze je langer

und je lieber ſeyn; daß mich die Ungeduld nicht rei
ze, ſo pflanz ein ſolches Herz mir ein, das Glaube,
Lieb und Hoffnung hegt, bis dort mein Kreuz die

Krone tragt. Rei jamin Schmolcke.
762. Mel. Wer nur den lieben Gott c.

Oee lieber Kind, je ſcharfre Ruthe, ſo heißet Got
J tes Lection. Das Kreuze thut uns viel zu qgute,
aus Liebe wachſt die Dornenkron. Gott ſtaupt die

Sohne, die er liebt, ein Baſtart bleibet unbetrubt.
2. Die Zucht iſt Gottes Liebesprobe, hier ſchmelzt

er Gold von Schlacken ab, durch Schande fuhrt
er uns zum Lobe, und in den Himmel durch das
Grab; die Thranen fallen uns wohl ſchwer, doch
ſind ſie Gottes Freudenmeer.

3z. Das liebſte Kind muß in dem Leiden bey Gott
das allernachſte ſeyn; dem wird die großte Laſt be

ſcheiden, der ſich will großer Gnade freun, und
wer im Himmel wunſcht zu ſtehn, muß gleichſam
vor zur Holle gehn.

4. Gott ſchlaget wohl mit ſeiner Linken, doch mit
der Rechten herzet er, er laßt uns ofters Eſſig trinken,

giebt aber endlich Zucker her. Ob gleich das Kreuz
den Zentnern gleicht, er machet alles federleicht.

5. Die
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5. Die ganze Welt wollt ich nicht nehmen, und
ohne Kreuz und Leiden ſeyn: drum will ich mich
dazu bequemeti, ein Gotteskind klitigt gar zu feiti.
Gott meynt es imnmer mit mir gut; ze lieber Kind,

je ſcharfre Ruth. Benjamin Schmoltke.
763. mel. greu dich ſehr, o meine Seele.

Qiebes Kreuze, liebe Ruthe, was vor Segen brungſt
du doch? du biſt unſerm Fleiſch und Blute zwar

ein unertraglichs Joch, da hingegen dich der Geiſt
eine große Wohlthat heißt; denn durchs Kreuz
wird man getrieben, ſich in Gottesfurcht zu uben.

2. Hatten wir kein Kreuz zu tragen, o wie ſelten
wurden wir nach dem Worte Gottes fragen! aber
tritt die Noth herfur, ficht uns eine Trubſal an,
da uns ſonſt nichts troſten kann, o wie lernt man
datauf merken, und ſich aus demiſelben ſtarken!

3. Jn dem Kreuze lernt man beten, da wir ſonſt
in guter Zeit ſonder Andacht vor Gott treten, legt
hingegen Kreuz und Leid unſer Herz in heiße Glut,
daß man es mit Ernſte thut, und Gott recht ans
Herze greifet, wenn ſich Noth und Jammer haufet.

4. Wehrt das Kreuz nicht manchen Sunden?
Denn wenn unſer Fleiſch und Blut etwas ſchmerz
liches empfinden, ſteht der Geiſt auf quter Hut,
und behalt uns in der Zucht, wenn der Fuß zu
ſtraucheln ſucht; man vergißt bey ſolchem Leiden
in der Wolluſt ſich zu weiden.

z. Unſre Schwachheit zu erkennen, iſt das liebe
Krenze gut. Wenn wir in dem Glucke rennen, o
wie ſtolz wird oft der Muth! aber ſtellt ein Kreuz
ſich ein, wie geſchmeidig wird man ſeyn, das wird
allen Hochmuth ſchwachen und den alten Adam
brechen.

6. Wurden wir die Welt nicht lieben, wenn ſie
nicht voll Kreuze war? Durch das Kreuz wird
man getrieben, daß man auf dem Thranenmeer
immer uach dem Porte ſieht, und die Eitelkeiten
flieht, die das Kreuze nicht vermindern, aber wohl

den Troſt verhindern.
7. Und wie wachſt doch das Verlangen, das man

nach dem Himmel träagt? Wenn uns Angſt und

Jiz Noth
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Noth umfangen, ach! da wird der Geiſt bewegt,
daß er aus der Welt ſich ſehnt, und auf Chriſti
Kreuze lehnt, daß er es zum Wanderſtabe auf der
letzten Reiſe habe.

8. Endlich iſt auch Kreuz und Leiden, was uns
Chriſto ahnlich macht. Wollen wir uns nach ihm
kleiben, das iſt unſre ſchonſte Tracht. Wer ſein
Junger wunſcht zu ſeyn, wird ſich auch in Trub—

ſal freun, und wie hier im Kreuz auf Erden, dort
inn Glanz ihm ahulich werden.
H. Ei ſo ſoll das liebe Kreuze mir ein rechtes Lab
ſal ſeyn; legt es mich gleich in die Beize, Gottes
Salz macht klug und rein. Jmmer her, Kreuz!
immer her, wenn ich nicht im Kreuze war, war
ich langſtens in der Holle, da iſt erſt des Jammers
Quelle.

10. Lieber Gott! ich will es leiden, was du mit
zu tragen giebſt; denn ich kann wohl unterſcheiden,
wen du haſſ'ſt und wen du liebſt. Deinen Kin
dern ſchickeſt du alles Kreuz zum Beſten zu. Laß
mich dieſes ſtets erkennen, und dein Kreuz mein
Kleinod nennen. Benjamin Schmolcke.

Jn allgemeinen Nothen und
Anliegen.

764. mel. Ach Gott! vom Himmel ſieh.
»anch Herr!. in viel Gefahr und Noth wir alle—
iu ſammt itzt ſchweben; gedenke, datz du, treuer
Sott! haſt die Verheißung geben: Du wollteſt
helfen jedermann, der dich in Nothen rufe an;
drum wollſt du uns auch retten!

2. Dergleichen Hulfe find wir zwar nicht werth

als große Sunder: doch finden ſich noch hier und
dar viel deiner frommen Kinder, um dorentwillen
wolleſt du uns Rath und Hulfe ſchicken zu in dieſen

Landesnothen.3. Der Frommen Anzahl iſt zwar klein, die dieſes

Land bewohnen: doch wenn nur wurden zehen ſeyn,
wirſt du des Landes ſchonen; damit dein ſtrenges
Strafgericht die Frommen zugleich moge nicht ver

derben mit den Boſen. 4. Laß



und Anliegen. 751
1. Laß dir die vielen Kinder doch zu Herzen gleich

falls gehen, die, was link oder recht ſey, noch aus
Jugend nicht verſtehen: ach ſiehe ſie mitleidig an,
wie du zu Ninwe gethan, und ſchone drum des
Landes!

5. Viel Sunder, weil es moglich iſt, ſich noch
bekehren konnen, wo du nur ihnen Raum und
Friſt zur Buße wirſt vergonnen; weil du nun
nucht willſt ihren Tod: ſo laß durch allgemeine
Noth ſie ſammt uns nicht verderben!

6. Ach Herr! dein Reich und großer Ruhm wird
merklich ſich vermindern, wo du dein Crb und
Eigenthum, mit allen deinen Kindern, in der Ge
fahr lat untergehn, und in der Trubſal hulflos
ſtehn, die uns vor Augen ſchwebet.

7. Wiewohl dies alles dienet nicht, die Hulfe zu
erzwingen; darum wir vor dein Angeſicht ein an—
der Muttel bringen: die Bitte namlich, ſo dem
Sohn bey dir einleget in Perſon, die wolleſt du
erhoren!

8. Laß ſeine Wunden, Kreuz und Tod dein Va
terherz erweichen, und hierum unſre Landesnoth
ihr Ende bald erreichen; durch ſeine Marter,
Quaal und Pein, laß das Verderben von uns ſeyn
in Gnaden abgewendet!

9. Herr, unſer Gott! wir liegen hier vor dir aut
unſern Knien: wir laſſen auch nicht ab von dir,
bis du dies haſt verliehen; wir hoffen ganz beſtan
dig drauf, und horen nicht mit Beten auf, bis du
uns haſt geholfen.

10. Nun, treuer Vater! laſſe dir die Noth zu
Herzen gehen, und die Gefahr, darumen wir im
ganzen Lande ſtehen; errette uns durch deine
Hand, daß wir und unſer armes Land erhalten
mogen bleiben!

11. Wir wollen fur die Hulfe dich von ganzem
Herzen preiſen, und was der Schwachheit halber
ſich nicht laſſet hier erweiſen, das wollen wir zu
ſeiner Zeit zuſammen in der Seligkeit durch ewges

Lob erſetzen.

Jia4 Jn
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752 In beſondern geiſt—

Jn beſondern geiſt- und leib
lichen othen.

Jn Anfechtungen.
765. mel. herr Jeſu Chriſt, du hochſt.

»Vch Gott! der Satan giebt mir ein, du wollſtHil der Sunden wegen mir forthin nicht mehr

gnadig ſeyn, ja ſeyſt mir ganz entgegen, rufſt alle
Kreatur herbey, daß ſie zur Rache fertig ſey, mich
ewig zu verderben.

2. Du wirſt mich ja nicht, liebſter Gott! von dei
ner Gnade ſcheiden; dein Sohn hat ja durch ſeinen
Tod und ausgeſtandnes Leiden vertilget meine
Sundenſchuld, und mir hinwieder Gnad und Huld
durch ſein Verdienſt erworben.

Z. Drum gib mir einen Gnadenblick, ich weis
ſonſt nicht zu bleiben, vertreib des Teufels boſe Tuck,
und lehre mich feſt glauben, daß du mein Freund
und Vater ſeyſt, und alle Gnade mir erweiſ' ſt um
Jeſu Chriſti willen!

4. Ach! ſtell. dich nicht ſo lange Zeit, als wolltſt
du mich nicht ſehen, ich mocht in meiner Bangig
keit ſonſt ohne Troſt vergehen. Ach! eil, und ſieh
mich gnadig an, daß ich mich wieder freuen kann:
ſo will ich, Herr! dir danken.

766. mel. Serr Jeſt Chriſt, du hochſt.
1ein Herz, o Gott! ſpricht ſelbſt zu mir: Woe wiliſt du Gnade finden? der große Gott der

zurnt mit dir von wegen deiner Sunden: wer Gott
mit ſeiner Miſſethat ſo oft, wie du, beleidigt hat,
dem iſt er gar nicht gnadiq.

2. Drum gib du mir nach deiner Gnad ein innig
lich Verlangen, Haß gegen Sund und Miſſethat,
und Luſt dir anzuhangen, daß ich an ſolchen Zeichen
ſeh, wie ich noch feſt im Glauben ſteh, und an dir,

Jeſu! bleibe.
Z. Ach! lehr mich einzig und allein von ganzem

Herzen glauben, daß du mir wolleſt gnadig ſeyn
und wohl gewogen bleiben: wend alle meine Trau
rigkeit, und ſchenk mir deines Geiſtes Freud, Troſt,

Hulfe, Heil und Leben. 4. Soll



und leiblichen Nothen. 753
4. Soll aber ich mich fernerweit mit ſolchen Sor

gen qualen: ſo hilf nach deiner Gutiakeit, Herr!
meiner armen Seelen, daß ich im Glauben feſte ſteh,

bis dieſe Prob zum Ende geh und ich errettet werde.

Chn iſtoph Brunchoiſt.
767. mel. Kommt her zu mir, ſpricht ec.

o denk ich armer Menſch.doch hin, wie komm
V ich doch auf dieſen Sinn, daß ich, zwar wider

J— Herr! wider dich ohn alle Maaß vom bo—

ſen Geiſt mein Herze laß mit Laſterung anfullen.
2. Du haſt mir ja von Kindheit an an Leib und

Seel viel Guts gethan und alle Gnad erwieſen; iſt
denu nun dies der Dank dafur, wirſt du, mein
Gott! alſo von mir fur deine Gut geprieſen?

3. Ach Herr! ich hatte wohl verdient, daß du
mich als ein boſes Kind alsbald zur Holle ſtießeſt,
und mich daſelbſt bey hochſter Quaal die Gottes-
laſtrung allzumal im Feuer bußen ließeſt.

4. Du aber lehre mich verſtehn, daß ſolches laſter
liche Schmahn vom boſen Geiſt herruhre, daß er
durch ſolche Laſterung mich Armen in Verzweife
lung und andre Laſter fuhre.

5. Rett deim und meines Heilands Ehr, und laß
den Teufel nun nicht mehr in meinem Herzen ſchma-

hen; ach gib, daß ich dem Laſtergeiſt, der mich dich
nur verlaſtern heißt, mog kraftig widerſtehen!

G. Verleih, daß ich gleich zu der Zeit, wenn ſich
der boſe Geiſt nicht ſcheut, durch Laſterung zu to
ben, dich mog in meines Herzens Grund und außer
lich mit meinem Mund nut hohem Ruhme loben.

7. Ach Herr! ich ſchreye noch zu dir, laß deinenguten Geiſt in mir mit ſeiner Gnade bleiben; ich

raum ihm ganz mein Herze ein, das ſoll ſein heilger
Tempel ſeyn, ſein Werk darinn zu treiben.
8. Ach heilger Geiſt! komun, heile mich, daß Sa
tan, der ſo laſterlich dich ſtets geſchandet, weiche:

ach bleib, und wirke du in mir, daß alles, was ich
nehme fur, zu Gottes Lob gereiche!

Chriſtoph Brunchorſt.

Ji5 Jn
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J

Jn Hungersnoth und theurer Zeit.
768. mel. Warum betrubſt du dich, c.

Nch Gott! in dieſer Hungersnoth verlangt uns
nach dem lieben Brot, wie dem verlohrnen

Sohn, der, als er hunarig in ſich ſchlug, nachs
Vaters Brot Verlangen trug.

2. Wir ſind des Brotes zwar nicht werth, das
unſer Hunger ſehr begehrt; denn unſre Sund iſt
groß: man lebte ſicher und verrucht; drum ſind
wir billig heimgeſucht.

3. Doch haſt du noch ein Vaterherz, das fuhlt
ja ſeiner Kinder Schmerz. Weil wir nun Kinder
fino: ſo leben wir der Zuverſicht, dein Vaterherz
verlaßt uns nicht.

4. O Vaterherz, erbarme dich! die Kiunder wei—
nen bitterlich: ſie weinen nur um Brot! Horſt du
der jungen Raben Schrein: ſo wirſt du Kindern
Brot verleihn.

z. Ach! offne bald dein Vorrathshaus, und gib

uns Brot zur Guug heraus. Gedeuk an Jſtael,
was du auf deſſen Wallfahrtsbahn in großer Hun
gersnoth gethan.

6. Gedenk an jenes Mehl im Cad, das deine Kraft

vermehret hat zu des Elias Zeit, als er zu einer
Wittwe kam, die ihn in Theurung zu ſich nahm.

7. Du biſt ja noch derſelbe Gott! Wer dir ver
traut, wird nicht zu Spott. Herr, wir vertrauen
dir! ernahr uns in der theuren Zeit mit zugeſagter

Mildigkeit.
8. Ja, Vater ſchon von Alters her! wir leiden

nichts von ohngefehr; du ſchickſt die Leiden zu:
drum werden ſie ertraglich ſeyn und mit zu unſerm

Heil gedeihn. M. Fr. Cour. Darpmann.
769. mel. Es woll uns Gott genadigec.
aie biſt du doch ſo fromm und gut, Herr Gottt

Z dun, in Nothen uns zu ſtarken: denn allerS in deinen Werken, wie willig iſt dein Herz

Augen warten nur auf dich, du ſollſt ſie ſpeiſen,
und deiner armen Kreatur Rath, Hulf und Troſt
erweiſen, daß ſie dich wieder preiſen.

2. Wir
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2. Wir ſchreyen itzt in unſrer Noth und hochbe—

trubtem Stande, es mangelt uns das liebe Brot,
die Theurung iſt im Lande, der Hunger druclt uns
allzuſehr, die Armuth muß verſchmachten, ſie lauft

und bettelt hin und her, dies will faſt niemand ach
ten, noch andrer Noth betrachten.

3. Nun Herr! wir wollen gleichwohl nicht wie
die Verzagten ſtehen, drum ſuchen wir dein Ange
ſicht, ach merk auf unſer Flehen! Zwar da wir
waren ſatt und ſtark, da ließen wir dich fahren, eiu
jeder fraß das beſte Mark, ſo, daß ſehr wenig wa—
ren, die etwas wollten ſparen.

4. Wir machten ſundlich-gute Zeit mit Spielen,
Eſſen, Trinken: wir ließen die Barmherziqgkeit zum
armen Hauflein ſinken: wir halfen nicht der mat
ten Schaar, ſehr bos war unſer Leben, drum muſ—
ſen wir itzt offenbar in dieſen Jammer ſchweben;
doch kannſt du Lindrung geben.

5. So hilf nun, Herr! mit ſtarker Hand, um
deines Namens willen, du kannſt das ausgezehrte
Land mit Gutern wieder fullen, ernahr uns in der
Theurung doch, gib Brot den armen Leuten, dein'
Hulfe währet immer noch, du kannſt ja auch von
weiten uns Speis und Trank bereiten.

6. Erweck auch derer Herz und Geiſt, die großen
Reichthum haben, daß ſie den Armen allermeiſt
mittheilen ihre Gaben. Jnſonderheit laß uns for
hin uach deiner Gute ſtreben, und nach dem ſelig
ſten Gewinn, den du in jenem Leben aus Gnaden
uns willſt geben.

Jn Krankheit und Sterbenslauften.

770. Mel.Wie wohl iſt mir, o Freund ec.
Menahrter Arzt der kranken Seele! ich bin ge

ſund und krank nur dein, und ruh in demer
Wundenhohle, die ſoll mein Krankenlager ſeyn;
die Krankheit muß mir Arzney geben, ja, Noth
und Tod iſt lauter Leben, wenn nur in dir mein
Glaube lebt. Was noch ſo ſchadlich mir geſchienen,

muß mir doch noch zum Beſten dienen, da nur
dein Tod im Herzen ſchwebt.

Jis6 2. Jch
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2. Jch halte das fur Liebeszeichen, was du mir

aufgeleget haſt, laß mich nur deinen Zweck erreit

JDdDö oe—IeDund in der Heilgung weiter geh. Denn ich will
doch auf dieſer Erden noch immer mehr gelautert

wveroen, bis ich wie reines Gold beſteh.

3Z. Gib nur Geduld bey allen Schmerzen! undlaßt der Schmerz den Schlaf nicht zu: ſo aibb nur
u ſtets dem armen Herzen in deinen Wunden Fried
 und Ruh, mich dir gelaſſen zu ergeben, es geh zum

Sterben oder Leben. Laß nur dein Blut mein
Labſal ſeyn, und halte mich in allen Stunden in

dir bereit und rein erfunden, ſo bin und bleib ich
ewig dein.

4. Jch habe wohl ſehr viel verbrochen, auf tau
ſend wess ich nicht ein Wort; doch hab ith mich in

dieh verkrochen, du biſt der frey und ſichre Ort,
wohin die großten Sunder eilen, du heileſt ſie von
allen Beulen, und deckeſt alle Schulden zu. Die
ſich nur ſelber richten konnen, und glaubig dich den

Heiland nennen, die kriegen Gnade, Hulf und Ruh.
5. Jch ſeh mich nur als voller Sunde, und nicht

ein Fleckgen guts an mir, wie ich mich in mir ſelber
fſfinde; jedoch ich bin gerecht in dir, und ſterb' auf

dein Verdienſt und Leiden, das ſoll mich um und
Nunn bekeiden, in dem will ich zum Vater gehn, und

nur nut deinem Blute prangen, an deiner Gnad
allein nur hangen, und freudig vor dem Richter ſtehn.

771. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl.
 vas Gott thut, das iſt immer gut, wie ſollt ich

 nich denn kranken, ob er mir itzt gleich wehe
S

einen Kelch will ſchenken, der voller Leid
und Bitterkeit durch meine Glieder fahret, ja Mark
und Bein beſchweret.

2. Was Gott thut, das iſt immer gut, es geh.
auch, wie es gehet, ob es gleich unſer Fleiſch und

Bliut nicht allemal verſtehet; doch weis der Geiſt,
daß allermeiſt Gott dieſe nur betrubet, die er von

Herzen liebet.
3. Was Gott thut, das iſt immer gut. Lacht

man
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man in guten Tagen, ſo muß man auch mit gutem
Muth die boſen Tage tragen; denn Gottes Hand
iſt bald gewand, und hat in wenig Stunden ge—
ſchlagen und verbunden.

4. Was Gott thut, das iſt immer gut; durch
Krankheit ſucht er eben, als wie ei Schmelzer
durch die Glut, dem Golde Glanz zu geben: das
heißt bewahrt, und der erfahrt, der an dem Fleiſche

leidet, daß Sunde von ihm ſcheidet.
5. Was Gott thut, das iſt immer gut; wann

wir es nur bedenken, ſo ſoll uns keme Jammerfluth
im Kreuze hier ertranken. Es koſt't ein Wort, ſo
muß der Ort, wo wir im Siechbett kreißen, ein
Siegesbette heißen.

6. Was Gott thut, das iſt immer gut, kein Arzt
iſt ihm zu gleichen. Die Kranken ſind in ſeiner
Hut, er kann ein Labſal reichen fur alles Gift, das
uns betrifft; auch gar von Todes Ketten weis ſeine

Hand gu retten.
7. Was Gott thut, das iſt immer gut, ich will

es auch erkennen, und was er itzund an mir thut,
nur lauter Liebe nennen. Meun krankes Herz ſoll
allen Schmerz in Chriſti Wunden ſenken; was
darf ich mich denn kranken?

g. Was Gojzt ghut, das iſt immer gut; will er
noch langer ſchiagen, ſo bleib ich dennoch wohlge-
muth, er wird es helfen tragen. Ja, wenn die
Noth auch gar zum Tod mich endlich ſollte reißen,

ſo wird es doch gut heißen.
9. Was Gott thut, das iſt immer gut, auch mit

ten in dem Sterben; denn ſtirbet man auf Chriſti
Blut, ſo heißt das Sterben erben. Dort jſt es gut:
drum wohlgemuth, geht es aus dieſem Leben, Gott
wird ein beſſers geben. Benjamin Schmolcke.

Jn Kriegszeiten.
772. Mel. herzliebſter Jeſu, was haſtetc.
FAerr, unſer Gott! laß nicht zu ſchanden werden

Ndie, ſo in ihren Nothen und Beſchwerden bey
Tag und Nacht auf deine Gute hoffen, und zu dir

rufen!

Ji?7 2. Machte
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2. Mache zu ſchanden alle, die dich haſſen, die ſich

allein auf ihre Macht verlaſſen. Ach, kehre dich
mit Gnaden zu uns Arrnen, laß dichs erbarmen!

3. Und ſchaff uns Beyſtand wider unſtre Feinde:
wenn du ein Wort ſprichſt, werden ſie bald Freunde,

ſie muſſen Wehr und Waffen niederlegen, kein
Glied mehr regen.

4. Wir haben niemand, dem wir uns vertrauen,
vergebens iſt, auf Menſchenhulfe bauen: mit dir
wir wollen Thaten thun und kampfen, die Feinde
dampfen.

5. Du biſt der Held, der ſie kann untertreten,
und das bedrangte kleine Hauflein retten. Wir
traun auf dich, wir ſchreyn in Jeſu Namen: Hilf,
Helfer! Amen. Johann Hermaun.

Auf Reiſen.
773. mel. Wer nur den lieben Gott rc.

EFerr! fuhre mich auf rechtem Wege; Herr! fuhre

 nuch auf ebner Bahn. Auf dieſer Welt ſind
Kummerſtege, auf denen man leicht irren kann:
nur du alleie fuhreſt mich nach deinem Rathe
wuinderlich.

2. Stell deinen Engel mir zur Seiten, ſo ofte mir
ein Ungluck bluht; verwahre mich fut ſolchen Leuten,

von denen man nur Laſter ſieht.r O gib mir, daß
ich ummermehr ohn deine Furcht zu ſeyn begehr!

3. Nimm mir die Luſt zu eitlen Dingen; nichts
als die Tugend ſey mein Ziel. Gedenk ich etwas
zu vollbringen, gib mir nur, was dein Wille will.
Ein Herze, das nach dir ſich richt, erblickt auch in
der Nacht ſeyn Licht.

4. Lockt mich die Welt mit ihren Luſten, laß mel
nen Fuß voruber gehn; haßt mich der Neid als ei
nen Chriſten, hilf mir im Glauben feſte ſtehn. O
halte mich bey reiner Lehr, ob alles mir zuwider war.

5. Regiere Reden, Thun und Denken, richt alles
ein, wie dirs gefallt. Nur dir will ich mein Herze
ſchenken, nur dir, und nicht der eitlen Welt. Bleib
du bey mir und fuhre mich, ſo geht die Reiſe wohl

vor ſich. bbenjamin Schmolcke.
774.
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274. Mel. Wer nur den lieben Gott rc.
DVer nur mit ſeinem Gott verreiſet, der findet

J immer Bahn gemacht; weil er ihm lauter
Joe auf welchen ſtets ſein Auge wacht.

Hier gilt die Loſung fruh und ſpat: Wehl dem,
der Gott zum Fuhrer hat!

2. Wenn Jakbob durch die Wuſten gehet, trifft er
ein liebes Beth El an. Wenn Jſrael am Jordan
ſtehet, zelgt ihm der Herr ein Kanaan. Geht David
in das Thal hinab, ſo lehnt er ſich auf Geoites Stab.

3. Gott hat ſich gar zu ſehr verbunden, daß er
will bey den Seinen ſeyn. Kein Ort wird in der
Welt gefunden, er zieht mit ihnen aus und ein
durch Feuers- und durch Waſſersnoth, auch ſelb
ſten mitten durch den Tod.

4. Er leitet uns mit ſeinen Augen, er aangelt
uns mit ſeiner Hand. Wenn Luft und Wetter
nicht mehr taugen, ſo uberdeckt uns ſein Gewand.
Ja, ſeine Liebe kann allein der beſte Schirm im
Sturme ſeyn.

5. Er iſt uns Wolk- und Feuerſaule ſowohl bey
Tag als bey der Nacht. Durch ihn wird uns die
langſte Meile zu einem Schritte nur gemacht.
Kein Stein wird in den Weg gelegt, den er nicht
aun die Seite tragt.

G. Er ſelbſt iſt Wahrheit, Weg und Leben, und
wer ihm folgt, der irret nicht. Er hat die Hand
uns drauf gegeben, daß uns bey ihm kein Leid ge
ſchicht; und wenn der Weg voll Drachen war, ſo
geht ſein Schutz doch vor uns her.

7. Die Wagenburg iſt ſtets geſchlagen, die dort
um Dothans Berg geſetzt. Er laſſet uns auf Han
den tragen, daß uns kein Stoß den Juß verletzt.
Die Engel muſſen, wo wir gehn, zur Rechten und

zur Linken ſtehn.
8. So wallen wir hier auf der Erden, wo wir

nur lauter Pilger ſeyn, bis uns das Vaterland
wird werden, da gehen wir zum Himmel ein; ein
ſanfter Tod zeigt uns die Bahn, wie man zur Hei—
math kommen kann.
gH Judeſſen laſſen wir uns fuhren, wie Gottes Hand

den
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den Wagen lenkt; weil wir aus ſeiner Leitung ſpu
ren, daß er auf unſer Beſtes denkt; und ob es wun
derlich gleich ſcheint, gnug, daß es ſelig iſt gemeynt.

10. Wir reiſen, Herr! in deimem Namen, ſey
du Gefahrte, Weg und Stab; die Helden, die zu
Jakob kamen, ſend auch zu unſerm Schutz htrab.

Mach Aus—-und Eingang ſo begluckt, daß uns kein
Fall das Ziel verruckt.

11. Bleib bey uns, wanns will Abend iverden,
gib Licht durch deine Gegenwart. Sey unſer Leit
ſtern hier auf Erden; und iſt der Kreuzſteg ſchwer

und hart, ſo troſt uns mit der Roſenbahn, die man
dort oben laufen kann.
t2. Wurſt du mit uns auf dieſem Wege durch
deinen Schutz und Leitung ſeyn, und auch indeſſen

deine Pflege den Hinterlaſſenen verleihn; ſo ſoll
das unſer. Opfer ſeyn: Gelobet ſey der Herr allein!

13. Wir wollen einen Altar bauen, der Eben—
Ezer heißen ſoll; daran ſoll man die Worte ſchauen:
Gott fuhret ſeine Kider wohl. Und alſo findt die
Loſung ſtatt: Wohldem, der Gott zum Freunde hat.

Benjamin Schmolckt.

Bey Viehſterben.
775. mel. herr, ich babe misgehandelt.
chopfer aller Kreaturen, Pfleger deiner. HandeS Werk! deine ſtrenge Richterſpuren ſind mein

naſſes Augenmerk, da das Vieh ſo haufig ſtirbet
und der Ackerbau verdrbet.

2. Weil die Menſchen viehiſch lebten, weil die
meiſten ſpat und fruh nur nach Sinnlichkeiten ſtreb
ten: ſchlageſt du durchs Vieh nun ſie. O, daß ſir
die Schlage fuhlten, und wohin dieſelhen zielten!

3. Deme Strafen, deine Schlage zielen, Herr!
auf Beſſerung; demes Wurge-Engels Wege ge—
hen mit zur Heiltgung, wenn der ſichre Menſch
erſchricket und ſich zur Bekehrung ſchicket.

4. Herr! bekehre doch die Sunder, die wie Roß
und Mauler ſund; und verfahr alsdenn gelinder,
wenn ſich Buß und Beſſrung findt. Laß das Ster
ben ſich bald geben, wenn die Menſchen beſſer leben.

5. Wenn
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5. Wenn die Menſchen beſſer leben, werden beſſre

Zeiten ſeyn. Der du nahmſt, kannſt wiedergeben;
ja du bringſt den Schaden ein, wenn Betehrte
darnach ringen „recht in Jeſum emzudringen.

6. Vater! deines Sohnes wegen gib uns Wol—
len, gib uns Kraft, alles Bor abzulegen, das uns
boſe Zeit verſchafft. Hilf durch Chriſtum guts
vollbringen: ſo wird alles wohl gelingen!

M. Friedrich Conrad Dainmaunn.

Jn Ungewitter.
776. mel. Auf meinen lieben Gott.
Fin Wetter ſteiget auf, mein Herz, zu Gott hin
auf! fall ihm geſchwind zu Fuße durch wahre
Reu und Buße, damit gleich deine Sunden durch

Chriſti Tod verſchwinden.
2. Herr, der du gut und fromm, zu dir ich glau

big komm, bitt mir aus dein Erbarmen, hab Chri—
ſtum auf den Armen, um deſſentwillen ſchone und

nicht nach Sunden lohne!
3. Durch Chriſti theures Blut mach mir ein Herz

und Muth, das ſich nicht knechtiſch ſcheue, da—
gegen deiner Treue in allem kindlich traue, und
auf dein Helfen baue.

4. Jch will mit dem, was mein, dir ganz ge
laſſen ſeyn, dein Flugel wird uns decken, verjagen
alles Schrecken, und laſſen uns aus Gnaden das
Wetter gar nicht ſchaden.

5. Wohlan, verlaß uns nicht, bleib unſre Zu—
verſicht, und laß dein Vaterlieben auch itzt an uns
ſich uben, ſo woll'n wir, weil wir leben, dir Preis
und Ehre geben. Aemilia Juliana, Grafinn

zu Schwarzburg.

Dank und Lob Gottes in be
ſondern Fallen.

Nach der Anfechtung.
777. mel. Wer nur den lieben Gott ec.
Wott Lob! die Nacht iſt nun voruber, die mir
O mnein Gott hat zugeſchiclt, mein Herze freuet

ſich



762 Dank und Lob Gottes
ſich daruber, daß mich Gott wieder hat erquickt.
Denn ob gleich ſtaubet ſeine Ruth, ſo bleibet doch
ſein Herze gut.

2. Mir machte zwar die Laſt ſehr bange, die du
mein Gott! mir aufgelegt; ich ſchrye oft: Ach
Herr! wie lange? Mein Seufzen hat dein Herz
bewegt. Du ſaheſt meine Thranenfluth, drum
iſt auch alles worden gut.

3. Mich klagte, wer mich nur geſehen, wie mich
die Angſt gedrucket hat, ich meynte ſelbſt, ich mußte
gehen den hart und bittern Todespfad; doch hat,
Herr! deiner Liebe Glut bey mir gewendet alles gut.

4. Das Kreuz muß uns oft ſchlagen nieder, daß

wir uns uben in Geduld, wir lebten ſonſt Gott
ſtets zuwider und hauften taglich Sundenſchuld.
Gott ſtarkt im Kreuz der Chriſten Muth, und
macht zuletzt auch alles gut.5. Drum dant ich dir, mein Gott! von Herzen,

daß du dein Kind geſtarket haſt, daß meine Pein,
Leid, Noth und Schmerzen gewehret meiner Sun
denlaſt; daß deie Lieb und Vaterruth befordert
meiner Seele Gut.

6. Soll ich, mein Gott! noch ferner leiden, wann
es dein weiſer Rath beſtimmt, ſo ſtehe nur auf
meiner Seiten, daß kein Kreuz mir die Hoffnung
nimmt, daß, Herr! durch deines Sohnes Blut
mir bleiben muß das hochſte Gut.

M. Erdmann Neumeiſter.
778. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht tc.
ein Herz ſey Gottes Lobethal, worinn ein ſte—Yc ter Wiederhall von Jeſu Ruhm ertonet; der

mich mit lauter Heil bedacht, und meinen Geiſt
gewiß gemacht, der Vater ſey verſohnet.

2. Sonſt wiuſelte ein banges Ach! wenn ſch die
muden Hande brach mit angſterfulltem Sehnen:
mein Beten war voll Herzeleid, und die betrubte
Lebenzzeit floß, als ein Bach, von Thranen.

3. Jedoch Gott Lob! der auf mein Flehn mich
Jeſum ließ im Blute ſehn, wie er fur mich geſtor
ben und durch den ausgeſtandnen Tod mir die Be
freyung aller Noth zur Seligkeit erworben.

4. Ach
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4. Ach millionenmal ſey dir, o liebſter Jeſu!

Dank dafur, daß du mir Gnad erzeiget; ſo lang
ich lebe, lob ich dich, daß du zu mur ſo inniglich
dein blutig Herz geneiget.

5. Jch lobe dich fur die Geduld, ſo du an mich
bey vieler Schuld ſo unverdient gewendet. Jch
lobe dich fur deine Treu, die wurde jeden Morgen

neu, bis ſich mein Leid geendet.
6. Jch lobe dich fur deien Zuag, da mir zuerſt

das Herze ſchlug, nach dir mit Ernſt zu fragen;
ich lobe dich fur deine Kraft, die mir im Worte
Troſt geſchafft, in dem geheiniſten Klagen.

7. Jch lobe dich fur deinen Trieb, der in der Seel
empfindlich blieb, mit Beteu durchzudruigetn; ich
lobe dich fur deine Zucht des Geiſtes, der in mir
geſucht das Gute zu vollbringen.

8. Dich lob ich fur des Kteuzes Laſt, davon du
mich aewurdget haſt ein Splitterchen zu tragen;
ich lobe dich fur allen Schmerz, dadurch mein Geiſt

ſich himmelwarts muit Aechzen konnte wagen.
9. Dich lob ich fur der Gnade Macht, die mich

zur Feſtigkeit gebracht, daß ich dir angehore; dir
ſag ich fur das großte Gut, o Jeſu! dein vergoßnes
Blut Dank, Ruhm, Preis, Lob und Chre!

10. Doch ruhm ich nicht genng davon, es ſoll ein
Lied im hohern Ton im Himmel eiuſt erklungen;
Genad iſt hier mein letztes Wort, bis ich zuerſt dir,
Jeſu! dort kann Halleluja ſingen.

Erndtelieder.

779. Mel. Gott des Himmels und der ec.
aerr der Erundte! ſey geprieſen, daß du uns auch
 dieſes Jahr ſo viel Gutigkeit erwieſen. und ſo

echeleh Gefahr, Hagel,

Brrand von den Fruchten abgewandt.
2. Auch mit deinen Plageheeren, die noch hie

uttd da und dort viel verwuſten, viel verzehren, haſt
du uns und unſern Ort gnadigvaterlich verſchont
und nicht nach Verdieunſt gelohnt.

3. Was wir eingeerndtet haben, quillt und fließt
von dir nur her, Brunnquell aller guten Gaben!

kein
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kein Halm wachſt von ohngefehr; ſondern deine
Segenshand hat uns alles zugewandt.

4. Alles iſt an deinen Segen, alles iſt an deiner
Huld, ſegensreicher Gott! gelegen. O wie groß
iſt unſre Schuld! denn du haſt uns nur geliehn,
was uns wachſend angediehn.

5. Hilf, daß wir es recht verwalten: nicht zum
Schwelgen, nicht zum Geiz; lehr uns Mittelſtraße
halten. Jedes Brocklein (Tropflein) ſey ein Reiz,
dankbar, treu und klug zu ſeyn; ſo wirſt du uns
mehr verleihn.

6. Was du uns dies Jahr verliehen, ſollen Probe
guter ſeyn; laſſeni wir dadurch uns ziehen, ſchlaget
unſre Zucht dir ein: ſo machſt du von Jahr zu Jahr
dein Verſprechen an uns wahr.

7. Wer das kleine wurdig ſchatzet, wer in weni

gem getreu, der wird uber viel geſetzet; denn dir
iſt ja einerley, du giebſt wenig oder viel: unſer
Treuſeyn iſt dein Ziel.

8. Schenkſt du ſchon ſo viel auf Erden, wo du
unſre Treue prufſt: ey! was wird im Himmel
werden, da du Seligkeiten triefſt, und in allen
alles biſt; da die Erndt unendlich iſt.

M fFriedi iebh Conrad Darnmann.

780. mel. Nun lob mein Seel den S.
—ieh, es iſt Gottes Segen mit großen Freuden
J eingebracht, wie ſollten wir deswegen auf

Cu vob nicht Jahr

geſegnet mit ſeinem großen Gut, und auf uns iſt
geregnet des Segens reiche Fluth; wie viel ſind
doch der Gaben, die er uns zugewandt, die rdir
empfangen haben aus ſeiner Vaterhand.

2. Die Felder, Garten, Wieſen hat man mnült
Freuden angeſchaut; o Schopfer! ſey geprieſen,
daß du die Weinberg' auch gebaut; ſie waren recht
beſchweret von Fruchten mancher Art: Gott, du
haſt ſie beſcheret, Gott, du haſt ſie bewahrt. Da
wir ſie abgeleſen, o milder Menſchenfreund! ſind
ihrer mehr geweſen, als man vorher gemeynt.

Z. Die Menſchen auf der Erden, und was da
lebt, das Vieh zugleich, kann nun geſpeiſet werden,

ſov
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ſo iſt von Segen alles reich; des weiſen Schopfers
Gute giebt jeden ſeine Speis, darum ſoll das Ge—
muthe ausbreiten Gottes Pdeis. So vielen Krea—
turen zu ſchaffen Unterhalt, das ſind wahrhafte
Spuren der gottlichen Gewalt.

4. Ach laßt uns dieſen Segen und das von Gott
geſchenkte Gut nicht ubel nun anlegen zur Wolluſt,
Saufen, Uebermuth. Gott kann ihn wieder neh—
men durch Fluch und boſe Zeit, wenn wir uns nicht
bequemen zur wahren Frommigkeit. Er war in
Gottes Handen, und bleibet noch darein, er kann
ihn wieder wenden, wenn wir boßhaftig ſeyn.

5. Drum laßt uns dankbar werden, je reichlicher

wir ſind beſchenkt. Gleich wie ſich zu der Erden
das Haupt der vollen Aehren ſenkt; ſo laſſet uns
in Stille, in Demuth, Dankbarkeit, annehmen
dieſe Fulle, und mit Gottſeligkeit: je mehr uns
Gott gegeben, je mehr ſoll Herz und Mund die
große Gnad erheben zu jeder Zeit und Stund.

6. Ja denkt bey dieſen Gaben, die wir empfan
gen in der Zeit, was zu erwarten haben die Glaubigen
in Ewigkeit, was in dem Freudeunleben vor reichen
Ueberfluß uns Gott wird ewig geben zum ſeligen
Genuß: das laſſet uns erwagen, hinfuhro ſpat
und fruh, damit auch dieſer Segen hinauf zu Gott
uns zieh.

cJas Gott thut, das iſt wohl gethan! ſo denkenJ— doch nich nunder: er zieht ihr Herz nur
JGottes Kinder; er ſiehet ſie oft ſauer an, und

hunmelwarts, wenn er ſie laßt auf Erden em Ziel

der Plagen werden.
2. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! giebt

er, ſo kann man nehmen; nimmt er, wir ſind
nicht ubler dran, wenn wir uns nur bequemen.
Die Linke ſchmerzt, die Rechte herzt, und beyde
Hande muſſen wir doch in Demuth kuſſen.

3. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! er weiſt
uns oft den Segen, und eh er noch gedeihen katitn,
muß ſich die Hoffnung legen; weil er allein der
Schatz will ſeyn, ſo macht er andre Guter durch

den Verluſt uns bitter. 4. Was
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4. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! wenn
man nach reichen Saen doch wenig Garnben ernd
ten karm, ſo iſts vielleicht geſchehen, weil Gott
auch Frucht bey uns geſucht, und dennech muſſen
klagen, daß wir ſo ſchlecht getragen.

5. Was Gott thut, das iſt wohl gethan? wir
muſſen beſſer werden. Man baue nur die Herzen
an, ſo ſolgt die Frucht der Erden. Den Mangel
muß ein Ueberfluß zu andrer Zeit erſetzen, und Feld

und Herz ergotzen.
6. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! laß ihm

nur ſeliren Willen; hangt er den Brotkorb hoher
an, er wird ihn wieder fullen. Wer ſo viel nimmt,
als ihm beſtimmt, der kaun auch bey den Brocken
vergnugt ſeyn und frohlocken.

7. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! das Felb
mag ledig ſtehen; wir gehn getroſt auf Zions Bahn
und wollen Gott erhohen: ſein Wort iſt Brot, ſo
hats nicht Noth, die Welt muß eh verderben, als

wir vor Hunger ſterben.
g. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! ſo wol—

len wir ſtets ſchließen, und iſt bey uns kein Kanaan,

wo Milch und Honig fließen; doch iſts genung zur
Sattigung, wenn Gott den Loffel ſegnet, obs
gleich nicht Scheffel regnet.

9. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! wie er
es nun gefuget, ſo nehmen wir es billig an, und
ſund dabey verqnuget. Wenn gleich der Cad ſehr
wenig hat, doch wird ein eder Biſſen un Munde
quellen muſſen.

Am Friedensfeſte.
782. Mel. Nun lob, mein Seel, den h.

MNJott Lob! nun iſt erſchollen das edle Fried- undC Freudenwort, daß nunmehr ruhen ſollen die

Spieß und Schwerter, und ihr Mord; wohlauf!
und nimm nun wider dein Saitenſpiel hervor, o
Seele?! ſinge Lieder im hohen vollen Chor; erhebe

dein Gemuthe zu deinem Gott und ſprich: Herr,
deine Gnad und Gute bitibt dennoch ewiglich!

2. Wit haben nichts verdienet, als ſchwere Etraf

und
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und großen Zorn, weil ſtets noch bey uns grunet
der rechte ſchnode Sundendorn. Wir ſind fur—
wahr geſchlagen mit harter ſcharfer Ruth, und den—
noch muß man fragen: Wer iſt, der Buße thut?
Wir ſind und bleiben boſe; Gott iſt und bleibt ge-
treu! Ach Herr, hilf und erloſe vom Krieg und
Kriegsgeſchrey!

3. Sey tauſendmal willkommen, du theure wer—
the Friedensgab, itzt ſehn wir, was fur Frommen
deln bey uns Wohnen in ſich hab. Jn dir hat
Gott verſenket all unſer Gluck und Heil, wer dich
betrubt und kranket, der druckt ihm ſelbſt den Pfeil
des Herzleids in das Herze, und loſcht aus Unver
ſtand die goldne Freudenkerze mit ſeiner eignen Hand.

4. Das druckt uns niemand beſſer in unſre Seel

und Herz hinein, als ihr zerſtorten Schloſſer und
Stadte voller Schutt und Stein! ihr vormals
ſchone Felder, mit friſcher Saat beſtreut, itzt aber
lauter Walder und durre wuſte Heid! ihr Graber
voller Leichen und blutger Helden Schweiß, der
Helden, deren gleichen auf Erden man nicht weis.

5. Hier trube deine Sinnen, o Menſch! und
laß den Thranenbach aus beyden Augen rinnen,
geh in dein Herz, und denke nach, was Gott bis
her geſendet, das haſt du ausgelacht, nun hat er

ſich gewendet und vaterlich bedacht, vom Grunm
und ſcharfen Dingen zu deinem Heil zu ruhn: ob
er dich mochte zwingen durch Lieb und Gutes thun.

6. Ach! laß dich doch erwecken, wach auf! wach
auf! du harte Welt, eh noch das ſtarke Schrerlen
dich ſchnell und plotzlich uberfalt! Wer aber Chri—
ſtum liebet, ſey unerſchrocknes Muths, der Friede,
den er giebet, bedeutet alles Guts. Er will die
Lehre geben: das Ende naht herzu, da ſollt ihr bey
Gott leben in ewgem Fried und Ruh.

783. Mel. Nun danket alle Gott.
Oaerr Gott, dich loben wir! regier, Herr, unſre

Stimmen, laß deines Geiſtes Glut in unſern
Herzen glimmen; komm, komm, o edle Flamm!
ach komm zu uns allhier, ſo ſingen wir mit Luſt:
Herr Gott, dich loben wir!

2. Herr
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2. Herr Gott, dich loben wir: wir preiſen deine

Gute, wir ruhmen deme Macht mit herzlichem Ge
muthe, es ſteiget unſer Lied bis an die Himmels
thur und tont mit großem Schall: Herr Gott,
dich loben wir!

z. Herr Gott, dich loben wir fur deine große
Gnaden, daß du das Vaterland von Kriegeslaſt
entladen, daß du uns blicken laſſ'ſt des goldnen
Friedens Zier: drum jauchzet aller Volk; Herr
Gott, dich loben wirl

4. Herr Gott, dich loben wir, die wir in vielen
Jahren der Waffen ſchweres Joch und frechen
Grimm erfohren, itzt ruhmet unſer Mund mit
herzlicher Begier: Gott Lob, wir ſind in Ruh!
Herr Gott, wir danken dir!

5. Herr Gott, dich loben wir! daß du die Pfeil
und Wageun, Schild, Bogen, Spieß und Schwert
zerbrochen und zerſchlagen, der Strick iſt nun ent
zwey, darum ſo ſingen wir mit Herz und Zung
und Mund: Herr Gott, wir danken dir!
G. Herr Gott, dich loben wir, daß du uns. zwar
geſtrafet, jedoch in deinem Zorn nicht gar haſt weg—
geraffet; es hat die Vaterhand uns deine Gnaden
thur izt wieder aufgethan: Herr Gott, wir dan
ken dir!

7. Herr Gott, wir danken dir, daß du Land,
Kirch und Hauſer, den königlichen Stamm und
deſſen grune Reiſer bisher erhalten haſt; gib ferner
Gnad allhier, daß auch die Nachwelt ſing: Herr
Gott, wir danken dir!

8. Herr Gott, wir danken dir und bitten, du
wollſt geben, daß wir auch kunftig ſtets in guter
Ruhe leben, kron uns mit demem Gut, erfulle
nach Gebuhr, o Vater! unſern Wunſch: Herr
Gott;, wir danken dir!

9. Herr Gott, wir danken dir mit Orgeln und
Trompeten, mit Harfen und Pandor, Poſaunen,
Geigen, Floten, und was nur Odem hat, ertont
itzt fur und fur: Herr Gott, wir loben dich! Herr
Gott, wir danken dir! Johaun Francke.

784.
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mð4. Mel. Wo ſoll ich fliehen hin.

mvun Gott, wir loben dich, und dauken ewig—J „und uns in dieſem Lebet noch Frie—
Slich, daß du mit unſern Plagen Mitleiden

den wieder geben.
2. Hilf doch durch deine Treu, daß er beſtandig

ſey: laß uns in unſern Jahren den Krieg nicht
mehr erfahren: laß uns in Friede ſterben, die
Himmelsruh ererben.

3. Dein Geiſt uns lehre auch des Friedens rech—
ten Brauch, daß uns die Friedenszeiten zur Buß
und Beſſrung leiten, und wir durch neue Sunden
nucht neuen Krieg entzundei.

4. Herr Gott, dies alles nun wollſt du aus Gna
den thun, laß es ſeyn Ja und Amen, alsdenn wir
deinen Namen hier und im Himmel droben ohun
Ende wollen loben.

788. mel. Alle Menſchen muſſen ſterb.
(Ter gegrußt, erbetner Friede ſey gelobt, Herr

Zebaoth! gnadig tind des Zurnetis inude, hei
lig, groß iſt unſer Gott! Gott, der nun den Krie—
gen ſteuert und mit uns den Bund erueilert, daß
etin jeder ſegensvoll kunftig ſicher wohnen ſoll.

2. Schrecklich iſt des Herren Stuimme, grauſam
fahrt ſein Blitz daher; er gebeut in ſeinem Grinme,
und es brauſt das wilde Meer; er gebeut, ſo morden

Heere auf dem Lande, auf dem Meere; er gebeut,
und rachend fahrt uberall des Herren Schwerc.
3. Denn ſo rauchen Feid und Fluren von er—
wurgter Menſchen Blut, traurig ſiehet man die
GSpuren von ergrimmter Feinde Wuth. lleberall
herrſcht Furcht und Schrecken, und wo wird nan

ſich verſtecken, weun des Herren ſtarte Hand ſei
nen Bogen hat geſpannt.

4. Doch verſchließt bey ſeinen Sehlagen Gott
ſein Vaterherze nicht, dich, o Sunder! zu bewegen,

zeigt er zwar ſein Strafgericht; aber wirfſt du dich
mit Buße und mit Demuth ihm zu Fuße, weinſt du
Thranen wahrer Reu, ſo wird ſein Erbatmett neu.

5. So gebietet er den Heeren: Steckt die muden

Kt Schwer
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Schwerter ein, langer ſoll mein Zorn nicht wahren,
ich will wieder gnadig ſeyn: Jch der Herr! dies iſt
mein Wille; gleich herrſcht eine ſanfte Stille, eilig
macht der Krieg ſich fort, und erfullt des Herren Wort.

6. Ja, Herr! du biſt lauter Gute, du bleibſt
ewig fromm und treu. Du erfreueſt das Gemuthe
und ſtehſt den Gerechten bey. Du halfſt unſerm
Konig ſtreiten, deine Hand war ihm zur Seiten;
und dein Schrecken ſchlug die Schaar, wenn die

Noth am großten war.
7. Drum ſo kommt mit Dank und Loben vor des

Herren Angeſicht, und vergeßt die großen Proben
ſeiner Macht und Liebe nicht. Wer kann ſeine Huld
ermeſſen? niemals will ich ſie vergeſſen; Kindeskin
dern thut mein Mund ſeine große Wunder kund!

8. Sey gegrußt, erbetner Friede! ſey gelobt, Herr
Zebaoth! gnadig und des Zurnens mude, heilig,
groß iſt unſer Gott! der der Furſten Herzen lenket
und den Frieden uns geſchenket; tauſend tauſend
mal ſey dir, Gott der Gotter, Dank dafur!

Am Geburtstage.
786. mel. Mein Seiland nimmt die S.

CNer Herr hat alles wohl gemacht! erwecke dich,
—o meine Seele! wie fruh hat er an dich ge—
dacht, drum auf! des Hochſten Ruhm erzahle:
Wie groß iſt ſeine Vatertreu, iſt ſie nicht alle Mor
gen nen? Was ſinds fur Wunder ſeiner Werke,
wenn ichs mit ſtillem Geiſt bemerke, daß er mich
Dtaub ſo weit gebracht! Der Herr hat alles wohl
geinacht.
2. Der Herr hat alles wohl gemacht! ſein ewig

unverdientes Lieben hat mich von Ewigkeit bedacht,
all meine Tage aufgeſchrieben. Sein Herz und
Auge ſah auf mich: wie weislich, machtig, wun
derlich hat mich des Schopfers Hand formiret, wie
reich mit Gaben ausgezieret, und ſo an dieſes Licht
gebracht! Der Herr hat alles wohl gemacht.

3. Der Herr hat alles wohl gemacht! Er nahm
mich in den Bund der Gnaden, er hatte auſ mich
Wurmlein acht und heilete den Seelenſchaden;

durchs
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durchs Taufbad ward ich ſundenlos und kam in
Gottes Vaterſchooß: da ſtromete des Mittlers
wegen auf mich ein tauſendfacher Segen, ich trug
des Lammes Schmuck und Pracht. Der Herr
hat alles wohl gemacht.

4. Der Herr hat alles wehl gemacht! da er dem

Eigenwillen wehrte, und das, wornach er ſehr
getracht, zu meinem Beſten von mir kehrte. Er
nahm mir das und gab mir dies, er miſchte Saures
unter Suß, er ſuchte mich an allen Ecken im Grund
der Seele aufzuwecken. So hat mein Hirt mir
nachgetracht. Der Herr hat alles wohl gemacht.

5. Der Herr hat alles wohl gemacht! Er ſuchte
mich, bis er mich funden, bis ich vom Sunden—
ſchlaf erwacht und mich um ſeinen Hals gewunden.
Der gute Hirte ſprach mir zu: Mein Lamm, du
findeſt bey mir Ruh und mit Erquickung volle Wei
de, du biſt nunmehro meine Freude: der Sunden
wird nicht mehr gedacht. Der Herr hat alles wohl
gemacht.
G. Der Herr hat alles wohl gemacht, ſich meiner
treulich angenommen; was er mir einmal zuge
dacht, das alles muß und wird mir kommen.
Drum ſoll mein Eben-Ezer ſeyn: Er hilft heraus,
hindurch, hinein! aus aller Noth, durch manche
Leiden, in Kanaan, das Land der Freuden, wo
ſchon viel tauſend hingebracht. Der Herr hat
alles wohl gemacht.

7. Der Herr hat alles wohl gemacht! ſein Herze
ſteht mir ewig offen: mein Lamm, fur mich am
Kreuz geſchlacht, macht, daß ich darf das Beſte
hoffen. Jch gebe mich ihm ganzlich hin mit allem,
was ich hab und bin; ſo lang ich hier noch werde
wallen, ſoll dies aus Herz und Munde ſchallen,
auch wenn die Hutte bricht und kracht: Der Herr
hat alles wohl gemacht.

787. Mel. Nun ruhen alle Walder.

Gune teeaehdurch Huld bewogen, mich aus dem Nichts gezo
gen: durch deine Gute bin ich hier.

Kk 2 2. Herr!
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2. Herr! du haſt mich bereitet und wunderbar

geleitet bis dieſen Augenblick: du gabſt mir frohe
Tage, verwandelteſt die Klage und ineine Leiden
in mein Gluck.

3. Beherrſcher aller Dinge! ich bin viel zu ge
ringe der Treue, die mir wacht: damit ich gluck—

lich werde, haſt du mich Staub und Erde von
Ewigkeit her ſchon bedacht.

4. Du horteſt ſchon mein Sehnen und zahlteſt
meine Thranen, eh ich bereitet war; eh ich zu ſeyn
begonnte und zu dir rufen konnte, wogſt du mir,
Herr! mein Theil ſchon dar.

5. Du ließt mich Gnade finden; und ſahſt doch
meine Sunden vorher von Ewigkeit. Welch Lie
ben, welch Erbarmen! der Weltherr tragt mich
Armen, und iſt ein Vater, der verzeiht!

6G. Fur alle Wundertreue und weſſen ich mich
freue, lobſinget dir mein Geiſt. Er ſelbſt iſt dein
Geſchenke; dein iſts, daß ich dich denke, und dein,
daß dich mein Jnnres preiſt.

7. Daß du mein Leben friſteſt, mit Stark und
Kraft mich ruſteſt, dies, Vater! dank ich dir; daß
du mich wohl gefuhret; mit deinem Geiſt regieret:
dies fordert Kindes Dank von mir.

Z. Soll ich noch langer leben: wirſt du mir Gu

tes geben; du giebſt, ich hoff auf dich. Herr!
dem ich Leib und Seele aufs neue heut empfehle,
Herr, ſegne und behute mich!

Dies vortreffliche Gellertſche Lied iſt, um
es nach einer bekannten Melodie ſingen
zu konnen, in etwas zuſammen gezogen
von M. Friedrich Conrad Darumaunn.

Nach der Geneſung von Krankheit.
788. mel. VoneGott willich nicht laſſen.

OSch preiſe dich und ſinge, Herr, deine Wunder
D gnad, die mir ſo große Dinge bisher erwieſen
hat. Denn das iſt meine Pflicht, in meinem gan

zen Leben dir Lob und Dank zu geben; mehr hab
und kann ich nicht.

2. Du haſt mein Herz erhohet aus mancher tiefen

Noth,
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Noth, den aber, der da gehet und ſuchet meinen
Tod, und thut mir Herzleid an, den haſt du weg
geſchlagen, ſo daß er meiner Plagen ſich nicht er
frzuen kaun.

3. Zu dir., Herr, trieb ich Kranker vom Lager
Angſtgeſchrey, da ward dein Heil mein Anker, und

ſtand mir treulich bey: da andre fuhren hin zur
finſtern Todeshohle, da hieltſt du meine Seele, und

mich noch, wo ich bun.
.4. Jhr Heiligen lobſinget und daunfket eurem
Herrn, der, wenn die Noth herdringet, bald hort
und herzlich gern uns Gnad und Hulfe giebt; ruhint
den, deß Hand uns traget, und wenn er uns ja
ſchlaget, nicht allzuſehr betrubt.

5. Gott hat ja Vaterhande, und ſtrafet mit Ge—
duld, ſein Zorn nimmt bald ein Ende, ſein Herz
iſt voller Huld und gonnt uns lauter Guts. Deu
Abenh mahrt das Weinen, des Morgens macht
das Scheliien der Sonn uns gutes Muths.

6. Jch ſprach zur guten Stunde, da mirs noch
wohl ergieng, ich ſteh auf feſtem Grunde, acht
älles Kreuz gering, ich werde nimmermehr, das
weis ich, niederliegen: denn Gott, der iucht kann
trugen, der liebt mich garzuſehr.

7. Als aber dein Geſichte, ach Gott! ſich von
mir wanndt, da ward mein Troſt zunichte, da lag
mein Heldenſtand; es war mir angſt und bana,
ich fuhrte ſchwere Klagen, mit Ztttern und nut
Zagen; Herr, mein Gott, wie ſo lang?
g. Haſt du dir vorgenonimen, mein ewger Feind
zu ſeyn? Was werden dir deun fronnnen die aus
gedorrten Bein und der elende Staub, zu welchem
in der Erde ich werde, wenn ich werde des blaſſen

Todes Raub.9. So lang ichs Leben habe lobſing ich deiner
Ehr, dort aber in dem Grabe, gedent ich dein nicht

mehr. Drum eil und hilf mir auf, und glb mir
Kraft zu leben, dafur will ich dir geben des gan
zen Lebens Lauf.

10. Nun wohl, ich bin erhoret, mein Seufzen

iſt erfullt, mein Kreuz iſt umgekehret, mein Herz

il Kke 3 leid
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leid iſt geſtillt, mein Gramen hat ein End, es iſt
von memem Herzen der bittern Sorgen Schmer
zen durch dich, Herr, abgewendt.

11. Du haſt mit mir gehandelt noch beſſer, als
ich will, mein Klagen iſt verwandelt in eines Rei
hens Spiel, und fur das Trauerkleid, in dem ich
vor geſtohliet, haſt du mich nun gekronet mit fußer
Luſt und Freud.Ach! daß zu deiner Ehre die Seele ſich erhub

und ninimer ſtille ware, bis daß ich deine Lieb und
ungezahlie Zahl der großen Wunderdinge mit erb
gen Freuden ſinge im golbnen Himmelsſaal.:

PPaul Gerhuvd.
Am Namenstage.

789. Mmel. Jeſus, meine Zuverſicht.
Nieſer Tag beſtimmet mir das Gedachtniß mei
 nes Namens!: beh der Freude dautk ich dir,
Heiland des erloſten Saaunens; Herr, dein Name
ſey gepreiſt, der groß uber älles heißt.

2. Lehret mich mein Name nicht, ich ſey elus von

deinen Kindern? Satan ſoll die Zuverſicht nichk
durch widerſprechen hindern: da man mich zuerſt

benannt, haſt du mich dafur erkannt.
3. Fehlt mir ofters in der That, was riein Name

mit ſich bringet; ſchafft dein theurer Nanie Rath
daß es mur nicht misgelinget: dieſer iſt mein feſtes

Schloß wider feindliches Geſchoß.
4. Gib, daß ich zu keiner Zeit weder ihm die

Ehr entwende, noch durch Ungerechtigkeit meinen

fignen Nainen ſchande: hilf; daß wenns Gericht
augeht, er im Lebensbuche ſteht.

5. Ob man meiner ſonſt vergißt, wenn nur du
mich weißt zu nennen, der dun aller Sthutzherr biſt,
welche deinen Namen kennen, furcht ich mich doch

nicht ein Haar fur Verachtung und Gefahr.
H. Drum gedentk ich noch zuletzt, wie ich vor dit

Gnade finde; werd ich ihrer werth geſchatzt: welch
ein reiches Angebinde wird von deiner lieben Hand
mir dadurch nicht zugewandt?

Am



in beſondern Fallen. 775

Am Siegesfeſte.
790. mel. Auf meinen lieben Gott.

riumph! Victoria! Halle-Halleluja! die Fein
W'oe ſind geſchlagen; wir konnen frohlich ſagen:

Gott hat auf unſer Bitten mit und fur uns ge—
ſtritten.

2. Bey Gott iſt Rath und That! Er hat der
Feinde Rath zerruttet und vernichtet, daher ſind
ſie gefluchtet. Der Herr hat ſie zerſtreuet, die uns
ſo hart gedrauet.
3. Der Herr ſah. ihren Trutz, war aber unſer
Schutz; er ließ die Unſern ſiegen, die Feinde unter
liegen: nun iſt derſelben Toben wie Spreu und
Staub zerſtoben.

4. Du biſt, Herr Zebaoth! noch itzt der alte
Gott, der Niedrige erhohet und Stolzen wider—
ſtehet, daß ſie zurucke prallen und fallen- wollend

fallen.5. Herr, Herr, dus! koiünmt von dir! dein herr
liches Patuer, das Jſrael bemerket, hat unſer Heer
geſtarket, die Feinde ſind zerhauen, weil wir dem
Herrn vertrauen.

Herr Gott! dich loben wir, Herr Gott! wir
danken dir mit regeſtem Gemuthe fur deine Wunt
dergute, die uber uiis geiwaltet und Sieg uns zü—

geſch altet.
7. Herr, ſteh uns ferner bey! mach unſre Feinde

ſchen, die Freund' hergegen muthig, daß ſie die
Gegner blutig, wie itzt zurucke ſchlagen, wenn ſie
ſich an uns wagen.8. Ja, ſtreit fur unſern Theil, ſey unſers Konige

Heil und aller Hoh- und Niedern in ſeinen Reih—
und Gliedern, daß ſie als wahre Chriſten in deiner

Kraft ſich ruſten.9. O Herr! durch deine Kraft, die Fried und

Ruhe ſchafft, kannſt du die Feinde zahmen, des
Krieges: ſich zu ſchamen und Frieden zu begehren,

deß wirſt du ſie gewahren.
10. Gewahr, o Friedefurſt! wornach uns langſt

gedurſt: des langen Krieges mude begehren wir,

Kk4 4 oerr!
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Herr! Friede. Ach, laß doch bald auf Erden durch
gangig Friede werden! M. F. C. Darumanii.

Nach Ungewitter.

791. Mel. Auf meinen lieben Gott.
as Wetter iſt vorbey durch Gottes Vatertreu,
 nach unſerem Verlangen iſt es wohl abgegan
gen, wir find der Furcht entledigt, uns iſt gar
nichts beſchadigt.2. Das macht das Vaterherz, des Heilandt Blut

und Schmerz, des Troſters ſein Beſchirrnen, daß
dieſes Wetters Sturmen kein Harlein uns verletzet,
noch in Gefahr geſetzet.3. Gott Lob! Gott Lobi dafur nun ſey und bleit

be dir nebſt unſerm Leib und Leben, o Herr! allein
ergeben Ruhm, Ehre, Kraft und Sarke fur dieſe
Allmachtswerke.
4. Von deiner heilgen Hoh auch ferner bey uns
ſteh, laß deine Gnad uns faſſen, in Lieb und Leid

nicht laſſen, laß deine Hulf uns ſpuren und deinen
cheiſt uns fuhren.
5. So wollen wir ſtandhaft., uns freuen deiner

Kraft, dir alle Ehr erweiſen, dich. ruhmen und
dich preiſen, bis in dem Himmel droben wir dich
volltommen loben.

21

Von den drey Hauptiſtanden.
Einer obrigkeitlichen Perſonen.

792. Mel. Was inein Gott will, geſcheh.
rd orr aller Herren! weisheitsvoll verordneſt du

An auf Erden, daß ſie von weiſen Menſchen ſoll
G. Recht regieret werden: gib deinem Knecht

ſo Licht: als Recht; ja, hilf  mir weislich handeln;
mein Herze beug und zu dir neig; ach, laß mich
richtig wandeln ki2. Gib mir erleuchteten Verſtand und heilge mei

nen Willen; mich leite deine rechte Hand, die
Pflichten zu erfullen, die nothig ſind, wenn Men—

ſchen blind in ihr Verderben rennen; wenn Haß
und Neid durch Zank und Streit die nachſten
Freunde trennen. 3z. Zwar
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Z. Zwar jedem dunket ſein Weq recht, der doch
ins Ungluck ſturzet; dagegen wird durch Recht und
Schlecht die Unrechtsbahn verkurzet: drum but ich

dich, Herr! lehre mich, die Sachen richtiag ſchlich
ten; gib miir den Geiſt, der Weisheit heißt, wie

Salomo züu richten.
4. Laß dieſen Geiſt, Herr, auf mir ruhn in allen

meinen Thaten! Lehrt. der nach deinem Willen
thun, ſo inuß es wohl.gerathen: er hilft zu ſluck

und treibt zuruck, was wahre Wohlfahrt hindert;
wo er mit ſpricht, da irrt rüau tiicht; da wird die
Noth gemindert.Herr, ſchaffe jeben durch inlch Recht, vbi;

nchmlich auch den Armein; laß nuch„„ud deineii
treueii Kuecht der Waiſen mich erbarmen; wiit.
gutem Rath, auch nitt der That. verlaſſuen Witt
wen dienen: mein Wohlfahrteſtan wird. his ins
Grab, ja ewig dafur grunen.G. Vor Hofart, Herr! behute mich ſie, ſlubnet
ins Verderben: die Obrigkeit kann ſoüderlich durch
Demuth Lob erwerben; drum leß mich klein. durch
Demwülth ſehin und ja nicht ſelbſt erheben wir De
muth liebt, auch ſelber icht, dein iillſt. bu Guede

geben. 4 6 Ie7. Die Lugner muſſen nicht bey. wir, währhäfter

éjattu. gedtihen; die. Bulhen laß much fütn und fr

gerechter Gpitk! zerſtrtngn.  Ich hitte djch, be.
wahre inlch vor blendenden Greſchenken; dein An-
geßicht ſieht ins Gericht und laßt das Recht nicht
kraukein.g. Der Kirch- und Schulen Wohlergehn laß m

ain Herzen liegen gib Beoſtand, ihnen behiſſteſn.
Hilf, daß. ich mit Vergnugen ijch jedernnn, ſo
wiel ich kain, unit inennem Amt. ju nußen: ſo wperd.
ich dort, igch Jeſu Worte auf feluein. Stuihl mit
ſizen. D. G. H. Sacer uüb M. F. C Datiigdnn,

Der. Unterthanen.
7 gz. Mel. Indichhab ich geheffet, Herr.

24vee herrſchet ja jn diefẽ Zelt kein Konig,Queeh Obrigteit, die Gott kicht eungeſehet:

5— JgE

uuI—
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recht und, gut derſelbe thut, der ſie liebt und hoch
ſchatzet.

2. Senn Gott, der ſie nach ſeinem Räth, als
Gotter ſelbſt verordnet hat, der laßt uns klarlich
ſehen, daß gar kein Stand, Reich, Stadt noch
Land, ohn Herrſchaft kann beſtehen.
Z. Datz uns das theure Gotteswort gepredigt
ivird an unſſerm Ort, daß wir in Friede leben, da
haben wir den Dank dafur! der Obrigkeit zu geben.

A. Vaß Vater, Mutter, Weib und Kind mit
Lieb und Treu verbunden ſind, daß man kann ru
hig wohnen, das macht zur Zeit die Obrigkeit:
wer kuĩin thr das belohnen?“5z. Wer wollte nun die Vbtlgkelt nicht herſlich lie

ben allezeit; wer wollte auf jie ſchelteri? Doch wer
aus Huß ja thate das, der mußt es ſchwer entgelten.
G. Ein ftommer Chriſt ſoll Tag und Nacht Gott
bitten, daß der Engel. Macht die Herrſchaft inoge
ſchütten:!! denn dieſe kann ja jedermann mit Hulf

unt Beyſtand nutzen.
 Gbtt iſt es, der uns halt im Zaum durch Obrig

kelt; drüim glb ihr Raum, daß ſie dich moge zwin
gen: wer ſeine Pflicht hierinnein bricht, dein wird
es nicht gelingen.
Zz.Ble Schatang, Stouiet; Schoß und Joll, ivo

dich die Herrſchart  ſchiltzen ſoll. muß ſie auch don
dir heben: hat Chriſtus doth ſich dieſein Joch auch
willig untergebeiu.
g9. Leb unter ihr ſtill; ſittiglich, dor Krieg und:!

Aufruhr hute dich: denn Gott pflegt anzuſehen
nut GStafe bald, die mit Gewalt der Herrſchäft

wlderſteheii. Jue10! O großer Gott! der bi die Welt mit Ober
hauvtern haſt beſtellt, laß dir befohlen bleiben all
Hbulgkelt, utin Zank und Streit noch ferner zu
vertteibeu. eeeeee— uulò—

Eines Prebigers.
794. nei. wer niur denliebenchott te.

2 trj atCwahrhafter Etz ind Vherhiife ach, laß. fnichWuetai mithind eyn hit du ich muich mit

Wahrheit



Von den drey Hauptſtanden. 779

Wahrheit gurte. Herr, fuhre du mich aus und
ein: ſo fuhr ich als dein treuer Knecht mein Amt
nach deinem Licht und Recht.

2. Das Amt, darein du mich geſetzet, geht theur
erloſte Seelen an, die du viel wurdiger geſchatzet,
als Menſchenwitz erreichen kann; die Engel in des

Himmels Licht erreichen dies Geheimniß nicht.
3Z. Was du zum Loſegeld gegeben, das war nicht

Silber oder Gold: dein unſchatzbres Blut und
Leben, das der gerechte Gott gewollt, gabſt du,
weil ſonſt uichts gultig war, o Gott-Meuiſch! fur

uns Menſchen dar.
4. Von ſolcher hochgeſchatzten Heerde ſoll ich ein

Unterhirte ſeyn! und daß ja nichts verwahrloſt wer—
de; ſo prageſt du mir heilig ein: Jch ſoll fur alle
Seelen ſtehn, die einſt durch mich verlohren gehn!

5. Mein Herz erſchrickt; es klopft und bebet vor
der erſchrecklichen Gefahr, in der ein Seelenhirte
ſchwebet. Ach! mach an meiner Ohnmacht wahr:
daß deine Kraft, Herr Jeſu Chriſt, auch in den
Schwachen machtig iſt.

6. HErr-Herr! Gerechtigkeit und Starke! dies
iſt dein Nam; auch Rath und Kraft! ob ich gleich
Unvermogen merke: ſo biſt doch du, der Rath ver—
ſchafft; ich hoff, o Herr! auf dich allein, du wirſt
mir Treu und Kraft verleihn.

7. Mit dir will ich das Amt verwalten, das
Amt, mein Oberhirt! iſt dem; drum laß ich dich
in allen ſchalten: laß mich dem brauchbar Werk—
zeug ſeyn, durch das du ſtrafeſt, draueſt, lehrſt
und ſo die Sunder ſelbſt bekehrſt.

8. Hilf du mir ſuchen, was verlohren, und wie—
derbringen, was verirrt; was Spieß und Nagel
tief durchbohren: was durchs Geſetz verwundet
wird, das hilf verbinden, bis es merkt, wie frohe
Botſchaft heilt und ſtarkt.

9. Des Schwachen hilf mir wartend pflegen und
huten deß, was fett und ſtark. So weid ich deine
Heerd im Segen mit reinem Wort, mit lauterm
Mark; und brauch im Thal und auf der Hoh die
beiden Stabe Sanft und Weh.

Kt6 10. Zu
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1o. Zuletzt bitt ich: laß Lehr und Leben fur jedes
Schaaf erbaulich ſeyn! Fuhrt mich dein guter Geiſt
recht eben in deine Hirtenſpur hinein: ſo wird durch
dicl mein Beyſpiel gut und ich bin rein von aller

Blut.11. Dein Blut macht mich von allen Sunden
ſo rein, als auch vor Gott gerecht; drum werd ich
dort, Herr, Gnade funden und horen: Ey! du
treuer Knecht, konim, geh zu meiner Freude ein;
hier ſoll dein Lohn unendlich ſeyn.

M. Friedricbh Conrad Darnmanu.

Der Zuhorer.
795. Mel. Jch ruf zu dir, herr Jeſu C.

Qu ch hor, o großer Gott! ach hor, warum wir
l zu dir ſchreyen, es gilt nicht Reichthum, Gut
und Ehr, dies kann uns nicht erfreuen; der Seele

Heil, das hochſte Gut, wollſt du uns nicht verſa
gen, Herr! wir klagen, daß unſer Herz und Muth

beynah beginnt zu zagen.
2. Der Holle Reich ſturmt auf uns ein, durch

Jrrthum uns zu irren; dein Wort, das doch ſo klar
und rein, ſucht Boßheit zu verwirren; der heilge
Lehrſtand wird ein Spott, es hohnen die Verach
ter Gottes Wachter; ſey du, o treuer Gott, ihr
machtiger Verfechter!

3. Wie wurden wir dein heilges Wort zu unſerm
Beſten lernen; wie konnten wir des Satans Mord
von unſrer Seel entfernen, wenn deiner Boten
treuer Mund uus tucht mehr ſollte lehren, noch
wir horen, wie Gott von Herzens Grund zu furch
ten und zu ehren?

4. Du frommer Gott! den hellen Schein, den
uns dein Wort zuſendet, laß nimmer bey uns dun
kel ſeyn, laß nimmer ſeyn geendet: dein Wort iſt
unſer Lebenslicht, auf welches wir hinſchauen voll
Vertrauen, auch alle Zuverſicht auf dieſen Grund
ſtein bauen.

5. Die Lehrer, die du reichlich hait mit Segen
ausgeſchimucket, und ſie zu unſrer Seelen Raſt ſo
haufig ausgeſchicket, erhalt, o Herr! ben deiner

Lehr,
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Lehr, daß ſie dein Haus zurichten, und ohn Tich
ten ſich dir je mehr und mehr zu deinem Denſt
verpflichten.

6. Verleih uns deine Gnad, Herr Chriſt! daß
dieſe Lehre bleibe, und jeder, der noch ſicher iſt,
ſie in ſein Herz einſchreibe; gib, daß die Lehrer nicht
allein das reine Wort vorbringen, ſondern dringen
ins Herzens Grund hinein, ſo wird ihr Amt ge—
lingen.

7. Gib auch, daß, wo man Ketzerey und falſchen

Tand vortraget, dein Wort von nun an ohne
Scheu recht werde vorgeleget. Denn wird man
allenthalben ſehn die Frucht von deinem Saamen,
deinen Namen laß durch die Welt ergehn. Ach
Herr, erhor uns! Amen.

Eines Schullehrers.
796. mel. Aus meines herzens Grunde.

(TZtt, dir iſt unverborgen, daß deine Vaterhand,
ein Schulamt zu beſorgen mir gnadig zuge—

wandt. Nun aber fehit nur Kraft, die Jugend
anzufuhren zum Beten und Studiren, zu guter
Wiſſenſchaft.

2. Drum ich zu dir mich wende, dich ruf ich
herzlich an: den Gzeiſt der Weisheit ſende, der mich
erſt lehren kann, wenn ich bemuhet bin, die Jugend
recht zu lehren, wie ſie den Schopfer ehren und
lieben ſoll forthin.

3. Sey demnach mein Berather, erleuchte den
Verſtand; du biſt der rechte Vater: drum biete
mir die Hand. Mein Gott, verlaß mich nicht!
Herr, gib mir Kraft und Starke; Herr, ſegne
meine Werke; Herr, heilge meine Pflicht!

4. Laß mich die lebe Jugend in deiner Furcht
rziehn. Hilf, daß ſo Fleiß als Tugend an dieſen

Pflanzen bluhn. Dein Geiſt enthalte ſie, daß ſie
die Sunide meiden und ihre Pflicht mit Freuden
verrichten ſpat und ſfruh.

g. Laß meine Schuler lernen, was nutz und ruhm
lich iſt; hilf, daß ſie ſich entfernen von Boßheit,
Trug und Liſt; laß ihren Fleiß gedeihti, daß ſie dir

Kk7 brauch
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brauchbar werden im Gnadenreich, auf Erden, und
ſich dort ewig freun.

G. Drauf will ich freudig lehren, ſo gut ich kann

und weis. Gott wird mein Beten horen und ſeg
nen meinen Fleiß! Bin ich hier arm und klein, im
Staube faſt begraben: ſo werd ich dort erhaben
und deſto reicher ſeyn.

J. Kiſt und M. F. C. Darnmann.

Eines Schulers.
797. Mel. Zeuch ein zu deinen Thoren.29
Vater guter Geiſter! mein Geiſt naht auchDO heran. Mein Heiland, Herr und Meiſter

nimmt mich zum Schuler an: darum verwirf mich
nicht von deinem Angeſichte; in deines Wortes
Lichte ſeh ich das wahre Licht.

2. Der Irrthum im Verſtande nimmt der Ver
nunft das Licht; des Willens boſe Baude zerſprengt
Naturkraft nicht; mein Herz das luſternd ehrt,
was billig zu verachten: mein Tichten und mein
Trachten iſt boſ' und ganz verkehrt.

Z. Weil dieſen Seelenſchaden kein Kraut noch
Pflaſter heilt: ſo heil ihn, Herr! aus Gnaden
durchs Wort, das Heil ertheütt; erleucht, ich bitte
dich, gebahre mich mit Treue, rechtfertge und ver—
neue nach deinem Bilde mich.

4. Dies thuſt du durch die Lehrer, die mir von

dir beſchert; ich werd, als ſtiller Horer, durch ſie
von dir gelehrt. Das Hauptwerk bleibet dein: ſie
pflanzen und begießen; du aber giebſt Erſprießen
und ſegnendes Gedcihn.

5. Drum laß mich herzlich lieben die deine Helfer

ſind; denn wollt ich ſie betruben: ſo war ich ſtor
rig, blind und ihres Amts nicht werth; ſie wurdens
ſeufzend fuhren, und ich nicht Segen ſpuren, den
doch mein Herz begehrt.

6. Herr ſegne Lehr- und Horen zu deines Na
mens Ruhm; laß ſich dadurch vermehren dein Reich
und Eigenthum! Senh treuer Lehrer Lohn, der Ler
nenden Regierer, und ſonderlich mein Fuhrer bis
hin vor deinen Thron“! M., F. C. Darnmanj-

Chriſt
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Chriſtl. Hausvater und Hausmutter.

798. mel. Allein Gott in der Hoh ſey E.

gr

GJerr Gott, wir wollen mit dem Mund itzt dei
 nen Namen preiſen, und dir zugleich aus Her—
zens Grund Dank, Lob und Chr erweiſcn, daß du
uns haſt in dieſen Stand geſetzet und mit milder
Haud darinn bisher erhalten.

2. Es hilft, Herr! weder Fleiß noch Muh, noch
ſpates Schlafengehen und wann wir ſorgend uoch

ſo fruh von unſerm Schlaf aufftehen: ſo iſt das ab
les doch: umſonſt; es lieget bloß an deiner Gunſt,

du giebſt den Deinen ſchlafend.3. Drum gib uns Gnade und Verſtand, Geſund

heit, Kraft und. Starke; regiere ſelber unſre Hand,
befordre unſre Werke; jn ſelber unſer Haus beſchick,
varhute alles Ungeluck und was uns bringet Scha

den.4. Gib, daß wir Kinder und Geſind zu deiner

Furcht anfuhren, und ſie vernunftig und gelind,
wie dirs gefallt, regieren: daß wir und unſer ganz
Geſchlecht fromm ſeyn, gottsfurchtig und gerecht,
und dabey ſtets verbleiben.

5. Fur Geiz und Falſchheit uns behut, laß uns
niemand betriegen; gib uns ein chriftliches Ge—
muth, däs ihtne laßt begnugen; laß uns, was du
durch  unſern Fleiß beſchereſt, ja zu deinem Preis
mit Dankbarkeit gebrauchen.

n
VBeny der Arbeit.

79. mel. wer nur den lieben Gott ec.

miein Gott! die Arbeit meiner Hande fang ich
10 in deinem Namen an; gib, daß ich ſie alſode A.damit ſie dir gefallen kann, und ſtehe

mir genadig bey, daß mein Beruf geſegnet ſey.
DZt Laß alles nijohl  von ſtatten gehen, erleichtre
meuien ſauren Schweiß, und gib mir ſelber zu
verſtehen, wo ich mir nicht zu rathen weis; ver
hute Schaden und Gefahr durch deiner lieben En

gel Schaar.:
3. Gib mir Geſundheit, Kraft und Starke, Ver

nunft,
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nunft, Geduld, Geſchicklichkeit, und wenn ich dei—
ne Gute merke, daß mich dein Segen hat erfreut:
ſo lenke memen Geiſt und Sinn, daß ich nicht uber
muthig bin.
4. Verleihe mir ein chriſtlich Leben, und laß

mich nicht der Wucherey, der Liſt und Trugerey
beſtreben, damit der Fluch enicht auf mir ſey, der
alles, was du mir beſchert, zur Strafe wiederum
verzehrt.

Jz5 Beſchere mir ein fronr Geſinde, das fleißig

treu und.redlich iſt, und gib,daß ich in mir befin
de, daß du ihr Gott und Schopfer biſt; und daß
du uber meine Schuld ſelbſt voller Langmuth und

Gedulbe 2 21n6. Laß weder Neider oder Feinde mir nicht nach

meiner-NRahrung ſtehn., und mir beſtandig gute
Frennde. mit Rath und: That entgegen gehn denn

aller Herzen und Verſtand haſt du, mein Gattd
in. deiner  Hand..7 Jſt deun mein Lebenstag verloſchen, ach!. ſy
beſtelle ſelbſt mein Haus, und theile mir den Gnat

dengroſchen bey demen Auserwahlten aus, daß ich
von meuner Arbeit ruh. Mein lieber Gott, ſprich
ja darzu!

Eines chriſtlichen Dienſtboten,

80o0. mel. Auf meinen lieben Gott.
 OSott! durch deuie Hand fuhr inich ir meli

 nem Stand, darunm du mich beſtellet, damit
was dir gefullet, init zutem Fleiß und Wilien ich
moge ſtets erfullen  ſtſi .tZ. Verleihe, daß ich nicht vergeſſe melne Pflicht)

laß ohne Widerbellen mein; Werk!mich wohl beſtel

len; laß mich doch thun in allen nach: driuem

Wohlgefallen. unnin vre3. Hulf, daß ich laſteufrey  und ſtets gehorſam ſey

dem Herren und der Frauen, die mir ihr. Thun
vertrauen; laß mich zu ihrem Frommen. ſeyn in
den Dienſt genommen.4. Gib Gnade, daß ich treu, fromm, keuſch und

redlich ſey, und laß ja nichts geſchehen, draus Scha
den
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den kann entſtehen: laß mich ja nichts begehren,
ſo mein Herz kann beſchweren.

5. Geſundheit, Kraft und Stark gib mir, daß
ich mein Werk kann nach Gebuhr vollbringen: laß
mich nach Tugend rinaen, und neben andern Ga—
ben auch Witz und Klugheit haben,

6G. Dem allen, was ich thu, gib deine Gnade zu:
auf allen meinen Wegen verleih mir deinen Segen,
daß alle meine Thaten mir mogen wohl gerathen.

7. Ach Gott! eins bitt ich noch: Ein allzuſchwe
res Joch wollſt du mir nicht zuſenden, daß ach noch
kann anwenden ein Stundlein dir zu Ehren; Gott

du wirſt mich erhoren! 21
Vom Vheſtande und deſſen

Folgen.
Vor der Trauung.

goi. mel. Von GSott will ich nicht c.
ott, du biſt ſelbſt. die Liebe! wer liebet ohtze
N dich. und folgt nicht deinem Triebe, der ladet

J guf, ſich: du mußt Anfang ſeyn,

auch das Ende machen, auch bey den Cheſachen,
dürch. deinen Gnadenſchein.

Z2. Wir, opfern unſre Herzen vor deinem Throne
hier: zund an die Liebeskerzen, verbind uns erſt
mit dir, unnd gib uns deinen Geiſt, der unſern
Sinn .regiere, zum rechten Zweck uns fuhre, der
wahre Liebe heißt.
 3.. Du biſt ein reines Weſen, mach unſre Herzen
rein; was uns wird vorgeleſen, druck in der Seele
rin; und denk uns an den Eid: was wir vor dir
verſprechen, das laß uns nimmer brechen, bis Grab
und Tod uns ſcheidt.

4. Der Himmel traufle Segen auf unſern Che—
ſtand; fuhr uns auf allen Wegen durch deine Va
terhand! Stort uns der arge Feind, ſo bind ihn
in die Wuſten, und laß uns nicht geluſten, was
dir zuwider ſcheint.

5. Gib uns vergnugte Herzen in Lieb und auch
im Leid, verzuckere die Schmerzen, des Kreuzet

Bitter
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Bitterkeit. Schenkſt du uns Thranen ein unbd
ſchlagſt uns eine Wunde, ſo kommt doch wohl die
Stunde, da Waſſer wird zum Wein.

G. Laß uns in Friede leben, des Friedes Kinder

ſeyn: wenn wir die Hand drauf geben, ſo ſchlage
du mit ein. Das Amen ſeh dein Wort, das Sie
gel unſre Liebe; wir folgen deinem Triebe: hier
iſt der Segensort.

Nach der Trauung.
802. mel: Nim danket alle Gott.
zott Lob! wir ſunid getraut, der Segen iſt ge

geben, daß Brautigam und Braut in einem
Buuide leben.  Wir ſind ein Mann und Weib;
ein Herz des audern Herz:; ein Geiſt und auch ein

Leib im Schmerze und ini Scherz.
2. Was Gott zuſammen fugt, darf nun kein

Menſch nicht ſcheiden! ſo leben wir vergnugt der
Himmel lacht uns beyden: die Namen ſchreibet
Gott ins Buch des Segens ein, er ſelbſt, Herr
Zebaoth! wird Schild und Lohn uns ſeyn.

3. Erfulle uns dein Wort, das du, Herr, haſt
geſprochen: ſo wird das Band hinfort durch keinen
Feind gebrochen; wohn unter uns allein, der du
dreyeinig biſt, auf daß wir einig ſeyn und uns der

Friede kußt.
4. Vermehr die Liebesglut und blaſ' in unſre

Flammen; gib einen treuen Muth und halt uns
feſt zuſammen, daß uns kein Kreuze trennt und
keine Laſt erdtuckt, daß, wenn die Sonne brennt,
uns auch dein Thau erquickt.

5. Wir ſtellen dir es henn, wie du uns hier willſt
fuhrenn; du wirſt auch Honigſeim in unſre Wer?
muth ruhren: fuhrſt du uns wunderlich, nur ſelig
fuhr uns hin; in Nothen ſucht man dich; das
Kreuz iſt nur Gewinn.

6. Nun mach. es immer gut, du Brunhquell
aller Gute! nimm uns in deiner Hut, gewahr uns
unſrer Bitte: hier haſt du Herz und Hand. Wirſt
du, Herr, mit uns ſeyn, ſoll unſer Eheſtand dir
tanſend Opfer weihn. c

Einer
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Einer ſchwangern Frau.
8og. vniei. Gott des oimmels und der E.

J

rſprung Himunel und der Erden, Schopfer
 aller Kreatur!. was kanu ohne dir wohl wer—
dien auch im Reiche der Natur, das von dir geſtif

tet iſt, deſſen weiſer Herr du biſt?i.2. Weiſer Gott, du haſt geſtiftet, daß ein. Ehe

paar:ſich liebt; Satan hat dies zwar vergiftet und
den reinen Quell getrubt: dennoch iſt der keuſche
Trieb ſich zu mehren dir noch lieb.

3. Mehret euch und fullt die Erde! ſprachſt du
ſchon im Paradies. Daß dies nun erfullek werde:
machſt du noch die Liebe ſuß; durch der Liebe Su—

kigkeit tnehrſt du uns von Zeit zu Zeit.
4. Weil nunich auch zum vermehren, Herr,

von dir erſehen bin: will ich deine Vorſicht ehren;
ftarke deine Dienerin, die dein ſchwaches Werk—
Zeug iſt, darinn du doch machtig biſt.
h. Deine Macht hat das bereitet, was mir un

term Herzen liegt: du haſt die Natur bedeutet,
daß ſie in ſich ſelbſt vergnugt deiner Weisheit Wege
glerig und der Liebe Frucht empfieng.

:G. Was dabey, Herr, vorgegangen wider deine
Jheilligkeit, als ich in der Sund empfangen: ach!
das iſt mir herzlich leid, und durch Jeſu Menſch
rperdung bitt ich um Begnadigung!

7. Ja, aus Jeſu Gnadenfulle nehm ich glaubig
Gnad um Gnad. Herr, dein gnadig-guter Wille
leite mich den rechten Pfad, und durch deiner En—
gel: Schutz biete meinen Feinden Trutz.

8e Schutze vaterlich vor Schaden mich und meine
Leibesfrucht, und entbinde mich aus Gnaden ohne
bange Zweifelſucht. Wer recht glaubt, der zwei
felt nicht: Gott halt Wort, wenn alles bricht.

9. Gott, durchbrich die Schwierigkeiten, gib mir
Glauben, Muth und Kraft: ſteh als Helfer mir!
zur Seiten bey dem Schluß der Schwangerſchaft!
Zordre deiner Hulfe Ruhm und des Kiudleins

Chriſtenthum.
10. Dafur denk ich dich zu ehren nicht nur in

ne der
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der Gnadenzeit; ſondern auch dein Lob zu mehren
dort in jener Ewigleit. Und ſo mehrt dem: Meh—
ret euch! hier und dort dein Himmelreich.

M. Friedrich Conrud Darnmiudun.

Nach der Entbindumg.
804. mel. Die Seele Chriſti heilge mich,

CFNer Gott der Hulfe half auch mir! mit Freu
den dank ich ihm  dafur. Wenn nirmand

uns mehr:helfen kann, nimmt er ſich unſer hulf
reich an,
2. Sein Huuf iſt groß und ohne Zahl. Beſoñ

ders hat mir dieſesmal ſein' unverkurzte Helfers
hand ſo Kraft als Hulfe zugewandt.

3. Wer mir auch ſonſt zu Hulfe kam und Theil

an der Eytbindung nahm, der war als Menſch,
wie ich, zuſchwach, drum girrt'. ich nur zum Hulfs

gott: Ach!
4. Ein Weib, wenn ſie gebahren ſoll, ſo iſt ſie

Weh- und Traurens voll. Dem Helfer, welcher
„dies geſagt, hab ich mein Weh und Ach geklagt.

5. Jhm achzt' jch zu in Todesnacht: Du haſt,
mein Licht, das Licht gemacht: erſcheine mir jm

fiuſtern Thal; entbinde mich der Angſt und Quaal!
G. Er hat mein Augſtgeſchrey erhort und die Entbmdung mir beſchert; die großten Schmerzen ſind

vorbey. Herr, hilf, daß ich recht dankbar ſey!
7. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, daß nunmein Kind gebohren iſt. es durch die

heidge Tauf als einen Liebling Gottes auf.8. Laß mich mit meinem Kindelein in Ewigkeit

dein Erbe ſeyn. Da ſing ich dir im hohern Chor
viel tauſend Halleluja vor.

M. Iviedrich Conrad Darnmann.

Nach des Kindes Taufe.
gos. mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier.

GNun Gott Lob! es iſt vollbracht, und der Bund
v mit Gott geſchloſſen; was uns rein und ſelig
macht, iſt auf dieſes Kind gefloſſen: Jeſus hat es
eingeſegnet und mit Himmelsthau beregnet.

2. O
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2. O du dreymal ſelges Kind! vom Dreveinigeti

gellebet, dem der Vater ſich verbindt, dem der

Sohn das Leben giebet, dem der Geiſt iſt einge
floſſen und der Himmel aufgeſchloſſen.

3. Ach was konnte großer ſeyn, als die Kind
ſchaft Gottes haben! Dieſer helle Gnadeuſchein
uberſteiget alle Gaben; dieſes iſt des Hummels
Spiegel, dieſes iſt des Lebens Siegel.

4. O wie rein und o wie ſchon hat dich Chriſti
Blut gebadet! Alſo kann dein Schmuck beſtehn,
wenn dich Gott zur Hochzelt ladet; womit Adam
dich beflecket, das hat Jeſus zugedecket.

5. Nun ſo denk an dieſen Bund, weil du einen
Odem hegeſt, daß du auf den feſten Grund deinen
Chriſtenbau ſtets legeſt. Wer ſich laßt auf Jeſum
taufen, muß in Jeſu Wegen laufen.

6, Laß aus deuem Herzen nicht, von wem du
dich losgeſprochen; folge nicht dem Boſewicht, ſon
ſten wird der Bund gebrochen; ſeiner feurgen Pfei
le Schießen tritt in Chriſti Kraft mit Fußen.

7. Werde fromm und wachſe groß, werde deiner
Aeltern Freude, und demi itzt erlangtes Loos troſte
dich in allem Leide; deine Taufe ſey die Thure,
welche dich zum Himmel fuhre!

Benjamin Schmolcke.

Einer Frau bey dem Kirchgange.
g0o6. Mel. wer nur den lieben Gott ec.

DZoott Lob! ich ſchließe meine Wochen und preiſe
C meines Gottes Kraft; ich habe Gott ein Wort
verſprochen, der neues Leben in mir ſchafft: wird er
mir Rath und Troſt verleihn, ſo ſoll mein Herz ſein

Opfer ſeyn.
2. Jch komme, meines Lebens Leben! und ſage

dir mein Schopfer Dank, da tauſend Schmerzen
mich umgeben und ſchon der Tod zum Herzen
drang: ſo haſt du mich ſo hoch erquickt, daß mich
mein Kreuz nicht gar erdruckt.

z. Nun deine Magd wird ſolches preiſen und
ewig dafur dienſtbar ſeyn, doch wirſt du mir noch
miehr erweiſen, und meinem Kinde Kraft verleihn,

daß
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daß es in deinem Bunde bleibt und dein Geiſt ſol
ches immer treibt.

4. Gib ihm das Wachsthum deines Sohnes, bey
Gott und Menſchen Huld und Gnad. Der Flü
gel demes Gnadenthrones, der es bereits beſchattet
hat, bedeck es, wo es geht und ſteht, bis es zum
Himmel wird erhoht.

z. Ja du biſt aller Kinder Vater, dein Sohn iſt
aller Kinder Freund; ſey du nun ferner mein Be—
rather, daß, wenn dein letzier Tag erſcheint, ich

und mein Kind dort vor dir ſtehn und dir zu deiner
Rechten gehn. Benjamin Schmolcke.

Der Kinder fur die Aeltern.
807. mel. In dich hab ich gehoffet, Hherr.

Wfrommer Gott! ich danke dir, daß du ſo liebeV Aeltern mir aus Gnaden haſt gegeben, und

noch zur Zeit ſie mir zur Freud erhalten beh dem Leben.

2. Verzeihe mir die Miſſethat, die dich und ſie
beleidigt hat, laß mir es nicht entgelten, daß ich,
„mein Gott, auf dein Gebot geachtet hab ſo ſelten.

Z. Gib mir ein Herz, das dankbar ſey und mei
ner Aeltern Cifer ſcheu, nichts thu, was ihn er
Dreget, auch nimmermehr ſich ihrer Lehr aus Boß
heit widerleget.

4. Laß mir oft kommen in den Sinn, wie ſauerich der Mutter bin von Anfang her geworden, und

wie fur mich der Vater ſich bemuhet aller Orten.
5. Gub meinen Aeltern Fried und Ruh, es deckeſtſe dein Segen zu, hilf ihr Kreuz ihnen tragen;

behute ſie doch ſpat und fruh vor Trubſal, Angſt
und Plagen.

6. Und wenn dahin iſt ihre Zeit, ſo fuhr ſie aus
der Sterblichkeit hinauf zum Reich der Ehren!
Zg drunse dir viel Lob dafur, wenn du mich wirſt

Fur Waiſen.
Zggog. mel. Warum betrubſt du dich, rc.
CSSGvtt! ein großes Leid mich druckt, ſo deine

Haud mir zugeſchickt, weil meine Aeltern
mir
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mir der Tod nach deinem weiſen Rath faſt allzu—
fruh genommen hat.

2. Weil ich denn arm und elend bin, und in der
Noth weis nirgend hin: ſo ſtehe du mir bey und
ſey anſtatt des Vaters mir, mein Zuflucht ſteht
allein zu dir.

Z. Druck in mein Herze feſte ein die Gottes—
furcht: ſo werd ich ſeyn gluckſelig hie und dort; bin
ich in Gnaden nur bey dir, ſo frag ich nichts nach
allem hier.

4. Von dir allein kommt alle Gab, ach! ſchickr
mir Berſtand herab durch dennen guten Geiſt, daß
ich mit wohlbedachtem Muth erwahle allzeit, was

iſt gut.
5. Beſchutze mich auch, o mein Gott! in Kreuz,

Verfolgung, Angſt und Noth, un Seel- und Leibs
gefahr: laß mich durch deine Engelwacht behutet

ſeyn zu Tag und Nacht!
6. Ach Gott! ich bitte fernerweit, beſchere mir

doch allezeit ein Stucklein taglch Brot: du wirſt
fur den wohl wiſſen Rath, den deine Hand er
ſchaffen hat.

7. Du horeſt ja der Raben Stimm, dtum dei
nes Kindes Bitt vernimm: Ach hore vaterlich! gib
Kleider, Unterhalt und Brot, ſo viel mir iſt zum
Leben noth.

8. Jch werfe alle Sorg auf dich, du mein Gott,
wirſt verſorgen mich; du wirſt es machen wohl,
daß ich Lob und Dank werde dir deswegen ſagen
fur und fur.

9. Bricht denn mein Lebensziel herein, ſo laß
ein Himmelskind mich ſeyn: wenn ich erlange dies,
ſo bin ich frey von aller Quaal, die mich hier trifft

im Jammerthal.

Morgenlieder.
809 mel. Jch dank dir ſchon durch ec.

ein erſt Gefuhl ſey Preis und Dank; erheb
v.a ihn, meine Seele! Der Herr hort deinen
Lobgeſang; lobſing ihm, meine Seele!

2. Mich
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2. Mich ſelbſt zu ſchutzen, ohne Macht, lag ich

und ſchlief in Frieden. Wer ſchafft die Sicherheit
der Nacht und Ruhe fur die Muden?

3Z. Wer wacht, wenn ich von mir nichts weis,
mein Leben zu bewahren? Wer ſtarkt meun Blut
in ſeinem Fleiß und ſchutzt mich vor Gefahren?

4. Wer lehrt das Auge ſeme Pflicht, ſich ſicher
zu bedecken? Wer ruft dem Tag und ſeinem Licht,

die Seele zu erwecken?
5. Du biſt es, Herr und Gott der Welt, und

dein iſt unſer Leben! Du biſt es, der es uüs erhalt
und mirs itzt nen gegeben!

6. Gelobet ſeyſt du, Gott der Macht, gelobt ſey
deie Treue, daß ich nach einer ſanften Nacht mich
dieſes Tags erfreue!

7. Laß deinen Segett auf mir ruhn, mich deine
Wege wallen, und lehre du mich ſelber thun nach

deinem Wohlgefallen!
g. Nimm meines Lebens gnadig wahr: auf dich

hofft meine Seele. Sey mir ein Retter in Gefahr,
ein Vater, wenn ich fehle!

9. Gib mir ein Herz voll Zuverſicht, erfullt mit
Lieb und Ruhe, ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht
erkenn und willig thue!

10. Daß ich, als ein getreuer Khecht nach dei
nem Reiche ſtrebe: gottſelig, zuchtig und gerecht

durch deine Gnade lebe!
t1. Daß ich, dem Nachſten beyzuſtehn, nie Fleiß

und Arbeit ſcheue, mich gern an andrer Wohler—
gehn und ihrer Tugend freue!

12. Daß ich das Gluck der Lebenszeit in deiner
Furcht genieße, ünnd meinen Lauf mit Freudigkeit,
weun du gebeutſt, beſchließe!

Chriſtiun Friedrich Gellert.

Zum Anſang der Woche.
L1D. mel. Wer nur den lieben Gott ec.

in neuer Tag, ein neues Leben geht mit der
C neuen Woche an, Gott will mir heut aufs

eue geben, was mir ſonſt niemand geben kann.
Denn hatt ich ſeine Gnade nicht, wer gebe mir

ſonſt Troſt und Licht? 2. Jch
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2. Jch gruße dieſen lieben Morgen, und kuſſe Got—

tes Vaterhand, die dieſe Nacht ſo manche Sorgen in
Gnaden von mir abgewandt. Ach Herr! wer bin
ich armer doch? du ſorgſt fur mich, ich lebe noch.

3. Nun das erkennet nieine Seele, und giebt ſich
ſelbſt zun Opfer hin; doch weil ich noch in dieſer
Hohle mit Noth und Tod umgeben bin, ſo weich auch
heute nicht von mir, denn meine Hulfe ſt ht bey dir.

4. Mein Gluck in dieſer neuen Woche joll nur
in deinem Namen bluhn. Ach laß mich nicht am
Sundenjoche mit meinem Fleiſch und Blute ziehn;

gib deinen Geiſt, der mich regiert und nur nach
deinem Willen fuhrt!

5. Soll ich mein Brot mit Kummer eſſen, ſo laß
es doch geſegnet ſehn, und was du ſonſten zuge—
meſſen, das richte mir zum Beſten ein. Jch bitte
keinen Ueberfluß, uur was ich nothig haben muß.

6. So thue nun, mein Gott, das Deine, und
laß mich auch das Meine thun. Behute beydes,
Groß und Kleine, daß ſie auf deiner Huld beruhn,
ünd daß ein jeder dieſen Tag mit mir vergnuet be

ſchließen mag. Beujamin Schuol ke.

Abendlieder.
8giſ. Mel. Jn dich hab ich gehoffet, Zerr.

d ur alle Gute ſey gepreiſt, Gott Vater, Sohn
J und heilger Geiſt! ihr bun ich zu germae. Ver

S den Dank, Lobgeſang, ich

lich ſinge.
2. Du nahmſt dich meiner herzlich an, haſt Großes

heut an mir gethan, mir mein Gebet gewahret; haſt
vaterlich mein Haus und mich beſchutzet und genaluet.

3. Herr, was ich bin, iſt dein Geſchenk; der Griſt,
mit dem ich dein gedenk, ein ruhiges Eemuthe, was
ich vermag bis dieſen Tag, iſt alles deme Gute.

4. GSey auch, nach deiner Lieb und Macht, mein
Schutz und Schirm in dieſer Nacht; vergib mir
ineine Sunden. Und kommt mein Tod, Herr
Zebaoth, ſo laß mich Gnade ſinden!

Cbvriſtiun Fricdrih Gellert.

ul 312.
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812. Mel. Nun ruhen alle Walder.

CJerr, der du mir das Leben bis dieſen Tag ge
 geben, dich bet ich kindlich an! Jch bin viel
zu germge der Treue, die ich ſinge, und die du
heut an narr gethan.

2. Mit dankendem Gemuthe freu ich mich deiner

Gute; ich freue mich in dir. Du giebſt mir Kraſt
und Starke, Gedeihn zu meinem Werke, uud
ſchaffſt ein reines Herz in mir.
Z. Gott, welche Ruh der Seelen, nach deineß
Worts Befehlen einher im Leben gehn; auf deine
Gute hoffen, im Geiſt den Himmel offen und dort

den Preis des Glaubens ſehü!
4. Ich weis, an wen ich glaube, und nahe mich

im Staube zu dir, d Gott.. anem Heil! Jch bin
der Schulo entladen, ich bin bey dir in Gnadeij,
und in dem Himmel iſt niein Theil.
z. Bedeckt mit deinem Segen, eil ich der Ruh

entgegen; dein Name ſey gepreiſt! Mein Leben
und mein Ende iſt dein; in deiue Hande befehl ich,

Vater, meinen Geiſt! Choriſt Friedr. Gelleri.

Zum Beſchluß der Woche.
813. mel. Wer nur den lieben Gott rc.

ſ(cÊ iſt die Woche nun ageſchloſſen: doch, treuer
 Goott! dein Herze nicht; wie ſich dein Segent
quell ergoſſen, ſo bin ich noch der Zuverſicht, daß erſtch

weiterhin ergießt und unaufhorlich auf mich fließt.
2 Jch preiſe dich mit Hand ünd Munde, ich

lobe dich ſo hoch ich kann, ich.ruhme. dich von Her
zens Grunde fur alles, was. du. mir gethan; und
weis, daß dir durch Jeſum Chrkiſt mein Dank ein
ſußer Weihrauch iſt.3. Hat mich bey meinen Wocheutagen das liebe

Kreuz auch mit beſucht, ſo gabſt du auch die Kraft zu
tragen; zudem iſt es voll Heil und Frucht in deiner
Liebe gegen mir, und darum dank ich dir dafur.

4. Nur etwas bitt ich uber alles! ach! du.ver—
ſagſt mir ſolches nicht: gedenite keines Sundbpufalles,
weil mich mein Jeſus aufgericht, mein Jefus, der
die Miſſethat gebußet und erlaſſen hat.

5. Dein



Tiſchlied. 795
z. Dein Schwur iſt ja noch tucht gebrochen, und

brichſt ihn nicht in Ewigkeit, da du dem Sunder
haſt verſprochen, daß er, wenn ihm die Sunde
leid, nicht ſterben, ſondern gnadenvoll als ein Ge—

rechter leben ſoll.
6. Mein Glaube halt an dieſem Segen, und will

alſo den Wochenſchluß vergnugt und froh zurucke
legen, da der Troſt mich ergotzen muß: wie daß ich
ſoll in Chriſto dein und ſchon in Hoffnung ſelig ſeyn.

Doch, da mein Leben zugenommen, ſo bin ich
auch der Ewigkeit um eine Woche naher kommen,
und warte nun der letzten Zeit, da du die Stunde
haſt beſtimmt, die mich zu dir in Himmel ninmt.

Z. Wenn aber morgen ich aufs neue den Sonntag
wieder ſehen kauun: ſo blickt die Sonue deuner Treue
mich auch mit neuen Gnaden an; ach ja, da theilt
dein Wort und Haus den erſt und beſten Segen aus.

9. So will ich dich im voraus preiſen fur das,
was du mir morgen giebſt; du wirſt es in der That
erweiſen, daß du mich je und unmer liebſt, und
leiteſt mich nach deinem Rath, bis Leid und Zeit
ein Ende hat.  All. Eidmuin Neumeiſter.

Ciſchlied.
814. mel. Sey Cob und Ehr dem hochſt.

3 D dv 2 Jenn 4
alle wacht, anbetend uberlege; ſo weis ich, von
Bewundrung voll, nicht, wie ich dich erheben ſoll,

mein Gott, mein Herr und Vater!
2. Mein Auge ſieht, wohin es blickt, die Wun
der deiner Werke. Der Himmel, prachtig aus—
geſchmuckt, preiſt dich, du Gott der Starte! Wer
hat die Sonn an ihm erhoht? wer kleidet ſie mit
Majeſtat? wer ruft dem Heer der Sterne?
g. Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf? wer heißt
die Himmel regnen? wer ſchließt den Schooß der
Erde auf, mit Vorrath uns zu ſegnen? O Gott
der Macht und Herrlichkeit! Gott, deine Gute
reicht ſo weit, ſo weit die Wolken reichen.

el 2 4. Dich
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preiſt der Sand am Meere. Bringt, ruft auch
der geringſte Wurm, bringt meinem Schopfer
Ehre! mich, ruft der Baum in ſeiner Pracht,
mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht; bringt

5. Der Menſch, ein Leib, den deine Hand ſo
unſerm Schopfer Ehre!

wunderbar bereitet; der Menſch, em Geiſt, den
ſein Verſtand, dich zu erkennen, leitet; der Menſch,
der Schopfung Ruhm und Preis, iſt ſich ein tag
licher Beweis von deiner Gut und Große.

G. Wet iſt es, der durch ſeine Kraft, was Le
ben hat, ernahret? Wer hat mir gutig das ver—
ſchafft, was ich itzo verzehret? Du biſt es, der
mich ſpeiſt und trankt; du biſt es, der mir alles
ſchentt, was zur Erhaltung dienet.

7. Erheb ihn ewig, o mein Geiſt, erhebe ſeinen
Namen! Gott, unſer Vater, ſey gepreiſt, und alle
Welt ſag Amen! und alle Welt furcht ihren Herrn,
und hoff auf ihn und dien' ihm gern! Wer wollte

Gott nicht dienen? Chriſtiun hriedir. Gellert.

Sterbelieder.
Der Aeltern.

815. mel. Zerzlich thut mich verlangen.
JAun hab ich uberwunden; zu guter Nacht, o
v Welt! Jch zieh durch Chriſti Wunden ins

J Siegeszelt. ſind zerriſſen,

mur die Welt gglegt, und das liegt mir zu Fußen,
was Noth und Schmerz erregt.

2. Die Wahlſtatt iſt gefarbet mit meines Jeſu
Blut, der alles mir ererbet, was meiner Seele gut.

Hier iſt die Siegeskrone, die meine Scheitel deckt
und die zu einem Lohne des Glaubens ausgeſteckt.

3. Den Nock von weißer Seide legt mir mein Jeſus
an, wo ich auf Zions Weide die Roſen brechen kann.
Mem Nane ſteht geſchrieben im Buch der Seligkeit,
da iſt er nun beklieben trotz aller Felnde Neid,

4. Hier loſcht ihn keine Sunde und auch kein
Tod
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Tod nicht aus; da, wo ich Jeſum finde, da iſt
mein Vaterhaus. Schreibt er doch meinen Na—
men vor Gott und Engeln an, daß ich fur Thra—

nenſaamen nun Freude erndten kann.
5. Beweint mich nicht, ihr Lieben, ich ſterbe Gott,

nicht euch! Was wollt ihr euch betruben? Jch bin
in Gottes Reich. Gedenkt au euren Vater (eure
Mutter) und folgt ihm (ihr) ſelig nach, ihr habt
Gott zum Berather, was ſeufzt ihr Ach und Ach!

6. Nun gute Nacht, du Erde! Du Himmel,
ſey gegrußt, wo ich getroſtet werde mit dem, was
ewig iſt. Laß mir die Grabſchrift hauen: Hier
ſchlief ein Pilger ein, der mußt in Zions Auen ein
güter Burger ſeyn. Benjanun Schmolcke.

Eines ungetauften Kindes frommer Aeltern.

816. mel. Wer nur den lieben Gott c.
cNie kann ſich unſer Herze gramen, Gott beutW uns etwas Liebes an, und will es gleichwohl

wieder nehmen, eh es noch einmal ſeufzen kann,
vielleicht, weil es, in jener Stadt die Seufzer nicht
vonnodthen hat.

2. Gott laßt ſich gern von uns beſchenken, allein

er ſiehte das Armuth an, drum muß er uns mit
was bedenken, das matn zur Gzaabe liefern kann,

er giebt ein Kind, das wird geliebt, wenn man es
frohlich wieder giebt.

3z. Er giebt ein Kind in dieſem Leben, da ſoll es
ſchwach und durſtig ſeyn, wenn wir es bald zurucke

geben, ſo geht es dort zum Leben ein, da Jeſus und
der Frendengeiſt die Kinder zu ihm kommen heißt.

4. Wiewohl bey dieſem Wunderlaufe probiret
Gott den Glaubensgrund. Das Kind iſt todt;
wo bleibt die Taufe, wo bleibt der neue Gunaden—
bund? Allein das machet Jeſus gut, der hier am
liebſten Wunder thut.

E

5. Die Taufe wirket durch den Glauben, der
Glaube durch des Geiſtes Kraft. Wer will uns
nun die Gnade rauben, wenn Gott verborgne
Muittel ſchafft? Er iſt getren und in der Noth, iſt

weder Geiſt noch Glaube todt.

enz 6. Jo
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6. Johannes ward in Mutterleibe von ſeinem

Jeſu ſchon beſucht. Was fehlt nun einem Chriſten
weibe? Sie traget Jeſum und die Frucht, ſie gie
bet Jeſu ihren Sohn, drum kriegt der Satau
nichts davon.

7. Als wir das Nachtmahl nachſt einpfiengen,
da zog der Heiland bey uns ein, der laßt ſich kei—
nem Feind verdriugen, wir ſollen Gottes Tempel
ſeyn, und der das Werk an uns begmnt, der hei
ligt auch das zarte Kind. d

g. Wir muſſen nun die Klagen ſparen und ſagen,
als wie David ſpricht: Wir denken wohl dahin zu
fahren, nur in dies Leben kommt dies nicht, auf
Erden bleibt dies ungenannt; doch iſt ſein Name
Gott bekannt.—

Vom Himmel.
817. Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht.
Vndlich, endlich muß es doch mit der Noth ein

9 Ende nehmen, endlich bricht das harte Joch,
J— ſchwindet Gramen,

Kunimerſtein auch in Gold verwandelt ſeyn.
2. Endlich bricht man Roſen ab, endlich kommt
man durch die Wuſten, endlich muß der Wander
ſtab ſich zum Vaterlande ruſten, endlich bringt die
Thranenſaat, was die Freudenerndte hat.

3. Endlich ſieht man Kanaan nach Egyptens
Dienſthaus liegen; endlich trifft man Thabor an,
wenn der Oelberg uberſtiegen; endlich geht ein
Jakob ein, wo kein Eſau mehr wird ſeyn.

4. Endlich, o du ſchones Wort! du kanuſt alles
Kreuz verſußen; wenn der Felſen iſt durchbohrt,
laßt er enduch Balſam fließen. Ey mein Herz,
drum merke dies: Endlich, endlich kommt gewiß.

5. Endlich, endlich kommt mein Geiſt nach
Jernſalem dort oben, wo es dreymal Heilig heißt:
wo Gott alle Geiſter loben. Endlich ſchenkt Gott
ſußen Wein nach dem bittern Kreuzkelch ein.

G. Endlich auch mein Leib erfahrt, daß er nicht
mehr Aſch und Erde! ſondern, wenn er ſchon ver

klart,
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klart, Chriſti Leibe ahnlich werde. Endlich folgt auf
dieſe Zeit jene frohe Ewigkeit! Henj. Schmolcke.

Von der Holle.
818. mel. vater unſer im immelreich.

 ſichrer Meunſch, bekehre dich! du lebeſt hierS wirſt empfangen deien Lohn nach haſt
 nicht ewiglich; zu ſeiner Zeit mußt du davon,

in dieſer Welt dein Thun und Weſen angeſtellt.
2. Bedenke, was die Ewigkeit doch ſcy fur eine

lange Zeit, wie ſie ganz ohne Ende iſt, und daß
nach dieſer Lebensfriſt die Sunder in der Hollen
pein gequalet muſſen ewig ſeyn.

3Z. Ob du ausſtundeſt allzuhand ſo manche Plagen,
als man Sand am Meer, und ſo viel Sternenlicht

man an dem ganzen Hinmel ficht, ja, ware noch
der Quaal ſo viel: ſo hatte ſie dodch Maaß und Ziel.

4. Hier aber iſts nicht ſo gethan; die Quaal fangt
ſtets von neuem an. Viel hundert tauſend tauſend

Jahr ſind wie der Tag, der geſtern war; und es
wird dieſer Hollenpeun in Ewigkeit kein Ende ſeyn.

5. Darum, du ſichres Menſchenkund! ſchlag dieſe
Warnung nicht in Wind, laß ab von deiuer Miſſe
that, noch iſt es Zeit, noch iſt es Rath; was du
verſaumſt zu dieſer Zeit, das bußeſt du un Ewigkeit.

819. mel. Wenn mein Stundlein vorh.
rxer denket an die Hollenglut, muß in ſich Angſt

oi
O empfinden, weil er des Hochſten Zoruesruth
verdient mit ſeinen Sunden; indem ihn das Ge—
wiſſen plagt, anklagt, verdammet, qualt und nagt,

fuhlt er der Holle Flammen.
2. Es kommet der geſchwinde Tod und ſetzet in viel

Schmerzen die Sunder in der lebten Noth, daß ſie
mit krankem Herzen erkennen Gottes Strafaericht,
well ſie von Gottes Angeſicht ſind ewiglich verſtoßen.

3. Ein Baum, ſo wie er niederfallt, ſo bleibt er

ewig liegen; wie ſich ein Menſch im Tode balt,
wird er den Lohn dort kriegen: da hilfet keine Thra

nenfluth, geſetzt, daß in der Hollenghut auch die
Verdaminten weinen.

214 4. Wer
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4. Wer kann auch wohnen in der Flamm, die

nimmermehr ſich leget? wer kann doch leben in dem
Schlamm, der Pech und Schwefel heget; allwo
man leidet tauſend Plag und keinen Troſt erreichen

mag, und doch nicht kann erſterben?
5. Alsdenn iſt alle Reu zuſpat; hingegen die man

hielte fur Thoren, ſind in Gottes Stadt, dahi
ihr Wandel zielte. Das Blatt hat ſich da recht
gewendt, die Boſen ſund gequalt ohn End, die
Frommen ſind getroſtet.

G. O lieber Menſch! bedenk die Holl, heb an ein
neues Leben: errette uoch heut deine Seel, Gott
hat dir Friſt gegeben; verſaumeſt du die Gnaden—
zeit, ſo iſt in alle Ewigkeit die Holle dir bereitet.

7. Ach hilf, Gott, daß hie jedermann ſein Leben
ſo anſtelle, daß er nach ſeinem Tode kann ſicher ſeyn
Dvor der Holle! hilf uns durch deinen lieben Sohn,
daß wir der frommen Chriſten Lohn im Himmel all

erlangen! George Philipp Harsdorfer.

Regiſter.
A.Wa Gott! der Satan giebt mir ein, 752

Ach Gott! in dieſer Hungersnoth 754
Ach Herr! in viel Gefahr und Noth 750
Ach hor, o großer Gott! ach hor 780Ach Sunder! ſey doch nicht ſo blind 722
Ach! wachet auf, ihr faulen Chriſten! 724
Ach! wie lebt ein Herz vergnugt 77
Ach! wie ſelig iſt die Weiſe, 681
Ach wie wichtig, ach wie richtig 710
Alſo hat Gott die Welt geliebet und geſchatzet, 662
Am Abend, du der Sabbath war 672

Auf, Jſrael! du biſt geſequet, 727
Auf Leiden ſolgt die Herrlichkeit, 742
Auf, mein Geniſt und mein Gemuthe! 698
Auſ! ſchicke dich, recht feyerlich, 657

Auf Seele! Jeſus, Gottes Lamm, 711
Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden! 699

B

Begluckter Stand! da meine Seele 712
Be
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Vervahrter Arzt der kranken Seele! 755
Bift du, der da konimen joll? G651

C.
Chriſte! mein Leben, meun Hoffen, 693

D.
Da Jeſus an des. Kreuzes Stamm 670
Da ſtehn die Armen vor der Thur, 721

Da s Wetter iſt vorbey 776
Deinen, die Gott lieben, 745Dern Herren meine Seel erhebt, 679
De nnoch bleib ich ſtets an dir, 738
Der Gott der Hulfe half auch mir! 788
Der Herr hat alles wohl gemacht! erwecke dich, 770

Der jungſte Tag, der Tag 655
Die nichts, als Herr, Herr, ſagen, 694
Dieſer Tag beſtimmet mir 774Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen 658
Dies iſt die Nacht, die nicht der Pracht. 659
Du biſt ein guter Hirt, 686
Durch Trauren und durch Plagen, 664
Du ſieheſt, Menſch, wie fort und fort 656
Du unerforſchlichs Meer der Gnaden, 691

Du weſentliches Wort! 660
E.

Ein Herz, o Gott! in Leid und Kreuz geduldig, 733
Ein neuer Tag, ein neues Leben 792
Ein Wetter ſteiget auf, 761
Endlich, endlich muß es doch 798
Entfernet euch, ihr boſen Luſte, 695
Ergotzt euch nur, ihr eitlen Seelen, 717
Es geh mir, wie Gott will, 728
Es herrſchet ja in dieſer Zeit 7

f
U

Fleuch, mein Geiſt, zerreiß die Bande 723
Fur alle Gute ſey gepreiſt, 793

G.
Geliebter Jeſu! dein Verlangen 734
Gelobet ſey Jſraels Gott, 677
Gott, deine Gute reicht ſo weit, 691
Gott, dir iſt unverborgen, 781
Gott, du biſt ſelbſt die Liebe! 785

Gott!



go2 Regiſter.
Gott! du weißt, in was fur Zeiten
Gott, heut iſt mur das Leben
Gott iſt ein Gott der Liebe,
Gott lebt! wie kann ich traurig ſehn,
Gott Lob! die Nacht iſt nun voruber,
Gott Lob! ich ſchließe meine Wochen
Gott Lob! nun iſt erſchollen
Gott Lob! wir ſund getraut,

Hat dich, o Menſch! taub, ſtumm und blind
Herr aller Herren! weisheitsvoll
Herr Chriſt, der jungſte Tag
Herr! deine Treue iſt ſo groß,
Herr, der du mir das Leben
Herr der Erndte! ſey geprieſen,
Herr, du haſt in deinem Reich
Herr! fuhre mich auf rechtem Wege;
Herr Gott, dich loben wir! regier, Herr,
Herr Gott, wir wollen nuit dem Mund
Herr Jeſu Chriſt, mein Troſt und Licht!
Herr, unſer Gott! laß nicht zu ſchanden

Herr! wenn wirſt du Zion bauen,
Heut unſer Heiland trumphirt,
Hier ſtehn wir unter deinem Kreuze,

Hilf, Helfer! hilf, ich muß verzagen,.
Hoſianna! Davids Sohn

Jch bin ein Menſch von Gottes Gnaden,
Jch bin getauft auf demen Namen,
Jch bin gewiß in meinem Glauben,
Jch bin Gottes Bild und Ehr,
Jch bin verqgnugt in meinem Herzen,
Jch dauke dir fur deinen Tod,

Jch laſſe Jeſum nicht! J

Jch preiſe dich und ſinge,
Jch will dich lieben, meine Starke!
Je großer Kreuz, je naher Himmel,
Je lieber Kind, je ſcharfre Ruthe,
Jeſu! liebſter Kreuzgenoß,
Jeſus lebt, mit ihm auch ich.
Jeſus nimmt die Sunder.an!
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Jeſus ſelbſt, mein Licht, mein Leben, 716
Ihr Chriſten, ſchickt euch in die Zeit, 725

K.
Kommſt du, großer Gottesſohn, 668
Kommſt du, kommſt du, Licht der Henden? 653
Kommt, ihr Blinden, kommt am Wege, 687
Komm, Troſter, komm hernieder 674

L.
Laß mich den Grund, o Heiland! finden, 702

Liebes Kreuze, liebe Ruthe, 749
Liebſter Jeſu! ſey gepreiſet, 671

m.
Mein erſt Gefuhl ſey Preis und Dauk; 791
Menmne Seeele ſenket ſich 713Mein Gott! die Arbeit meiner Hande 783
Meiti Gott, nun bin ich abermal 703

Meun Heiland nimmt die Sunder an, 684
Mein Herze! mach dich auf, 676
Mein Herze, ſchwinge dich empor, 661
Mein Herz, o Gott! ſpricht ſelbſt zu mir: 752
Mem Herz ſey Gottes Lobethal, darinn der 7i5
Mein Herz ſey Gottes Lobethal, worinn ein 762

Mein Jeſu, ſuße Seelenluſt! 665
Meine Seele! ſey vergnugt, 732
Menmme Seele will ihr Leben, 680
Mocht ich dich nur recht erkennen, 708

Mun Gott Lob! es iſt vollbracht, und der Bund 788

Nun Gott, wir loben dich, 769
Mun hab ich uberwunden; 796Mur immer nach durch dick und dunne, 717

O.
O frommer Gott! ich deanke dir, 790
O Gott! durch deine Hand 784
O Goott! ein aroßes Leid mich druckt, 700
O Jainmer und Elende! 6o7
Opfer fur die ganze Welt, 607
O ſichrer Menſch, bekehre dichl 799
O Vater guter Geiſter! 782

S.
Schopfer aller Kreaturen, 760

Seele,
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Seele, ſey veranuget,
Seht, Gottes Gnade iſt erſchienen,
Seyd zufrieden, lieben Bruder:
Sey gegrußt, erbetner Friede!
Sieh, es iſt Gottes Segen
So iſt die Woche nun geſchloſſen;
Stral der Gottheit, Kraft der Hohe,

Trautſter Jeſu, Ehrenkonig!
Triumph! Vietoria!
Troſtet, troſtet meine Lieben,

Ungeduld, verlaß mein Herz!
Unſer Herrſcher, unſer Konig,
Urſprung Himmels und der Erden,

Verborgne Gottesliebe! du,

W.
Wachet, wachet, ihr Jungfrauen!
Wahrhafter Erz- und Oberhirte!
Was Gott thut, das iſt immer gut,
Was Gott thut, das iſt wohlgethan! ſo denken
Was iſt, mein Herz, doch lieblicher,
Was lauf ich denn vor meinem Kreuze?

Weil wir ſind ausgeſandt
Wenn ich, o Schopfer! deine Macht,
Wer denket an die Hollenglut,

Wer Gottes Wort nicht halt, und ſpricht:
Wer im Herzen will erfahren,
Wer nur mit ſeinem Gott verreiſet,
Wer ſich auf ſeine Schwachheit ſteurt,
Wie biſt du doch ſo fromm und gut,
Wie groß iſt deme Herrlichkeit,
Wie kann ſich unſer Herze gramen,
Wo denk ich armer Menſch doch hin,
Wohl dem, der ſich mit Ernſt bemuhet,
Wo ſoll ich mehr um ſlehen,

Z.
JZion, gib dich nur zufrieden!

662
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